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Die „Doſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
Ar. 9 1 
— 


Ein Wort an die Schreier. 


„Eine gemeinſchädliche Menſchenklaſſe“ hat der bekannte 
Sozialpolitiker Rudolf Meyer die oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer 
genannt, dieſe etwa 2000 Menſchen, die jetzt wieder einmal ein 
ſo gewaltiges Geſchrei erheben und bald damit drohen, zur Sozial⸗ 
demokratie überzugehen, bald durch Herrn v. Minnigerode er⸗ 
klären, daß der ruſſiſche Handelsvertrag „dem Faß den Boden 
ausſchlagen werde“, bald endlich im Gewande antiſemitiſcher 
Demagogie kommen, die aber immer, ob ſie dieſes oder jenes 
Kriegsgeſchrei erheben, in unerträglichem Gegenſatz zu der übri⸗ 
gen Bevölkerung ſtehen. Das hochmüthige Treiben der 
Agrarier wird allmählich zu einem öffentlichen Aergerniß. Die 
ruhigſten Leute gerathen in Aufregung, und wie der national⸗ 
liberale Abg. Sombart die Anmaßungen der Minnigerode und 
Genoſſen ſcharf zurückgewieſen hat, ſo iſt die gewiß maßvolle 
„Nationalzeitung“ bereits dahin gelangt, mit kühler Objekti⸗ 
vität zu unterſuchen, ob nicht die Großgrundbeſitzer auszu⸗ 
kaufen und ihre Güter durch einen leiſtungsfähigen Kleingrund⸗ 
beſitzerſtand zu beſetzen ſeien. Das ſind ſo einige Zeichen der 
Zeit, die noch vor einem Jahrzehnt kaum denkbar geweſen 
wären, und über deren Auftauchen ſich die Agrarier am wenigſten 
wundern dürften. Sie treiben es zu bunt. Sie verwüſten die 
konſervative Partei, was freilich alle Nichtkonſervativen mit 
zornigen Gefühlen keineswegs zu erfüllen braucht, aber ſie 
thun es in Formen, die zugleich eine Erſchütterung des ganzen 
Geſellſchaftszuſtandes bedeuten. In ihrer verbitterten Rathlo⸗ 
ſigkeit ſind die ſchreienden Agrarier zu Antiſemiten geworden, und 
ſie merken nicht, welche Zuchtruthe ſie ſich damit aufbinden. 
Schon in Arnswalde-Friedeberg iſt es hervorgetreten und zeigt 
ſich jetzt noch ſchärfer in Liegnitz, daß die Unzufriedenheit der 
antiſemitiſch wählenden Maſſen vor den Juden nicht Halt 
macht, ſondern ihre Objekte nimmt, wo ſie ſie gerade findet. 
Die dumpfe Verzweiflungsſtimmung in denjenigen, namentlich 
ländlichen Schichten, die mit der Sozialdemokratie noch nicht 
in ſo un erührung gekommen ſind, daß fie ihr bereits 
hätten verfallen können, richtet ſich gegen die Herrſchaft des 
Großgrundbeſitzes mindeſtens eben ſo ſehr wie gegen ſolche 
Folgeerſcheinungen dieſer Herrſchaft, die eine aktive oder paſ⸗ 
five Antheilnahme des Judenthums in Handel und Wandel 
bedingen. Daher auch die Erſcheinung, daß die wirklich po⸗ 
tenten Großgrundbeſitzer das Hinübergleiten der konſervativen 
Partei in den antiſemitiſchen Sozialismus nicht mitmachen 
wollen. Dieſe Leute wiſſen ſehr gut, daß ſie es am Ende 
ſein werden, die die Zeche zu bezahlen haben, ſie und zugleich 
die konſervative Partei in ihrer bisherigen, beſſer geſagt frü⸗ 
heren Form. Die Vermiſchung der großen Maſſe des konſer⸗ 
vativen Agrarierthums mit dem Sozialismus, die der ſonder⸗ 
bare Herr Ruprecht⸗Ranſern angedroht hat, ſie liegt beinahe 
ſchon gar nicht mehr im freien Willen dieſer Klaſſe von 
Grundbeſitzern; ſie kann ſchon beinahe nicht mehr unterlaſſen 
werden, ſondern dieſe Vermiſchung wird ſo unweigerlich kom⸗ 
men, wie die mit dem Antiſemitismus gekommen iſt; mancher 
möchte finden, daß die Infizirung mit der ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
zweiflung und Skrupelloſigkeit ſchon halb vollendet iſt. 


Es kann uns übrigen Deutſchen, uns, der gewaltigen 
Mehrheit, nicht gleichgiltig ſein, ob eine verſchwindende 
Minderheit das Recht haben ſoll, das ganze nationale Leben 
durch kecke Uebertreibungen und wüthende Forderungen einer 
exzeſſiven Selbſtſucht zu zerrütten. Das iſt etwas ganz 
Anderes, als wenn irgend eine andere Erwerbsklaſſe ihre 
Klagen über Schädigungen durch volkswirthſchaftliche Um⸗ 
weiß ungen vorbringt. Vor Allem iſt es darum etwas Anderes, 
weil nicht entfernt die ganze Landwirthſchaft in die Minnige⸗ 
rodiſchen Klagen einſtimmt. Wäre es wahr, daß die Agrarier 
die wirflichen Intereſſen der ländlichen Bevölkerung vertreten, 
jo bekäme die Sache ſelbſtverſtändlich ſofort ein anderes Ausſehen. 
Aber es iſt nicht wahr, und wie ſehr die angebliche Gemeinſam⸗ 
keit des Großgrundbeſitzes und des Bauernſtandes eine zu 
agitatoriſchen Zwecken gemachte Fiktion iſt, das zeigt ſich 
jedesmal, wo der Kleingrundbeſitz in die Lage kommt, ſeine 
wahren Intereſſen ſelbſtändig zu vertreten. Die Wahlen frei⸗ 
ſinniger und neuerdings antiſemitiſcher Abgeordneter ſind 
Vieles eher als ein Beweis für die vermeintliche Solidarität 
zwiſchen dem großen und dem kleinen Grundbeſitz. Und wenn 
man den kecken Aufruf ließt, mit dem ſoeben eine Schaar von 
Agrariern die Bildung einer großen landwirthſchaftlichen 
Intereſſenpartei betreibt, jo muß man die Naivetät anſtaunen, 
mit der die Unterzeichner die Intereſſen des . Ire elke 
als die allein des Schutzes würdigen hinſtellen. Wie könnten 
dieſe Leute ſonſt behaupten, daß der inländiſche Kornbau 
nicht mehr rentabel ſei! Er ift rentabel, immer noch für den 
Eigenbau, d. h. für die ungeheuere Mehrheit des Grund⸗ 
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anden auf die Sonn: und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
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Sonntag, 5. Februar. 


beſitzerſtandes. 


Anferate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
m der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 r | A ie für bie 

Morgenausgabe bie 5 Uhr Hadım. angenommen. 


deren Ertragsloſigkeit ausgeſchrien wird, ſodaß unſere Wolle zolles weit zurückgetreten; andere Länder haben größere Zu⸗ 
mit der ausländiſchen ohne Wollzoll nicht mehr konkurriren fuhren als je zuvor geliefert; ja es ſind geradezu neue wich⸗ 
könne, ſo hat es ſich auch der Anfänger in volkswirthſchaftlichen tige Bezugsquellen erſchloſſen worden. Im Einzelnen ſtellen 


Disziplinen längſt an den Schuhſohlen abgelaufen, daß die 
Schafzucht zum Zwecke der Wollproduktion ein rückſtändiges 
Element in der landwirthſchaftlichen Kultur darſtellt. Die 
Schafzucht im Großen ſetzt endloſe Weideländereien voraus, 
die für die Schafzucht wiederum nur deshalb in Betrieb ge⸗ 
halten werden, weil der Bodenpreis und die ſpärliche Be⸗ 
völkerung eine intenſivere Benutzung nicht geſtatten. Verdichten 
ſich Verkehr und Bevölkerung, dann verſchwindet die Schafzucht 
mit derſelben Nothwendigkeit, mit der in der Nähe der Groß⸗ 
ſtädte der Roggenbau dem Anbau von Gemüſen Platz macht. 
Wer das einen Nachtheil nennen will, der iſt volkswirthſchaftlich 
ſchlechtweg blind. Ein Gewinn iſt es, kein Schaden. 

Auf die Wunderlichkeiten, zu denen die Unterzeichner 
dieſes Aufrufs kommen, inſoweit ſie eine neue Partei verlangen 
und die konſervative Partei als nicht vollwerthiges Aktions⸗ 
mittel fallen laſſen, wollen wir hier und heute nicht eingehen. 
Es macht ja Spaß, zu ſehen, wie die Konſervativen, die es 
an rückſichtsloſem marktſchreieriſchen Anpreiſen ihrer Fürſorge 
für die Landwirthſchaft wahrhaftig nicht fehlen laſſen, von 
den Schützlingen plötzlich Fußtritte bekommen. Aber die 
feindlichen Brüder werden ſich wieder vertragen, freilich in der 
Weiſe, daß es den jetzigen konſervativen Worführern, die in 
den Künſten der Demagogie ſo erſchreckend ſchnelle Fort⸗ 
ſchritte machen, nicht weiter darauf ankommen wird, noch 
einen ferneren Schritt zu thun und über den Antiſemitismus 
hinaus den Sozialismus eines Ruprecht⸗Ranſern zu acceptiren. 
Das geht ſo in Einem hin, und es wird ſolange dauern, bis 
entweder dies Geſchrei ſeine eigene Ohnmacht erkannt haben 
und verſtummt ſein wird, oder bis Staat und Geſellſchaft 
ihre Großmuth fahren laſſen und mit den Schreiern umgehen, 
wie es ſich gebührt. Das Schlagwort von der Expropriation 
des ſchreienden Großgrundbeſitzes fängt allmählich an, nicht blos 
den führenden Politikern ſondern auch den breiten Maſſen 
vertraut zu werden. Unbeſchadet ihres Lärms über die 
unerträgliche Nothlage fahren die Lärmer fort, durch Aufkauf 
von Bauernhöfen und mittleren Gütern ihren Grundbeſitz zu 
vermehren. Nach dem „Schleſiſchen Güter⸗Adreßbuch“ ver- 
mehrten ſich die Latifundien der Rittergutsbeſitzer im Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau von 1870—1890 um 6 Prozent, im 
Regierungsbezirk Liegnitz um 15 Prozent, im Regierungsbezirk 
Oppeln um 9 Prozent; 1891 gab es in Schleſien 357 
Rittergüter mehr als 1870. Durch dieſe vorbereitende Thätig⸗ 
keit würde das Geſchäft der ſtaatlichen Expropriation aller⸗ 
dings weſentlich erleichtert werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Febr. [(Zum ländlichen Ar⸗ 
beitermangel. Klerikale Stilblüthe.] In 
Berlin giebt es unter den Arbeitsloſen ſehr viele, die in den 
letzten Jahren vom Lande 8 ſind, in der Hoffnung, 
hier weit größere Löhne zu bekommen, und die jetz: aller 
Mittel entblößt, zwar wünſchen, aber nicht im Stande ſind, 
in ihre Heimath zurückzukehren. In dem Wunſche, daß dieſe 
Leute wieder aufs Land zurückgeleitet würden, ſind wohl alle 
Theile einig. Die Agrarier wünſchen aber weiter, daß Staat 
und Stadt Berlin die Mittel zum Rücktranspoct der Leute 
gewähren. Das iſt ein unbilliges Verlangen, das unter ähn⸗ 
lichen Verhältniſſen von anderen Gruppen im Staat nie 
geſtellt worden iſt. Wenn die induſtriellen Unternehmer 
Arbeitskräfte benutzen, die entfernt wohnen, ſo iſt es etwas 
ganz Gewöhnliches, daß ſie die Fahrtkoſten zugeben. In der⸗ 
ſelben Lage ſind die ländlichen Grundbeſitzer, die doch auch 
die Arbeitskräfte nöthig haben. Die Weigerung iſt ein 
Symptom dafür, daß die Herren noch keineswegs geneigt ſind, 
das allein ausreichende Mittel zur Beſeitigung des Arbeiter⸗ 
mangels anzuwenden: ausreichende Löhne. — Eine ſtolze 
Werthung ultramontaner Reichstagsabgeordneter nimmt der 
„Weſtfäliſche Merkur“ vor. Die für den weſtfäliſchen Partei⸗ 
tag des Zentrums beſtimmten Redner werden bezeichnet: Herr 
Schädler als „der beredte Führer der bayeriſchen Katholiken“, 

err Gröber aus Heilbronn ſchon mit bedeutend größerem 
Lob als „der O'Connell der württembergiſchen Katholiken“, 
Herr Hue bekommt wieder nur einige banale 8 
Herr Lieber aber wird „der Stolz der deutſchen Katholiken 
beider Hemiſphären“ genannt. Der „Weſtf. Merkur“ hält 
etwas auf ſeine Führer. 

F. H. C. Berlin, 4. Febr. Die Verſorgung 
Deutſchlands mit Brotkorn hat in den beiden 
letzten Jahren eine tiefgreifende Veränderung erfahren. Das 
wichtigſte Bezugsland, Rußland, iſt in Folge zweier ungün⸗ 


ſich die zunächſt bei der Weizeneinfuhr ſeit 1890 eingetretenen 
Veränderungen folgendermaßen: 


8 
in Doppelzentnern 

aus 1892 1891 1890 
Belgien 250 165 377 160 185 231 
Bulgarien 534 727 11766 52 721 
Niederlande. N 86 206 277 392 210 412 
Oeſterreich⸗Ungarn 456730 751579 1111831 
Rumänien 917850 428 529 617 997 
Rußland 2572 991 5 152 120 08 
Serien 135 390 66303 102 677 

WITT 202 781 24227 4010 
Britiſch⸗Oſtindien 509 081 241 071 9380 
Argentinien, Patagonien 661 697 123 968 77 818 
Braſilien 1514 13 471 9 208 
Britiſch⸗Nordamerika 117 190 12 685 — 

D 74625 2 
Vereinigte Staaten. 6302130 1435391 519884 

uſtralien 8 713 26 694 1997 
Andere Länder — 35867 134 480 


Zuſammen 12962126 9053 317 6725873 

Hiernach hat Rußland, welches i. J. 1890 nahezu die 
Hälfte des ganzen Imports und i. J. 1891 vor Erlaß des 
Ausfuhrverbots ſogar noch mehr lieferte, i. J. 1892 kaum 
ein Fünftel beigeſteuert. Mit gewaltigem Uebergewicht ſind 
die Vereinigten Staaten in die Lücke getreten; ihr Weizen⸗ 
export nach Deutſchland hat ſich gegen 1890 auf das Zwöl⸗ 
fache gehoben. Aber auch Südamerika iſt ſehr erheblich ſtärker 
in Anfpruch genommen worden. In Europa ſind es vor⸗ 
nehmlich Rumänien, Bulgarien und die Türkei, welche eine 
bedeutende Steigerung aufweiſen, während die Zufuhr aus 
Oeſterreich⸗Ungarn ſich beträchtlich vermindert hat. Im letzten 
Jahre hat auch Oſtindien einen weſentlich größeren Antheil 
an der Einfuhr gewonnen. 

Die Roggen⸗Einfuhr aus den einzelnen Ländern ergiebt 
nachſtehende Zahlen: 

Roggen⸗Einfuhr 

in . 


aus 1892 89 1890 
e 139 151 148 442 148 723 
Bulgarien 274279 35 580 54717 

rankreich 460 080 182 697 637 

ederlande 48 258 189 310 2868 796 
Oeſterreich⸗Ungarn 343576 389 271 87 178 
Rumänien 268176 232 996 237 436 
Rußland 1233 774 6 189 846 7 504 610 
Serbien 93 525 19 796 32 486 
Sie 861132 295 375 178 906 
Britiſch⸗Nordamerika 20 468 63 657 6765 
Vereinigte Staaten 1361291 643271 209244 


Andere Länder — 434646 6389 
Zuſammen 5 485 991 8426541 8 799 031 


Bei Roggen iſt demnach der Rückgang des ruſſiſchen An⸗ 


theils am Import in Deutſchland noch ſtärker als bei Sie 


während im Jahre 1890 ungefähr ſechs Siebentel der Einfuhe 


ruſſiſchen Urfprunges waren, lieferte im letzten Jahre Rußland 
noch nicht ein Viertel. Am bedeutendſten, wenn auch verhält⸗ 


nißmäßig nicht fo ſtark wie bei Weizen, find auch hier die N a 


Vereinigten Staaten vorgeſchritten. Im Uebrigen find es 
durchweg europäiſche Länder, welche den Erſatz für die mau⸗ 
gelnde ruſſiſche Waare geliefert haben, namentlich die Türkei 
und Bulgarien, aber auch Frankreich und Oeſterreich⸗Ungarn. 
Im Konſum hat ſich, da der Weizenpreis lange Zeit dem 
Roggenpreis ſehr nahe ſtand, eine entſchiedene Wendung zu 
Gunten des Weizens vollzogen. In welchem Umfange 


ſih 
dieſe Aenderung erhalten wird, muß ſich erſt zeigen, wenn I 3 


uter inländiſcher Ernte Rußland wieder ſtärkere Exportfähig⸗ 
eit entwickrlt und auf dem Wege eines Vertrages für ſeine 


Erzeugniſſe die Meiſtbegünſtigung auf dem deutſchen Markte ca 


wieder erlangt. j 
L. C. Berlin, 4. Febr. 
Landwirthſchaft.] Die Reden der Herren v. 
nigerode und Gen. im een am in denen in fo be- 
weglicher Weile der Ruin der Landwirthſchaft an die Wand 
gemalt wird, finden im Lande einen eigenthümlichen Widerhall. 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes gehen faſt täglich Zu⸗ 
ſchriften aus den Provinzen zu, die mit Entſchiedenheit gegen 
dieſe Schwarzmalerei proteſtiren. So liegt uns aus Zülpich 
ein Schreiben an ein Mitglied des A e vor, 
welches unter dem friſchen Eindruck der Reden der Agrarier 
beim Domänenetat ee Unter Hinweis auf die dort 
behauptete Noth der Landwirthſchaft ſchreibt der Verfaſſer: 
„Ich bin in der Lage, das Gegentheil zu behaupten Als hoher 
Sechsziger erinnere ich mich nicht, daß dieſe jo in der Blüthe itand, 
wie momentan in der Rhe nprobing, in den Regierungsbezirken 
Köln, Aachen, Düſſeldorf. Die Erträge waren enorm bei allen 
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Was aber die Schafhaltung anlangt, ſtiger Ernten und der ſeit Jahresfriſt beſtehenden Differential⸗ 


[Zum Nothſtand der * 
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ruchtgattungen; 8—10 Sack Weizen à 200 Pfd 
der d Seltenheit. Kartoffel auf gleicher Fläche 200—250 
und wird trotz der mäßigen Fruchtpreiſe gerade bie Ernte von 1892 
von den Bauern als eine der beſten bezeichnet. 
pu hoch und e iſt Stroh ein geſuchter Artikel. 


vr 


In Folge deſſen find die Landpreiſe hier koloffal geittegen ; durch⸗ 
ſchnittlich werden auf Verſteigerungen für guten Ven er Words 
1200 M. erzielt. Ob das ein Beweis für die Noth der Land wirth⸗ 
ſchaft iſt, ſtelle ich anheim.“ 


uch aus der Provinz Hannover, namentlich aus dem 
Kalenbergſchen, aus Hildesheim u. ſ. w. wird als Beweis für 
die „Noth der Landwirthſchaft“ mitgetheilt, daß dort Grund⸗ 
ſtücke kaum zu kaufen ſeien. Beim Parzelliren wurden Preiſe 
von 1200 bis 2000 M. für den Morgen bezahlt. Auch an 
Arbeiterkräften ſei kein Mangel, vorausgeſetzt, daß die Arbeiter 
gut behandelt werden. Die Pachtgelder ſchwanken zwiſchen 
30 und 60 M. vom Morgen und trotzdem können fleißige 
Pächter nicht klagen. Was ſagen die Herren v. Minnigerode 
u. Gen. dazu, die die Freiſinnigen als Gegner der Landwirth⸗ 
ſchaft verunglimpfen, weil dieſelben ihre Deklamationen über 
die Nothlage der Landwirthſchaft nicht für bare Münze nehmen 
wollen? (Vergl. auch die Korreſpondenz aus Wiesbaden in 
unſerer heutigen Nummer. — Red.). 

— Der offiziöſe Berliner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt: In Italien hat der kaiſerliche Trinkſpruch auf 
die engliſche Marine intereſſirt. Ein italieniſches Blatt hat nur 
in übertriebener Weiſe einen geheimen Bund zwiſchen Eng⸗ 
land und dem Dreibund vermuthet. Ein ſolcher beſteht 
aus bekannten Gründen nicht einmal zwiſchen England und 
Italien, während niemand bezweifelt, daß beide Staaten bei 
der Wahrung des Gleichgewichts im Mittelmeer intereſſirt ſind 
und im Ernſtfall gemeinſam dafür eintreten würden. So wurde 


das Verhältniß Englands zum Dreibund ſtets an unterrichteter V 


Stelle aufgefaßt und es iſt hierin gewiß keinerlei Aenderung 
bewirkt worden. 

— Zur Kennzeichnung der Stimmung, welche zur Zeit 
in gewiſſen Kreiſen mit Bezug auf die Militärvorlage 
herrſcht, ſei hier unter allem Vorbehalt erwähnt, daß nach der 
„Weſid. Allg. Ztg.“ einem ſehr hoch ſtehenden Militär die 
Aeußerung in den Mund gelegt wird: Die Militär⸗ 
vorlage muß durch und ſollten wir alle dar⸗ 
über katholiſch werden! — Man darf hierbei nicht 


vergeſſen, daß die „Weſtd. Allg. Ztg.“ als eins der Organe 


Bismarcks prinzipielle Oppoſition treibt und deshalb dieſe 
Nachricht leicht in tendenziöſer Abſicht in die Welt geſetzt 
haben kann; wir bemerkten daher ſchon oben, daß wir nur 
unter allem Vorbehalt davon Notiz nehmen. 

— Ueber die Ausübung der 3955 auf El ephanten 
und Flußpferde veröffentlicht das „D. Kolontalbl.“ eine Ver⸗ 
ordnung des kaiſerlichen Gouverneurs von Kamerun betreffend 
die Ausübung der Jagd auf Elephanten und Flußpferde. Danach 
beträgt die Gebühr für einen vom Gouverneur zu löſenden Jagd⸗ 
erlaubnißſchein für den erſten Fall 2000 bis 5000 M., im zweiten 
Fall 200 bis 5000 M. e eee werden mit Geldſtrafe 
von 2000 bis 5000 „bezw. von 100 bis 5000 M. beſtraft.“ 
Forſchungsreiſenden kann der Gouverneur den Erlaubnißſchein 
gebührenfrei ertheilen. 5 

Wiesbaden, 2. Febr. Zum Kapitel der „nothleidenden 
Landwirthſchaft dürfte es gehören, daß bei der heute öffentli 
erfolgten Neuverpachtung der Domäne Mechtildshauſen bei 
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Bochum, 3 
des Reichsta 
auftragt, im Reichstage die Regierung über die hier vorgefallene 
Aufhebung des Verſammlungsrechtes zu interpelliven und 
die Beſtrafung zu fordern. 

r. Meiningen, 2. Febr. Unſer Landtag befindet ſich ſchon ſeit 
einiger Zeit mit der Regierung unſeres Kleinſtaates in hellem Kon⸗ 
flikt. Jetzt hatte er, wie ſchon einige Mal zuvor, den Regie⸗ 
rungsetat wiederum verworfen und iſt dann vertagt worden; 
wir haben alſo eine budgetloſe Regierung. 

Bremen, 3. Febr. Die Aufſehen erregende Maßregel des 
braunſchweigiſchen Staatsminiſteriums, hat es für angemeſſen be⸗ 
funden hat, den Heede Paſtor Holthoff ohne Angabe eines 
Grundes von der Liite der Bewerber um die Stelle an Sanct 
Andreas zu Braunſchweig zu ſtreichen, das den Kirchenvorſtand zu 
Obernculand bei Bremen % einer glänzenden öffentlichen Ehren⸗ 
ene für Herrn Holthoff veranlaßt. 

München, 2 Febr. Die bayeriſchen ultramontanen Zeitungen 
arbeiten in Würdigung der unverkennbaren Volksſtimmung mit 
Hochdruck darauf hin, daß das Zentrum ehrlich und auch richtig 
gegen die Militärvorlage ſtimme und nicht durch parla⸗ 
mentariſche Schachzüge eine thatſächliche Annahme bei ſcheinbarem 
Widerſtand ermögliche. Die zuerſt vor einigen Tagen hervorge⸗ 
tretene Drohung mit einer bayeriſchen Sezeſſion inner⸗ 
halb des Zentrums wird heute auch von dem Hauptorgan der 
bayeriſchen Zentrumspartei, dem „Fremdenblatt“ aufgenommen, 
indem es ſchreibt: „Es iſt klar, daß, wenn die exorbitanten Pläne 
des Militärs mit Unterftüßung von nur wenigen Zentrumsſtimmen 
durchdringen würden, es unmöglich wäre, die Zentrumsfraktion 
als geſchloſſene Partel zu erhalten. Die verbitterte Stimmung des 

olkes in Bayern würde dann eine Umgeſtaltung der Partei⸗ 
verhältniſſe nothwendig machen.“ In der Militärkommiſſion haben 
einzelne Zentrumsabgeordnete unverkennbar einem möglichen „Um⸗ 
fallen“ vorzubeugen geſucht. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 3. Febr. Der dem Bundesrat h in ſeiner heutigen 
Sitzung vorgelegte und den N Ausſchüſſen überwieſene 
Geſetzentwurf, betr. die Pflichtender Kaufleute bei Auf: 
bewahrung fremder Werthpapiere, der als Antrag 
Preußens eingebracht iſt, umfaßt 14 Paragraphen. Die Haupt⸗ 
beſtimmungen ſetzen Folgendes feſt: Ein Kaufmann, welchem im 
Betriebe ſeines Handelsgewerbes Aktien, Kuxe, Interimsſcheine, 
auf den Inhaber lautende oder durch Indoſſement übergebene 
Schuldverſchreibungen, oder andere Werthpapiere, mit Ausnahme 
von Banknoten, unverſchloſſen zur Ueberwachung oder als Pfand 
übergeben ſind, iſt verpflichtet: 1) Solche erthpapiere unter 
äußerlich erkennbarer Bezeichnung jedes Hinterlegers oder Ver⸗ 
pfänders geſondert von ſeinen eigenen Beſtänden und denen Dritter 
aufzubewahren, 2) ein Handelsbuch zu führen, in welches die 
Werthpapiere jedes Hinterlegers oder Verpfänders nach Gattung, 
Nennwerth, Nummern oder ſonſtigen Unterſcheidungsmerkmalen 
der Stücke einzutragen ſind. Der Eintragung ſteht die Bezug⸗ 
nahme auf Verzeichniſſe gleich, welche neben dem Handelsbuche 
eführt werden. Die Eintragung kann unterbleiben, in ſo weit die 
erthpapiere zurückgegeben find. bevor die S in 
ordnungsmäßigem Geſchäftsgange erfolgen konnte. Das Recht und 
die Pflicht des Verwahrers oder Pfandgläubigers, im Intereſſe 
des Hinterlegers oder Verpfänders Verwaltungshandlungen vorzu⸗ 
die Beſtimmung unter 1) nicht berührt. 
Berlin, 3. Febr. Die Kommiſſion des Reichstages 


zur Vorberathun 


8 


9 
9 1 


g des Geſetzes über den Verrat 
milttärtſcher Geheimniſſe trat heute zu threr erſten 
Sitzung zuſammen. Sämmtliche Redner betonten, daß das Geſetz 
in dieſer Form vollſtändig unannehmbar ſei. Wolle man den 
Verrath militäriſcher Geheimniſſe ſchärfer treffen, jo ſei dagegen 
vielleicht nichts einzuwenden, dieſe Vorlage bedürfe aber unter 
allen Umſtändeneiner gründlichen marbeitung. In dieſer Ueber⸗ 
eugung trafen die freiſinnigen, nationalliberalen und klerikalen 

bgeordneten zuſammen. Die Konſervattven ſchwiegen ſich aus. 
Der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes, Hanauer, verhielt 
ſich ſehr zurückhaltend. Er beantwortete auch die Frage nicht, 
warum denn überhaupt eine ſchärfere Beſtrafung des Verraths 
militäriſcher Geheimniſſe nothwendig ſei. Wenigſtens nach dieſer 
Richtung hatte man Aufklärungen erwartet. Die Erwartung 
wurde aber bitter getäuſcht. Nach dem Ausgang der Generals 
diskuſſion iſt es vollſtändig ausgeſchloſſen, daß das Geſetz in dieſer 
Form zu Stande kommt. 
Berlin, 3. Febr. Die Kommiſſion des Reichstages 
zur Vorbergthung der lex Heinze berieth heute $ 181a der 
Vorlage (Abänderung des bezüglichen Paragraphen des Straf⸗ 
geſetzbuches). Derſelbe lautet in der von der Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung: Eine Mannsperſon, welche von einer Weibs⸗ 
perſon, die gewerbsmäßig Unzucht betreibt, unter Ausbeutung 
ihres unzüchtigen Gewerbes ganz oder theilweiſe den Lebens⸗ 
unterhalt bezieht oder von einer ſolchen Weibsperſon gewohnheits⸗ 
mäßig oder aus Eigennutz in Bezug auf die Ausübung des 
9 00 Gewerbes Schutz gewährt oder ſonſt förderlich it, 
wird mit Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft. 
Iſt der Thäter der Ehemann der Weibsperſon oder hat der Thäter 
die Weibsperſon unter Androhung von Gewalt oder Drohungen 
zur Ausübung des unzüchtigen Gewerbes angehalten, ſo tritt 
Gefängniß nicht unter einem Jahre ein. 

Berlin, 3. Febr. Die Steuerreform⸗Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes ſetzte heute die Berathung des 
Kommunalabgabengeſetzes fort. ur Verhandlung 
ſtand $ 45, mit welchem der Abſchnitt über die 7 des 
Steuerbedarfs auf die verſchiedenen Steuerarten beginnt. 8 45 
lautet: Die Vertheilung des Steuerbedarfs auf die Einkommen⸗ 
ſteuer und auf die Realſteuern iſt nach Maßgabe folgender Be⸗ 
ſtimmungen zu bewirken: Werden Zuſchläge zur Staatseinkom⸗ 
menſteuer erhoben, jo find mindeſtens gleich hohe, höchſtens um 
die Hälfte höhere Prozente der vom Staate veranlagten Realſteuern 
Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer) zu erheben. — Werden Zu⸗ 
ſchläge nur zu den veranlagten Realſteuern erhoben, ſo dürfen die⸗ 
ſelben höchſtens 150 Proz. dieſer Steuern betragen. 8 45 iſt inſofern 
der wichtigſte Paragraph des ganzen Geſetzes, als 
er das prinzipielle Verhältniß der Realſteuern zu den Perſonalſteuern 
regelt. Es liegt eine große Zahl von Abänderungs⸗Vorſchlägen 
vor und es entwickelte ſich eine mehrſtündige Generaldebatte, 
welche ſich auch über 8 46 (Abweichungen von den in 
§ 45 enthaltenen Vorſchriften find nur aus beſonderen Grün⸗ 


den 


den geſtattet und bedürfen der Genehmigung) erſtreckt. Schließlich 
wird bei der Abſtlmmung Abi. 3 des 8 45 geſtrichen. Abſ. 2 


erhält nach einem Antrage des Abg. Dr. Meyer (freiſ.) folgenden 
Zuſatz: Letzteres gilt mit der Maßgabe, daß die Zuſchläge zu den 
veranlagten Realſteuern ſich in allen Fällen bis auf 150 Proz. 
dieſer Steuern belaufen dürfen. Ueber 8 46 gelangte die Debatte 
noch nicht zum Abſchluß, ſoll vielmehr Montag fortgeſetzt werden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 31. Jan. [Orig.⸗ Bericht der 
„Poſ. Ztg.“! Das am 28. Januar aus dem Finanz⸗ 
miniſterium ſpeziell aus der beſonderen Kanzlei für ruſſiſches 
Kreditweſen hervorgegangene und an die ruſſiſchen Privatbanken, 
Bank⸗ und Handels häuſer und Komptoire und andere Handels⸗ 
Kreditinſtitutionen gerichtete Zirkular, laut welchem auch den 
in ruſſiſchen Börſenkreiſen in ausgedehnteſtem Maße betriebenen 


Ein Stündchen bei Cornelius Herz. 


Poltzeilich⸗ ärztlich = journaliſtiſcher Schwank in einem Akt. 
Von unſerem eigenen Hellſeher. 

Bournemouth, Morgens zwiſchen 10 und 11. 
Ort der Handlung: ein großes, elegantes Zimmer in einem 
otel erſten Ranges; ſchwere Teppiche bedecken den Boden; in 
einem prachtvollen Kamin, auf deſſen Brüſtung hohe Vaſen und 
eine goldziſelirte 7 ſtehen, lodert ein behagliches Feuer; in 
einem Himmelbett mit ſpitzenbeſetzten n liegt ein Herr in 
einem blau und weiß geſtreiften ſeidenen Nachthemde; auf dem 
Stuhl neben ihm ſitzt ein ſtrammer Poltziſt mit ſcharfer Beobachter⸗ 


miene; zu Häupten des Bettes ſteht eine elegante, dunkelgekleidete f 


ame. 
Cornelius Herz, mit ſchwacher, erlöſchender Stimme: 
Ooooh! Aagah! 
rau Herz: Wünſcheſt Du etwas, mein Ser ? 
Ei er Polizei⸗Inſpektor: Wünſchen Sie etwas Herr 
0 


or 
Cornelius Herz: Danke! Oh dieſe Schmerzen! Ich 
glaube, ich ſterbe! 


RT, Herz: Nicht doch, mein Lieber! Verſcheuche dieſe 
anken 
Der Pollzei⸗Inſpektorx: Beruhigen Sie ſich, es wird 


an beſſer werden; bald find Sie wieder wohlauf und können 
na 


aller Welt zeigen, daß i 


rankreich abreiſen. . 
ornelius Herz: Wie 125 möchte ich! Ich werde 

unſchuldig bin und nur ganz reelle Ge⸗ 
äfte gemacht habe. ber dieſe Schmerzen! Ooooh, dieſe 
chmerzen! Kommt der Arzt noch nicht? 

Der Pollzei⸗Inſpektor: Doch, er muß gleich kommen. 
(Wirft einen Blick auf die Uhr über dem Kamin.) Es iſt ſchon 
zehn Uhr vorbei. 

Cornelius Herz: Geht die Uhr richtig? 

Der Polizel⸗Inſpektor: Gewiß! Nebenbei bemerkt, 
eine wunderbübſche Uhr; iſt es Gold ? 

Cornelius Herz: Achtzehnkarätiges Gold, gewiß. Ein 
Geſchenk meines Freundes Reinach. Aber wollen Sie mir einen 
Gefallen thun, liebſter Inſpektor? Die Uhr gefällt Ihnen, bitte, 
nehmen Sie ſie als Andenken von mir an. N 

er Polizei⸗Inſpektor: Sie find zu gütig, aber ich 
danke ſehr, es geht nicht, es könnte zu Mißdeutungen führen. 

orneltus Herz: Aber ſo was] Wie können Sie denken? 
Das Pflichtgefühl der engliſchen Polizei iſt über re Verdacht 
erhaben. ſelbſt, ich würde mir niemals erlauben, einem 
engliſchen Pollziſten etwas anzubieten. Niemals! Aber ein An⸗ 
denken, das iſt etwas anderes. Nehmen Sie die Uhr als Andenken 
an einen Sterbenden! 

Der Polizei⸗Inſpektor wirft einen unentſchloſſenen 
Blick auf die Uhr. 

Cornelius Herz: Bitte, ſchlagen Sie einem Sterbenden 


1 


dieſe Gunſt nicht ab 


rau Herz : Bitte, Herr Inſpektor. 
er Boltzetinfpettor ſteht auf und nimmt die Uhr, die 
er einpackt. Während er ſich dem Kamin nähert, flüſtert Cornelius 


Herz ſeiner Frau etwas zu. Sie nickt. 
großer bebrillter Herr tritt ein. 

Alle: Guten Morgen, Doktor! 

Der Arzt: Guten Morgen! Wie geht es? 

Jer Herz: Sehr ſchwach! 

er Polizeiinſpektor: Herr Herz iſt ſehr ſchwach. Er 
hat ſeit drei Tagen nichts mehr gegeſſen. 

Cornelius Herz ſeufzt. 

Der Arzt ſchreitet zur Unterſuchung. Der Polizeiinſpektor ſtellt 
ſich distret ans Fenſter. 

Der Arzt: Ich weiß nicht, aber nach meinem Befunde 
könnten Sie eigentlich nicht ſo ſchwach ſein! Alle Organe ſind in 
hien . der Wuls ruhig, hm, Sie müßten ſich eigentlich beſſer 
Ahlen 
Cornelius Herz: Ich ſterbe! 

Der Arzt: in Gedanke! Ich könnte Ihnen die Reiſe 
eigentlich ſchon erlauben. 

Cornelius Herz: Ach, wie gut Sie find? Tauſend Dank! 
Ich brenne vor Begter, nach Frankreich zu kommen. Aber ich 
fürchte, ich komme todt dort an. 

Der Arzt: Aber ich bitte Sie! Ste find ganz friſch! In⸗ 
deſſen, wenn Sie ſich noch nicht vohl fühlen, ſo warten Sie doch 
noch ein paar Tage. Ich werde Ihr Atteſt noch einmal verlängern. 

Cornelius Herz: Wie mich das ſchmerzt! Aber ich ſehe 
ein, daß Sie Recht haben. Ich beuge mich dem ärztlichen Spruch. 
Darf ich Ste noch um eine Gefälligkeit bitten! Sie haben ſicher 
arme Kranke in Ihrer Praxis ... ich habe die engliſchen Aerzte 
ſtets für die menſchenfreundlichſten der Welt gehalten... Dar 
ich bitten, dieſen Tauſendfrankenſchein zu nehmen und ihn für Ihre 
Armen zu verwenden? 

Der Arzt, gerührt: Ich danke im Namen meiner Armen 


Sie ſind ei Chem n, Herr Herz! 
Er 5 Perg. deſd Nicht doch, ich thue nur 


ornelius Herz, beicheiden: 
meine Pflicht! 

Es klopft. Herein tritt ein kleiner, beweglicher Herr, wirft 
einen Blick durchs Zimmer, grüßt kurz und ſagt: Vertreter der 
„Times“. Wie ſtehts? Wird Herr Herz heute ausgellefert? 

Cornelius Herz ſeufzt tief und murmelt: Ich würde 
lieber heute als morgen reiſen! 

Frau Herz: Leider erlaubt der Arzt die Reiſe noch nicht. 
Das Befinden meines Mannes hat ſich noch nicht ſoweit gebeſſert. 

Der Arzt: Herr Herz bedarf noch einiger Tage der Scho⸗ 


ung. 
Der Poltzeiinſpektor; Herr Herz hat ſeit drei Tagen 
nichts mehr gegeſſen und iſt ſehr ſchwach. 
er Korreſpondent: Hm, jo? Ich bedaure ſehr. Herr 
Herz ſiebt eigentlich nicht jo ſchwach aus. Werde gleich der „Ti⸗ 
mes“ telegraphiren. Ex will abgehen. 

Frau aden Darf ich bitten, hier Platz zu nehmen, mein 
Herr? Sie finden hier Telegraphenformulare, Tinte und Feder, 
alles, was Sie wünſchen. 

Der Korreſpondent: Danke ſehr. Darf ich vielleicht um 
einen Bleistift bitten? Ich ſchreibe lleber mit Bleiſtift. 

Cornelius Herz, einen prächtigen Goldſtift aus einem 
Notizbuch ziehend, mit ſchwacher Stimme: Hier verehrter Herr, 
nehmen Sie dieſen Bielftift, ich habe meine ſämmtlichen gelehrten 


Unterdeſſen klopft es. Ein 8 damit geſchrieben. Es iſt ein Andenken meines verſtorbenen 


reundes Boulanger. 
Der Korrespondent reißt die Augen auf und nimmt 
den Bleiſtift ehrfurchtsvoll in die Hand: Ach, wie intereſſant! 
Cornelius Herz: Darf ich Sie um einen Gefallen bitten, 
verehrter Herr? Behalten Sie dieſen Bleiſtift zum Andenken an 
mich, zum Andenken an einen Sterbenden 
Der Korreſpondent: Aber mein Herr, ich kenne Sie 


Cornelius Herz:... zum Andenken an einen Sterben- 
den, der die engliſche Preſſe ſtets für die erſte Preſſe der Welt ge⸗ 
halten und hochgeſchätzt hat. 

Der Korreſpondent, gerührt: Ich danke Ihnen im 
Namen derzengliſchen Preſſe! Er ſetzt ſich dann hin und ſchrelbt: 


„Times.“ 
London. 

Printinghouſeſquare. 
Herz ſehr ſchwach; ſeit drei zu nichts mehr gegeſſen; 
Arzt verbietet Auslieferung; Polizei⸗Inſpektor immer im 

Zimmer. 

Alpha. 

Korreſpondent geht. Arzt nach wenigen Minuten auch. Blei⸗ 


ben im Zimmer: Herz, Frau und Polizetinſpektor. 

Frau Herz: Jetzt wird es Zeit für Dich, dein Bad zu 
nehmen. Wo nur der Diener bleiben mag? 
Der Polizeilinſpektor: Ich werde ihn ſofort rufen. 
. Herz: Sie on gü 2 a 
3 Herz: Die engliſchen Poltziſten find die erſten 


der Welt. 
Der Polizetinſpektor geht hinaus; man hört ihn auf dem Gange 
rufen: Jean, Jean! 

Cornelius Herz: So, liebes Kind, jetzt gieb mir einmal 
ſchnell den Portwein und die Gänſeleberpaſtete, amit ich mich 
etwas ſtärke, während dieſes Mondkalb unſern Jean ſucht, den Du 
vorſorglich ausgeſchickt hatteſt. Gott ſei Dank, jetzt ſind wieder ein 
paar Tage gewonnen! Kommt Zeit, kommt Rath; Zeit gewonnen. 
alles gewonnen. Der Doktor merkt etwas, glaube ich, aber er 
wird das Geld für ſeine armen Kranken nicht aufgeben wollen. 
Auch der Korreſpondent ſchien mir verdächtig, aber nur der 
Boulangerbleiſtift wirkte Wunder. Laß nur gleich noch ein Dutzend 
ſolcher Bleiſtifte holen, damit ich Vorrath habe. Ich kaufte dleſen 
hier gleich neben dem Hotel in dem ſchönen großen Laden; er 
koſtete ein Pfund oder ſo. Und nun ſtell' das Eſſen raſch wieder 
in den Wandſchrank ... halt, noch ein Glas So, 
jetzt kann ich's wieder 24 Stunden aushalten. 


Der Polizei⸗Inſpektor tritt ein: Jean war leider 
nicht da, aber ich habe es dem Oberkellner geſagt. Das Bad wird 
gleich kommen. 

Cornelius Herz: Beſten Dank! Ich will jetzt verſuchen, einen 
Augenblick zu ſchlafen. Dreht ſich nach der Wand zu und murmelt 
leiſe: Ich bin doch ſelbſt neugierig, wie die Geſchichte ausgehen wird! 

f („Straßb. Poſt.“) 


ortwein. 


Spetulationsgeſchaf ten auf ber s ruſſ 
Kreditrubels ein jahes Ende bereitet wird, traf wie ein 
Blitzſtrahl aus heiterem Himmel und rief an unſerer Peters⸗ 
burger Börſe eine förmliche Deroute hervor. Man hatte ein 
derartiges quos ego um ſo weniger erwartet, als es durchaus 
kein Geheimniß, daß das ruſſiſche Finanzminiſterium früher 
und vor noch nicht allzu ferner Zeit mit Hilfe hieſiger Bank⸗ 
häuſer und Komptoirs ſelbſt höchſt namhafte An⸗ 
käufe von ruſſiſchen Kreditrubeln hatte im 
Auslande effektuiren laſſen, nur um den Kredit⸗ 
rubelkurs zu heben und ſteigen zu machen. Nach dieſem letzten 
ſehr energiſch und ſogar drohend gehaltenen Zirkular ſcheint ſich 
Finanzminiſter Witte von den alten Traditionen 
und Finanzmanövern ſeiner Vorgänger völlig losgeſagt zu 
haben, indem er den die Börſenſpekulation in Geſtalt von 
Terminabſchlüſſen auf die Rubeldifferenz betreibenden Finanz⸗ 
kreiſen hart zu Leibe geht. Im Auslande iſt dieſes Börſen⸗ 
ſpiel mit vorherrſchender Baiſſe⸗Tendenz geradezu etwas alltäg⸗ 
liches und unter dem Namen affaires à primes, stellages 
und affaires à option (Prämien ⸗Stellagen⸗ und Differenz⸗ 
geſchäft) bekannt, von den ruſſiſchen Geſetzen jedoch nicht aner⸗ 
kannt. Der ruſſiſche Finanzminiſter weiſt in ſeinem Zirkular 
beſonders auf die der ruſſiſchen ökonomiſchen Lage durch die 
beſtändigen Kursſchwankungen erwachſende Schädigung hin 
und betont weiter, daß Dank ihrer der Gewerbe⸗ und Handels⸗ 
ſtand der Möglichkeit beraubt werde, richtige Handelskalku⸗ 
lationen bei jeglicher Art direkt oder indirekt den internatio⸗ 
nalen Markt berührenden Unternehmungen anzuwenden. Sollte 
es ſich — ſo lautet der Schlußpaſſus des Zirkulars — 
erweiſen, daß irgend welche in Rußland operirende Handels⸗ 
Kreditinſtitutionen den Abſchluß von Termin⸗Differenzgeſchäften 
nichtsdeſtoweniger fördern oder ſich überhaupt an dem 
erwähnten Spiele betheiligen, indem ſie den Spielern den 
Empfang von Kreditrubeln durch Krediteröffnung in irgend 
welcher Form ſicherſtellen und überhaupt direkt oder indirekt 
dem Spiele den Rubelkurs Vorſchub leiſten, ſo werde ſich der 
Finanzminiſter genöthigt ſehen, für derartige Inſtitutionen 
jegliche Rechnung in der Staatsbank zu ſchließen, im äußerſten 
Falle doch auch vor noch entſchiedeneren Maßregeln keines⸗ 
wegs zurückſchrecken, von dem Grundſatze ausgehend, daß der⸗ 
artige Fälle nur bei offener und hartnäckiger Bös willigkeit der 
hierin beobachteten Kreditinſtitutionen ſelbſt ſtattfinden können. 
In eben demſelben Sinne werde der Finanzminiſter auch 
bezüglich der an dem Spiel auf den Rubelkurs betheiligten 
Bank⸗ und Handels häuſer handeln. Wie man fieht, iſt die 
Sprache des Zirkulars eine ebenſo ernſte als entſchiedene und 
dürften die in demſelben gegebenen Andeutungen zweifelsohne 
Beachtung finden, wie andererſeits zu erwarten, daß der ruſſiſche 
Wechſelkurs baldigſt eine Stabilität erlangen werde, auf die 
allerdings nicht zu hoffen geweſen, ſolange die auswärtige 
Spekulation durch Unterſtützung im Innern an Boden gewann. 
Von der geſammten ruſſiſchen Preſſe wird dieſes für die öko⸗ 
nomiſche und finanzielle Lage Rußlands entſchieden bedeutungs⸗ 
volle Zirkular (2) auf das Wärmſte begrüßt. 


erreich⸗ ungarn. 

* Wien, 3. Febr. Der heute den Parlamenten zugegangene 
Handels ⸗Vertrag zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn 
und Serbien hält bezüglich des Zolltarifs für die Einfuhr 
ſerbiſcher Waaren und Produkte nach Oeſterreich⸗Ungarn nahezu 
den Status quo des alten Vertrages feſt und räumt nur hinſichtlich 
der Getreideeinfuhc im Grenzverkehr eine theilweiſe Erhöhung des 

olltarifs ein. Für die Ausfuhr aus Oeſterreich⸗Ungarn nach 
erbien dagegen wird das bisherige Syſtem der Werthzölle und 
ſpezifiſchen Zölle aufgegeben und der Tarif auf der Grundlage des 
Gewichts aufgebaut, und zwar bewilligt Oeſterreich⸗Ungarn zu 
Gunſten einer finanztellen Stärkung Serbiens nicht 
nur eine Erhöhung einzelner ſerbiſcher Finanzzölle, ſondern ver⸗ 
zichtet ang — bisher im ah rag genoſſene Begünſti⸗ 
a 


u 
pflichtet ſich Serbien zu der Einführung verſchärſter Beſtimmungen 
1 Thierkrankh ei ten. 


Bern, 31. Jan. Die Abſtimmung im Kant St 
Gallen hat ein $ 8 eher a 
heilen iſt 2 25 . das nicht ſchwer zu beur⸗ 


=> N 5 e 1 ft und 
gegen die Initiative zur Einführung 
des N abkverfe rens abgegeben 
wurden, ſin 10 er eine N gange dieſes Wahlſyſtems, als eine 
Niederlage der kon Das Partef, welche die Initiative ins 
Werk geſetzt batte. 5 as wird auch von dem Organ derſelben, der 
„Oſtſchweiz“, zugegeben. 5 8 mehreren Bezirken gelang es der 
Partei nicht, alle Streitkräfte zu ſammeln; die orthodoxen 
* auf welche ſie rechnete, ſtleßen nicht zu ihr, und die 

emokraten ſtimmten ebenfalls nicht geſchloſſen für die Initiative. 
Wäre letzteres der Fall geweſen, jo pate die Idee der Propor⸗ 
tionalıtät ſehr wahrſcheinlich einen Steg zu verzeichnen gehabt. 
Seit der Abſtimmung über das Beerdigungsgeſetz berrſcht aber 
wiſchen den Konſervatlven und den Demokraten eine ſtarke Ver⸗ 

mmung, und es wollten auch die Demokraten nicht gerne gegen 
die Liberalen einen Kampf unternehmen, nachdem ihnen dieſe in 
den letzten Jahren mehrere e von Bedeutung gemacht 
hatten. Die Liberalen ihrerſeits fürchteten, durch das neue Wahl⸗ 
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iſſiſchen verfahren eine Anzahl von S 


Bü längere Zeit wird nun d 
m 


x N 73 rt a‘ 7 va N * > 

ol von Sitzen im Großen Rathe zu verlieren 

und in Minderheit zu gerathen; dieſes zu verhüten, renten fie 
alle Kräfte an, und wie das jr ehrt, nicht ohne Erfolg. 
e Einführung der Proportionalität 

Kanton St. Gallen nicht möglich ſein. Doch war die Zahl 
ihrer Anhänger in der St. Gallen'ſchen Abſtimmung zu groß, als 


daß die Rückwirkung auf die Eidgenoſſenſchaft eine beſonders un⸗ 


zünſtige ſein könnte. Den wichtigſten Dienſt würden natürlich die 
konſervativen Katholiken dem Prinzip der Proportionalität leiſten, 
wenn ſie daſſelbe in einem Kantone einführen wollten, in welchem 
ſie ſelbſt die Mehrheit haben und ſeine Wohlthaten der liberalen 
Minderheit zu Statten kämen. Daß in retburg und 
Luzern die Liberalen bei den Wahlen nicht zu ihrem Rechte 
kämen, iſt unbeſtritten. — Im Züricher Kantonsrath 
haben lebhafte Debatten über ein neues Erbſchaftsſteuer⸗ 
bel des ſtattgefunden. Aus dem Schooße des Rathes wurde hier⸗ 
ei der Antrag geſtellt, daß auch direkte Erben (in auf⸗ und 
abſteigender Linie ſowie Ehegatten) zur Steuer herangezogen 
werden ſollen, jedoch nur dann, wenn die Erbmaſſe über 100 000 
Franken 1 Schließlich wurden die Anträge an die Kom⸗ 
miſſion zurückgewieſen, welche nun ihren Entwurf vermuthlich 
einer Aenderung unterziehen und das Geſetz auf neuer Baſis auf⸗ 


bauen wird. 
Frankreich. 


* Paris, 3. Febr. Die Budgetkommiſſion ſprach ſich 
heute im Prinzipe für die Börſenſteuer aus und beſchloß, die⸗ 
ſelbe in Form einer Stempelſteuer zu erheben. — Der Beamte des 
„Crédit Lyonnais“, Blondin, welcher wegen gewiſſer bei der Pa⸗ 
nama⸗Geſellſchaft vorgekommenen Beſtechungen verhaftet wurde, 
iſt heute aus Geſundheitsrückſichten vorläufig in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden. — Dem Journal „La Paix“ zufolge wartet der 
eee an Franqueville, der im Beſitz des mehrfach 
erwähnten Notizbuchs Artons iſt, nur auf die unmittelbar 
bevorſtehende Verhaftung des Letzteren, um aufs Neue die 
Ermächtigung zur Verfolgung mehrerer Parlamentsmitglieder nach⸗ 


zuſuchen. 
Montenegro. 


Nach einer aus Cetinje ſtammenden Meldung hat die M 


fürſtliche Regierung Schritte gethan, um die hervorragen⸗ 
deren Montenegriner welche im Laufe des vergangenen 
Jahres ausgewandert find, zur Rückkehr in das Vater⸗ 
land zu beſtimmen. Der Erfolg dieſer Bemühungen wird jedoch 
im Hinblick auf den Umſtand, daß die Urſachen jener Auswande⸗ 
rung auch gegenwärtig andauern, vielfach bezweifelt. 


Lokales. 
Poſen, 4. Februar. 

Die verfloſſene Woche hat in derſelben Weiſe 
geendigt, wie ſie begonnen hatte, mit ziemlich ſtrengem Froſt, 
aber in der Mitte lagen einige Tage recht energiſchen Thau⸗ 
wetters, ſo daß man meinen konnte, die Erde beginne bereits 
den feſten Eispanzer, in den ſie der Winter gezwängt hat, 
auszuziehen. Die ſtarke Schneedecke, welche ſich vorher über 
die Fluren breitete und im Frühjahr den Werken der Menſchen 
Verderben zu bringen drohte, hat ſich erheblich verdünnt, ſo 
daß wir, wenn nicht wieder friſche Schneefälle eintreten, ein 
wenig beruhigter dem Frühjahr entgegenſehen können. In⸗ 
mitten des winterlichen Grimmes aber ſchwingt jetzt Prinz 
Karneval ſeine Pritſche, und ſo ſehen wir ſie denn in den 
Abendſtunden dahineilen die leichten Geſtalten in den duftigen 
Balltoiletten, bis an die Ohren hinauf eingewickelt, eingehüllt 
in eine Wolke von Duft, leuchtenden Auges und klopfenden 
Herzens. Mögen draußen auch Froſt und Schnee, als Boten 
des Winters, ihre Herrſchaft ausüben, drinnen im lichtſtrah⸗ 
lenden Ballſaal herrſcht Freude und Luſt, wenn die Paare 
mit gerötheten 1 im wirbelnden Tanze dahinfliegen. 
So manches jugendliche Herz aber kehrt nicht in demſelben 
Zuſtande wieder zurück, invem es kam; denn in ſchönen Augen und 
auf Roſenwangen ſitzt Gott Amor, welcher trotz ſeines leichten 
Koſtüms und der herrſchenden Kälte ſeinen uralten Zeitver⸗ 
treib des Bogenſchießens nicht laſſen kann. Es iſt ein eigen⸗ 
thümlicher Kontraſt zwiſchen den Flammen in den Herzen und 
der eiſigen Starre, in welcher die Natur liegt. Es iſt gewiß 
kein Zufall, daß die Völker — und das Chriſtenthum hat 
hieran im Weſentlichen nichts 3 — gerade in die Zeit, 
welche dem Beginn des Frühlings vorangeht, all ihre Fröh⸗ 
lichkeit, gewiſſermaßen in concentrirter Form hineingelegt haben. 
Man wollte durch den fröhlichen Mummenſchanz andeuten, daß 
nun des Winters Regiment zu Ende gehe, und der Lenz, 
wenn auch erſt aus der Ferne, ſein Nahen verkünde. Aber 
wir wollen hier nicht bei 16 Grad unter dem Gefrierpunkt 
vom Frühling ſprechen, es iſt beſſer, uns an die rauhe Wirk⸗ 
lichkeit zu erinnern, welche neben den fröhlichen Geſich⸗ 
tern der Vaſallen des Prinzen Karneval auch noch 
recht viel mißgeſtimmte ſehen läßt, hat doch der 
ungeladene Gaſt, welcher uns mit ſeinem erſtarrenden Odem 
anhaucht, alle die Uebelſtände wieder zurückgebracht, deren wir 
bei dem Eintritt des Thauwetters ſchon ledig zu ſein glaubten. 
Namentlich das Einfrieren der Waſſerleitungen macht ſich 
wieder beſonders bemerklich und bei einem Brande in der, 


Victoriaſtraße kam geſtern die Feuerwehr durch das 
Einfrieren der Hydranten anfänglich in Verlegenheit. 
Wie uns von einem Bewohner der Victoriaſtraße 


mitgetheilt wird, iſt in deſſen Hauſe die Waſſerleitung 
ſeit dem 20. Januar noch nicht aufgethaut, 
trotzdem den Waſſerwerken bereits dreimal Meldung gemacht 
worden iſt. Welche furchtbaren Konſequenzen hieraus ent⸗ 
ſtehen können, wenn es auch geſtern noch glücklich ab⸗ 
ging, läßt ſich leichter denken als ſagen. Wenn alſo auch die 
außerordentliche Kälte dieſes Winters das Offenhalten der Lei⸗ 
tungen und Hydranten beſonders ſchwer macht, ſo wird eber 
dieſem Uebelſtande auch eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet werden müſſen. Man wird doch nicht mit dem Zu⸗ 
decken des Brunnens warten wollen, bis das Kind hineinge⸗ 
fallen iſt. fi 
Einauartirungen von Trupp nd nach dem ſtädtlf 

Leribeltungsbericht fer das Seichäftsiaht 199792 in 12 Edt 
Poſen verhältnißmäßig wenig vorgekommen. In Folge der fort⸗ 
ſchreitenden Kaſernirung der hier garniſonirenden Truppentheile 
und durch die Unterbringung der Uebungsmannſchaften der Land⸗ 


wehr in den bat ſich die dauernde Etnquartirungslaſt 
gegen die Vorjahre erheblich vermindert, ein weiteres Zurückgehen 
wird jedoch nicht zu erwarten ſein, da eine kleine, Wau f. Einquar⸗ 
tirung in der bisherigen Höhe vorausſichtlich noch auf längere Zeit 
verbleiben und die Inanſpruchnahme von Stadtquartiren für Re⸗ 
ſerve⸗Uebungsmannſchaften und Manövertruppentheile alljährlich 
nach wie vor eintreten wird. In dem Berichtsjahre fanden der⸗ 
artige vorübergehende größere Einquartirungen in den Monaten 
Juni und Auauft ftatt, wobet beſonders die letztere erhebliche Auf⸗ 
wendungen nöthig machte. Während des Manövers 1891 war 
nämlich eine größere Anzahl Offiziere verſchiedenen Ranges mit 
Burſchen und Pferden einzuquartiren. Von den erſteren wurden 
141 in Hotels und 39 in beſonders gemietheten möblirten Zimmern 
untergebracht, von den Pferden kamen 53 in Stallungen von Gaſt⸗ 
häuſern und 23 in Privatitallungen. An Servis wurde hierfür 
durch die Staatskaſſe 1039,23 M. gezahlt, während die Kämmerei⸗ 
laſſe einen Beitrag von 1448,47 M. leiſten mußte. An Vorſpann⸗ 
wagen wurden 64 zweiſpännige und 10 einſpännige vequirirt, wo⸗ 
für insgeſammt 985 M. vergütet wurden. Der in dem Be⸗ 
richtsjahr für die Einquarttrungen überhaupt geleiſtete Zuſchuß 
ſeitens der Staatskaſſe betrug 1870,17 M., während aus dem vor⸗ 
Fe Jahre noch ein Beſtand von 1673,22 M. übernommen 
worden war. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 4. Febr. [Tel. Spezialbericht der „Pof 
Ztg.“] Im Reichstag fand heute die Fortſetzung de. 
Berathung des Etats des Reichsamts des Innern ſtatt. Abgr 
Richter führte gegen Bebel aus, daß der jetzt herrſchende 
Nothſtand keine Folge der Ueberproduktion, ſondern eine Folge 
ſchlechter Ernten ſei. Die Verſammlungen der Arbeits⸗ 
loſen beſtanden ſehr oft aus Saiſonarbeitern, namentlich 
aurern. Der ſozialdemokratiſche Staat müſſe mit Auf⸗ 
hebung der Freizügigkeit beginnen, die Arbeiter ſtänden im 
ſozialdemokratiſchen Staate im Verhältniß von Soldaten, 
die Disziplin würde eiſern ſein. Die Frage nach Ge⸗ 
ſtaltung des ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaates entſpringe 
keineswegs bloßer Neugierde, die Sozialdemokraten 
hätten vielmehr die Pflicht, darüber Auskunft zu geben. 
Täuſchung ſei es zu glauben, die 1 Millionen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wähler ſeien wirklich Anhänger der ſozialdemokratiſchen 
Ideen, meiſt ſeien es Unzufriedene, die ſofort abſchwenken 
würden, wenn die eigentlichen ſozialiſtiſchen Ideen enthüllt 
würden. Darum hielten die Führer damit hinterm Berge. 

Unter Heiterkeit des Hauſes kritiſirte Richter weiterhin 
Bebels Ausſpruch von der fortwährenden geiſtigen Mauſerung 
der Sozialdemokratie. Die ſtarke Seite der Sozialdemokratie 
liege in der Kritik des beſtehenden, die ſchwache Seite im Auf⸗ 
bau eines poſitiven Programms zur Abhilfe. In ſeinem Buch 
über den Zukunftsſtaat habe er (Richter) nur nachweiſen wollen, 
daß die Ziele der Sozialdemokratie der menſchlichen Natur 
widerſprächen. Alle Erwiderungen der Sozialdemokraten ſeien 
ins Waſſer gefallen, weil ſie nur perſönliche Verunglimpfungen 
enthielten. Als Fazit ſeiner längeren Polemik gegen Bebel 
zog Richter den Schluß, die Sozialdemokratie ſei eine auf 
unklarem Bewußtſein des Weſens der Menſchen und dinge 
gegründete Irreleitung der Arbeiter, die Sozialdemokratie ver⸗ 
ſchulde die Zerſplitterung der Kräfte des Bürgerthums. Die 
Freiſinnigen würden im Kampf für die Volksrechte ausharren, 
unbeirrt durch die Angriffe von rechts und links. Abg. 
Frohme (Soz.) polemiſirte in ſeiner Erwiderung beſonders 
gegen das Zentrum, worauf noch die Abgg. Stöcker, 
Hitze (Ztr) und Leuſchner (frkonſ.) ſprachen. Die Debatte 
wurde dann auf Montag vertagt. 


Berlin, 4. Febr. [Tel. Spezialbericht der „Poſ 
Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite 
Berathung des Landwirthſchaftsetats fort, wobei nur Fragen 
untergeordneter Art behandelt wurden. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. v. Kröcher über die 
Wiedergeſtattung der Vieheinfuhr aus Rußland und Oeſterreich 
betonte Miniſter v. Heyden, die Hauptſache ſei die Be⸗ 
kämpfung und Entſtehung der Seuche im Inland. Der Etat 
wurde ſodann genehmigt, ebenſo der Etat der indirekten Steuern. 
Montag: Bauverwaltung. 


Berlin, 4. Febr. [Privat⸗Telegramm der „Boi. 
Ztg.“] Die Landtagserſatzwahl in Liegnitz 
findet am 6. März ſtatt. 

Petersburg, 4. Febr. 
zPoſ. Ztg.“ 0 
Adjutant Timaſch ow iſt geftorben. — „Graſhdanin“ zufolge 
ſoll Dorpat die ruſſiſche Benennung Jurjew und Dunabutg 
den Namen Dzwinsk erhalten. u 

Moskau, 4. Fehr. [(Brivat- Telegramm der „Boi. 

tg.“] Die große Schirmerſche Seifenfabrik im 


[Privat⸗Telegramm der 


efortſchen Stadttheil iſt Nachts mit ſämmtlichen Maſchinen, 


Apparaten und Waarenlagern vollſtändig abgebrannt. 
Der Schaden wird auf gegen 400 000 Rubel geſchätzt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Inhalt von Heft III an 1892) der Zeitſchrift 
für Hypnottsmus, Suggeſtionstherapie, Suggeſtlonslehre 
und verwandte pſychologiſche Forſchungen (Verlag von 
Brieger in Berlin 8 W., Kochſtraße 32): Forel. uage nslehre 
und Wiſſenſchaft (Schluß). — Delboeuf. Einige, P dae Pune 

vpnotismus gelegentl (€ Beh urch 


rmann 


Betrachtungen über den 8 

Han ben 5 Falles von Mordmanie 
— A 15 390 88 der „guageittonstgernpie 
entraliſation der piy en Funktionen. — \ 
hypnotiſcher Heilung nebſt — — ber die Entſtehung 
bofteriſcher Symptome durch den Gegenwillen (I. Theil). — 
Referate: Albert Moll, Literaturbericht (J. Theil). — Ch. Lloyd» 
Tuckey. The Value of Hypnotism in Chronic Alkoholism. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter.“) 
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Selma | Hütter 
Alexander Goritz 


Verlobte. 
Vreslan. Peoſen. 
Statt jeder besonderen 
Meldung. 

Die Geburt 3 1494 
Knaben 


ee Be an 
müde Czapski 


Frau Rosa 
geb. Peiser. 
goſchmin, den 3. Febr. 1893. 


1 


Geſtern, den 3. 5 
Nachmittags um 4, 
entſchlief nach ſchweren Nel 
den unſere unvergeßliche 
theuere Mutter, die Frau 


Catharina Wesolowska. 


Die Beerdigung findet am 


Montag, den 6. Februar, 
Nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe Judenſtr. 26 


aus ſtatt. 
Bitten um ſtille Theilnahme 
Die kroſlloſen Kinder. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Ida Ste⸗ 
phany mit Hrn. Dr. Eduard 
Riener n Riechenbach Frl. Maria 
zum in Dortmund mit Herrn 
irektor Heinrich Reichelt in 
Gaarden. Frl. Margarethe Bahr⸗ 
mann in Queſtenberg mit Hrn. 
Dr. med. Georg Winkler in 
Meißen. Frl. Bene Schreiber 
mit Hrn. Dr. med. Curt Keller 
in Zwickau. Frl. Eva Lorenz in 
Dresden mit Hrn. Rechtsanwalt 
Beutler in Chemnttz. Frl. Gertrud 
ranck mit Hrn. Dr. phil. Heinr. 
oppe in Chemnitz. Frl. Elſe 
ürhaus mit Hrn. Ingenieur 
Karl Glitz in Witten. Frl. Agnes 
Gieſa 1 Dom Aſſiſt.⸗Arzt I. Kl. 
d. Reſ. Arthur Mertſching 
in Berli ie 


Verehelicht: Hr. Dr. Karl 
Padberg in 97800 mit Frl. Emma 
Pomp in M. Gladbach. Herr 
Garniſ. Bauinſp. Hauptm. der 
Reſ. Georg Zeidler mit Fräul. 
Agnes Haeſel in Berlin. 

eboren: Eine Tochter: 
Hrn. Dr. J. Bode in Zwiſchenahn. 


Vergnügungen. 


Sühne Poſen.““?? 


Sonntag Nachm. 3½ Uhr: 
er weiße Dame, Abends 
7%, 7 r Novität: Zwei glück⸗ 
li age. Montag: Einma⸗ 
liges Gaſtſpiel der Königl. preuß. 
Kammexſängerin 

ie luſtigen Weiber von 
8 Leih r. Fluth M. Hauck 

G. Erhöhte Preiſe. Diens⸗ 
tag Vorſt. zu bed. ermäß. Preiſ. 

rn Schöller. Sonne und 

rde. 


Prof, Aug. hen,, 


Violinist, 


Rudolf Nieman,. 


Pianist 


Minnie Hauck, 


Concert R 
an 
Dienstag, den 7. Februar, 
Abends 7%, Uhr. 
Billets à 3 u. 1 M. bei 
Ed. Bote u. G. Bock. 


Juplogiſcher Garten. 


Sonntag, den 5. Februar 1893: 


Großes Concert. 


(Streichmuſik.) 1533 
Anfang 4 eg 

U. A.: Czardas a. Op. 

„Der Geiſt des Wojewoben v. 

Großmann, Ouvertüre z. Op. 

Oberon“ v. C. M. v. Weber, 

Melodien a. Th. Koſchats Kom⸗ 
poſitionen v. Seidenglanz. 


Halbe Eintrittspreiſe. 


Großes Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗ Konzert 


„Kolo Spiewackie Polskie“ 


Montag, den 6. Februar er. 
im Lambert' 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Unter Anderem kommt zur Auf⸗ 
führung III. ane aus der Oper 
Rummeriete Plätze zu 1,50 M. 
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# Allgem. Männer: 


Kostüm - Fest 
am Sonnabend, den 11. 


in Lamberts Saal. 
Einzug: 


Schüler haben keinen Zutritt; 
auswärtige Gäſte nur aegen Ein- 


ausgiebt. 


Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Montag, den 6. Febr. er. 
Abends 8, Uhr: { 


Donats-Berlammlung, 


Zillerthal und Venedig, 
2. Mittheilungen über das 


Statt heſonderer Meldung. 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr entſchlief nach längerem 
Leiden unſer guter Vater, 


der Künigl. Gerichtsvollzieher 


Albert Otto 


im 58, Lebensjahre. 1546 
Die Beerdigung findet am Montag, Nachmittags 3 

Uhr, von der Leichenhalle des St. Paulikirchhofes aus ſtatt. 
Um ſtilles Beileid bitten 


die trauernden Kinder. 
Berlin, Poſen, den 4. Februar 1893. 


Am 2. d. M., Abends 9%, Uhr, entſchlief am Herz: 
ſchlag unſer inn 90 geliebter Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Bruder, der frühere Kämmerer und 
Gaſthofsbeſitzer 


helm Griebsch 


in Neuſtadt b. Pinne 

im 80. Lebensjahre. 

Schmerzerfüllt zeigen dies an 

Die Hinterbliebenen. 
Griebsch. Reimann. Carqueville. Schmidt. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 5. Februar er., 
Nachmittags 4 Uhr, in Poſen von der Leichenhalle des 
evangel. Kirchhofes an der Halbdorfſtraße aus ſtatt. 


Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr verſchied 
nach mehrwöchentlicher Krankheit unſer Senior, der 
praktiſche Arzt 1495 


Herr Dr. M. Moczynski. 


Seine ächte Kollegialität ſowie ſein liebens⸗ 
würdiger Charakter ſichern ihm bei uns ein bleiben⸗ 
des Andenken. 


Oſtrowo, den 3. Februar 1893. 


Namens der Aerzte der Stadt Oſtrowo. 


Dr. Landsberg, Königl. Sanitätsrath. 


Vorleſun 


des hieſigen Vereins 
. ur H 


findet ftatt 


ſchen Saale. meiſter Kohte: 


1 M. in der Königl. Hof. numbarblungen der 


Der Vorſtand 


Geſangverein. ji en 8) Hr, 
Fastnachts- iſtungsfeſt, 


deb. Bind in Feſtrede 
Februar cr] 


Punkt 9 Uhr. 
tefige Nichtmitglieder und 


trittskarten, die Herr Ni a bends 8 Uhr, 
Der Vorſtand. „ Sereinsverfanmlung. 


2 m aha 


nächſte Wintervergnügen 


Knab. o. 
Penſion, 


ein. 
Der Vorſtand. 


Herr 5770 an 


„Die deutſche Kunſt 


ur 
in d. Provinz Poſen“. r 
Billets à 1 5 ſind in den 
Herren 
Bote & Bock und Reh- 
feld, ſowie Abends am Ein⸗ 
gange des Saales zu haben. 


Kreisverein Polen 20 N 6 
söhnlein& 


x Stif ſtungsfeſt, f 
rolog, 


Bild, Theater und Tanz. 

er Vertrauensmann 

> der Feſtausſchuſt. 
Deutscher Männer- 


Gesangverein. 


ara: 6. Februar 1898, 


Der Vorſtand. 


Handwerker-Verein, 


9 den 6. d. M., Abends 


Erdformatlouen. 


legenheiten. 

3. Gemüthliches Beiſammen⸗ Mädch. finden 
auch ſof. oder Ap 
H. Michaelis, Gr. Gerberſtr. 23 


26. Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23, 24. und 25. Februar er. 737 


Haupleew. Baar M. 75000, 30000, 15000 gie 


Porto u. Liste 30 Pf. 


Originalloose a M. 3, 2 empfiehlt u. versendet 


D. Lewin, Berlin C., Spandauer-Brücke 16. 


jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch 
solche ausgeführt. Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


Lamberts Saal. 


Sonntag, den 5. Februar er.: 


Großes Streich-Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterie-Regiments Nr. 47. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 25 Pf. 


Jeden Mittwoch und Sonntag: 


Großes Streich⸗Concert. 
E. P. Schmidt 


Lamberts Saal. 


Donnerſtag, den 9. Februar, Abends 7½ Uhr: 


Wohlthätigkeits-Concert, 


gegeben von Berthold Neumann mil Schülern feines 
Biolin-Intitufs, 


1548 


des Königl. eee Herrn Albert Thomas und des 
Celliſten Herrn Hanau. 
Nummerirte S 


von Bote & Bock. 


Fräulein Wasowska, 


Pianistin, 


Frau von Czarlifiska, 


Concertsängerin, 


Goncert im Lambert'schen Saal 


Montag, den 13, Februar, Abends 7',, Uhr. 
Billete à 3 u. 1 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige Frühlings Saatenmarkt für land⸗ und 
forſtwirthſchaftliche Sämereien wird am 


Dienſtag, den 21. Februar er. 


zum Beſten der Din oniſſen⸗ im Lambert'ſchen Saale zu Poſen abgehalten werden. 
Kranken ⸗Anſtalt in Poſen 
Febr. 1893, 


im Saale bes ‚Zintonifen 30 Bech zu beziehen, an welchen auch alle den Markt betreffenden 
hauſe 


Programme und Anmeldeformulare ſind von dem General⸗ 
Sekretär des 8 Provinzial⸗Vereins für Poſen, 
Oekonomierath Dr. Peters in Poſen, Viktoriaſtraße 23, unent⸗ 


uſchriften zu richten ſind. 
Schluß der Anmeldungen am 15. Februar. 


Der Vorſtand 
des ee e = Provinzial⸗Vereins 
oſen. 


I. Rheingau. 
Gesetzlich geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ % „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


Dr. v. Broekere, 


Sekundärarzt an der chirurgiſchen Abtheilung des 
Krankenhauſes der Barmherzigen Schweſtern. 


Wohne Schützenſtraſte 32. 
Morgens und 3—½½5 Uhr Nachmittags. 


Etablissement Eichwald. 
2 Brillante Schlittenbahn. U 


½ Kilo giebt 500 Taſſen feinſten Thee 
überall käuflich 


Russisches Waaren - Lager 
joseph Halpaus, Breslau. 


4 12858 Gröhtes Importhaus für Thee. 
{ 


Nur noch bis zum 15. er.! 


unter gütiger Mitwirkung der PBtantitin Frau Jachnikowska, 


9 8 ar äl Mt. ohne = 8 nn 
zu ſetzen. chülerbillets à 50 Pf. in der Hof⸗Muſikalienhan 5 — nahmes Gehlljenkurſus 1 jahr. 


17327 
Habe mich in Poſen niedergelaſſen. 1350 


* von 8—9 Uhr 


eee e e eee 
dteie Bepprehung Halpaus Thee ist der beste, 


15 


1503 


icz N 


Hemdentuche. 
Markt 68. 


„Hantorow 


bänzlicher: Ausverkauf 


zu enorm billigen Preisen. 
Cocos, Friese, Tischzeug, Leinen, 


Gardinen, Stores, Teppiche, Lä 


1 


Pein⸗Hroßhandlung 
Adolf Leichtentritt, 
Ritterſtraße 39, 1431 
garantirt echte ff. 

Bordeaux⸗ Rhein⸗ und 
Moſelweine, 
Spaniſche u Italienische 

eine, 
Ober⸗Ungarweine 


zu billigſten Engrospreiſen. 


Gärtner⸗Lehranſtalt Köstritz 
(Leipzig ⸗ Gera.) Oſtern Auf⸗ 


Lehrlingskurſus 2 jähr. Grdl. 
zeitgemäße, F u. 
prakt. Ausbildung. Beſte Er⸗ 
folge. günſtige 8 en. 


See u. Auskunft d. ir. 
Dr. H. Settegaſt. 10042 
Poſtfachſchule. 


Sichere Ausbildung von Poſt⸗ 
gehilfen. Proſpekte . RS 
Dirigenten gratis. 6652 
Fr. Schulz, Yofen, Breslauerllt. 35 III. 

Penſ. gewährt Frau Wieliſch, 
Breslau, Bahnhofſtr. 26 III., gepr. 
Lehrerin — and für Muſik — im 
Haufe. Seminar u. Schulen in 
nächſter Nähe. Beſte Empf. 


eee 


Zur Anfertigung ſämmtlicher 
Kupferſchmiede⸗Arbeiten u. Repa⸗ 
raturen empfiehlt ſich zu billigſten 
Preiſen R. Mgetzker, Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter, Gr. Gerberſtr. 53. 

1 Theilnehmer 
mit 15000 M. zu einem einge⸗ 
führtem Engros⸗Geſchäft mit er⸗ 
heblichen Nutzen wird geſucht. 
Off. unter K. 18 Expedition d. 
Zeitung. 1536 

Verſicherungs⸗Agenten bietet 
ſich Gelegenheit zu gutem Ver⸗ 
dienſt durch Acquiſition für unſere 
neu eingeführten concurrenzlojen 
Glasreparaturen =» Abonne⸗ 
ments. Allgemeine Spiegelglas⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Mannheim (gegründet 1863, älteſte 
deutſche Geſellſchaft der Branche.) 


eee CE 


Dankſagung 
dem Herrn Sanitäts⸗Rath 
Dr. Kupke, hier. 


Seit Mn. litt meine Frau 
an einem nervöſen Geſichtslelden, 
welches trotz Conſultirung ver⸗ 
ſchiedener Aerzte nicht beſeitigt 
wurde. Das Lelden ſteigerte ſich 
dermaßen, daß eine Hoffnung 
vollſtändig ausgeſchloſſen ſchien. 
In dieſer verzweifelten Lage 
wandte ich mich an obengenannten 
ng „welchem es gelungen, meine 

rau in kurzer Zeit vollſtändig 
zu heilen, weshalb ich Veran⸗ 
laſſung nehme, demſelben öffent⸗ 
lich zu dank 3.8 9 


Lechner, Poſen. 

R partien, Reiche. 
Heirats⸗ Große Auswahl ſendet 
diskret. Fordern Sie * 
gratis. Jnllitul Anion, Berlin 23. 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arneld Wolif, 
245] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4 


5 


“ 


5. Februar 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Zur Einkommenſteuer der Aktiengeſellſchaften und 
der Berggewerkſchaften. Die Grundſätze für die Berechnung 
des ſteuerpflichtigen Einkommens der Aktiengeſellſchaften und der 
Berggewerkſchaften in Gemäßheit des $ 16 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 ſind bei der Veranlagung für das 
Jahr 1892 93 in weſentlichen Punkten ſtreitig geblieben und im 
Beſchwerdewege der Beurtheilung des königlichen Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichts unterbreitet. Da die Entſcheidung dieſes Gerichtshofes in 
zahlreichen Fällen noch ausſteht, befinden ſich die Betheiligten viel⸗ 
ſach in Zweifel darüber, nach welchen Grundſätzen die Steuerer⸗ 
klärung für das Jahr 1893/94 aufzuſtellen iſt, und ſind mit Rückſicht 
bierauf in mehreren Fällen mit dem Antrag vorſtellig geworden, 
die Veranlagung bis zur erfolgten Entſcheidung der ſchwebenden 
Streitfragen auszuſetzen und die Friſt zur Abgabe der Steuerer⸗ 
klärungen zunächſt bis zum 1. April d. J. zu verlängern. Mit 
Bezug hierauf hat der Finanz⸗Miniſter ſich in einer Verfügung 
vom 29. Januar dahin ausgeſprochen, daß dieſen Anträgen im 
vollen Umfange nicht entſprochen werden kann, weil eine 
derartige Hinausſchiebungg der Veranlagung für ganze 
Kategorien von Steuerpflichtigen den rechtzeitigen Abſchluß des 
geſammten Veranlagungsgeſchäfts ernſtlich gefährden und erhebliche 
praktiſche Unzuträglichkeiten zur Folge haben würde. Dagegen ſoll 
den bezeichneten Unternehmungen auf entſprechenden Antrag eine 
Erſtreckung der Friſt zur Steuererklärung bis zum 1. März d. J. 
anſtandslos bewilligt werden. Inſoweit vor Ablauf der Friſt 
die in Betracht kommenden Entſcheidungen des königlichen Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts noch nicht ergangen ſind, muß es den 
Betheiligten überlaſſen bleiben, die Berechnung des ſteuer⸗ 
pſtichtigen Einkommens in der Steuererklärung nach den von 
ihnen für richtig erachteten Grundſätzen anzulegen und von 
dem zuläſſigen Rechtsmittel Gebrauch zu machen, ſofern der 


Veranlagung für 1893/94 die angefochtene Rechtsauffaſſung wiederum 


zu Grunde gelegt werden ſollte. Es iſt indeſſen nicht zu ver⸗ 
kennen, daß in Fällen der vorausgeſetzten Art die ſtrikte Durch⸗ 
führung der Vorſchrift im § 63 des Einkommenſteuergeſetzes, 
namentlich wenn es ſich um größere Steuerbeträge handelt, mit 
empfindlichen Nachtheilen für die ſteuerpflichtigen Geſellſchaften 
verknüpft ſein kann. Die königlichen Regierungen ſind deshalb 
von dem Finanz⸗Miniſter ermächtigt worden, auf Antrag den 
ſtreitigen Theil der veranlagten Einkommenſteuer zu ſtunden, bis 
die Entſcheidung des königl. Ober⸗Verwaltungsgerichts vorliegt. 


* Stadttheater. Das Wochenrepertoir für die nächſte Woche 
iſt folgendes: Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, Vorſtellung zu er⸗ 
mäßigten Breifen; „Die weiße Dame“. Abends: zum vier⸗ 
ten Male Nopität: „Zweiglückliche Tage.“ Montag: Ein⸗ 
maliges Gaſtſpiel der Dal: preuß. Kammerſängerin Frau 
Minnie Hauck: „Die luſtigen Weiber von Windſor.“ 
(Frau Fluth Minnie Hauck als Gaſt.) Dienſtag: Vorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen: „Penſion Schöller.“ „Sonne und 
Erde.“ Mittwoch: „Die Walküre.“ Donnerſtag: „Zwei 

lückliche Tage.“ Freitag:, Julius Cäſar.“ — In der 
Borſtellung der „Luſtigen Weiber von Windſor“ am 
Montag Abend wird Frau Minnie Hauck, wie hier noch 
erwähnt ſein mag, auf vielſeitiges Verlangen auch mehrere 
GSeſangs⸗ Einlagen zum Beſten geben, darunter die 
„Habanera aus Carmen“, eine Rolle, in welcher ſie 
bekanntlich unerreicht iſt, ferner das reizende „Blumenorakel“ 
von Mascagni, das ſie mit dem Komponiſten ſtudirt hat. Frau 
zu iſt für das lebhafte Temperament und die hervorragende 

arſtellungsgabe der ausgezeichneten Künſtlerin wie geſchaffen 
und der Opernabend verſpricht deshalb zu einem der genußreichſten 
des Winters zu werden. 

* Perſonalnotiz. Der königl. Gerichts⸗Aſſeſſor Roll, 
welcher zwei Jahre bei der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung als 
Hil'sarbeiter beſchäftigt war, fit vom Herrn 883 
mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Bürgermeiſteramts in 
Oſtrowo an Stelle des dortigen z. Z. erkrankten Magiſtrats⸗ 
dirigenten beauftragt. 

* Der Kaufmänniſche Verein hlelt am Donnerſtag den 
2. d. M. die ſatzungsmäßige Monatsverſammlung ab. Der Vor⸗ 


ſitzende Herr Rudolf Schulz eröffnete dieſelbe um 9 Uhr, 
worauf zur Abſtimmung über einige Neuaufnahmen geſchritten 


wurde. Ferner theilte Herr Schulz mit, daß ſeitens des Vorſtandes 
des Kaufmänniſchen Vereins „Merkur“ eine Einladung zu deſſen 
10 jährigem Stiftungsfeſt eingegangen iſt. Am Dienſtag den 14. cr. 
wird im Saale des Hotel de Berlin der Schriſtſteller Herr 
v. Pederzani⸗Weber⸗Berlin einen Vortrag über: Die 
Poeſie des Kaufmannſtandes halten. Darauf, zwangloſes Bei⸗ 
ſammenbleiben bei muſikaliſchen Vorträgen ꝛc. — Nach Erledigung 
noch einiger innerer Vereinsangelegenheiten ſchloß Herr Schulz die 
at 10 Uhr. . 

* Der Männer⸗Turn⸗Verein Poſen veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend, den 11. Februar, im Saale des Zoologischen Gartens ein 
Wintervergnügen (Ball). In dem Programm ſind ein Konzert, Schau⸗ 
turnen und Tanz vorgeſehen. Nichtmitglieder haben nur dann Zutritt, 
ſobald dieſelben von Seiten des Vorſtandes eingeladen worden ſind. 

Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine veran⸗ 
ſtaltet Sonntag, den 5. Februar, Abends 8 Uhr, im Saale des 
7595 Wiltſchke, Waſſerſtr. 27, ſeinen geſellſchaftlichen Abend. 

äſte können durch Gewerkvereinsmitglieder eingeführt werden. 


r. Der Poſener Provinzial Landwehrverband hatte in 
ſeiner Generalverſammlung am 4. Juli v. J. auf Antrag des 
Landwehrvereins Gneſen den Beſchluß gefaßt, eine Repiſion des 
Verbandsſtatuts vorzunehmen und das revidirte Statut der nächſten 
Generalverſammlung zur Beſtätigung vorzulegen. Da inzwiſchen 
Verhältniſſe eingetreten ſind, welche eine Beſchleunigung der Sta⸗ 
tutenänderung nothwendig machen, ſo hat der geſchäftsführende 
Ausſchuß des Verbandes in ſeiner 75 am 9. v. Mts. eine 
Kommiſſion gewählt, welche aus den beiden Vorſitzenden, den 
Herren von Staudy und Ausner, und den Ausſchuß⸗ Mitgliedern, 
Herren Heinrich, Kirſten und Kahlert beſteht. Dieſe Kommiſſion 
wird in den nächſten Tagen ihre Thätigkeit beginnen, und das von 
derſelben revidirte Statut wird alsdann ſofort dem Geſammtvor⸗ 
ſtande vorgelegt, worauf ſpäteſtens Anfang März d. J. eine De⸗ 
legirten⸗Verſammlung des Verbandes einberufen werden wird, 
Bde, ve die Annahme des revidirten Statuts Beſchluß 
aſſen ſoll. 

* Der Verein zur Förderung des Handwerks unter den 
Juden und Iſraelitiſche Vorſchußverein hielt am Sonntag, 
Abends 6 Uhr, in Keilers Saal unter Leitung des Vorſitzenden 
Herrn Leo Ephraim eine ordentliche Generalverſammlung ab, welche 
ahlreich beſucht war. Nach dem vorgelegten Jahresbericht des 
Vorſtandes und des Kuratoriums für das Jahr 1892, hat der Ver⸗ 
ein ſich in befriedigender Weiſe fortentwickelt. Derſelbe zählte bei 
Beginn des Jahres 430 Mitglieder, während der jetzige Beſtand 
451 beträgt. Die Ungunſt der Zeitverhältniſſe hat inſofern den 
Verein beeinflußt, als 1 . erfreulichen Zunahme an Zahlern, 
de Beiträge nur um 10 M. 5 Pf. gewachſen ſind. Der Verein 
hat im Laufe des Verichtsjahres Darlehne im Betrage von 7900 
Mark ausgeliehen. Die Rückzahlungen ſind in dieſem Jahre etwas 
ſchwieriger, als bisher geweſen, und der Verein iſt Dadurch wieder⸗ 
holt in die Lage gekommen, Kredite in Anſpruch 18 nehmen, ſo daß 
derſelbe am Schluſſe des Jahres noch 400 M. Schulden hatte. 
Zur Förderung der Handwerkslehrlinge verwendete der Verein in 
dieſem Jahre 1033.80 M. in baaren Unterſtützungen. Unterſtützt 
wurden am Schluſſe des 1 7 16 Lehrlinge gegen 13 am An⸗ 
fange des Jahres. Dieſe ſind beſchäftigt als Schneider 3, Schuh⸗ 
macher 1, Schloſſer 2, Gärtner 1. Konditor 1, Pfefferküchler 1, 
Steinmetz 1, Fleiſcher 1, Heilgehilfe 1, Lithograph 1, Zigarrenmacher 
1, Holzbildhauer 1, Malerin 1. Von den im Jahre 1892 Unter⸗ 
ſtützten haben ausgelernt, und werden in der nächſten Zeit ihre 
Lehrzeit beenden 2 Schneider, 2 Fleiſcher, 1 Had Mage Der 
Kaſſenabſchluß pro 1892 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
12 063,51 M. Das Vermögen des Vereins beſteht nach der Bilanz 
in: Außenſtänden 6135 M., Pfandbriefen 1500 M., Kaſſenbeſtand 
133,81 M., zuſammen 7768,81 M. Hiervon geht ab aufgenomme⸗ 
nes Darlehn 400 M, bleibt 7368,81 M. Daſſelbe iſt ſomit im 
zur 1892 um 402,35 M. gegen das Vorjahr gewachſen. Dem 

orſtand wurde auf Antrag des Kuratoriums, in deſſen Namen 
Herr Stadtverordneter Borchert berichtete, Entlaſtung ertheilt. Es 
wurden hierauf durch Stimmzettel gewählt: als Mitglieder des 
Kuratoriums die Herren Rechtsanwalt Salz, Stadtverordneter 
Borchert und Kaufmann D. B Cohn; als Mitglieder des 
Vorſtandes die Herren Leo Ephraim, IJ; 
eee ee eee ee e 6 : 
werth und Israel Neumark. Hinſichtlich der Höhe der den 
Handwerkslehrlingen zu gewährenden Unterſtützung entſpann ſich 
eine lebhafte Diskuſſion, an welcher ſich auch Herr Gemeinde⸗Rab⸗ 
biner Dr. Feilchenfeld betheiligte. Es wurde die Annahme 
einer Reſolution angeregt, daß es der Verwaltung des Vereins an⸗ 
heim gegeben werde, die Unterſtützungen, falls die Mittel reichlicher 
dem Verein zufließen ſollten, de erhöhen. Eine Beſchlußfaſſung 
über die eingebrachten Anträge beziehungsweiſe Wünſche unterblieb, 
da innerhalb 4 Wochen eine Ven eee behufs Statuten⸗ 


in Ausſicht genommen iſt, wobei obige Geſichtspunkte 
ige zu faſſen ſein werden. 3 

r. Der penſionirte Polizeibeamte A. Beck, der älteſte der 
früheren königlichen Poltzei⸗Sergeanten in unſerer Stadt, iſt nach 
längeren Leiden im 83. Lebensjahre hierſelbſt am 2. d. Mts. ge⸗ 
ſtorben. Derſelbe hat hier ca. 30 Jahre lang, bis zum Jahre 
1871, im ambulanten Poltzeldienſte geſtanden, während der Jahre 
1869—71 als Schutzmann, Seitdem im Jahre 1869 auch für die 
biefigen Polizeibeamten die Shubmanns: Uniform eingeführt wor⸗ 
den war. Er hat wäbrend dieſer ca. 30 jährigen Dienftzeit bier 
mancherlei Unruhen, Kalamitäten ꝛc. im ſchweren Polizeidienſte 
mit durchgemacht, die polniſchen Unruhen in den Jahren 1846, 48 
und 63. die Cholera vom Jahre 1866 c. Er bat bei dieſen Ge⸗ 
legenheiten ſich ſtets als pflichtgetreuer Beamter eriviejen, und ſich 
zugleich beim Publikum beliebt gemacht Bei der Beerdigung, 
welche Sonntag Nachmittags ſtattfindet, ſtellt die uniformirte Kom⸗ 
pagnie des Landwehrvereins die Begleitung. R 

Aufnahme der Hunde. Nach 8 5 des Ortsſtatuts über 
die Hundeſteuer in Poſen hat im Februar j. J die Aufnahme der 
Hunde zu erfolgen. Den Hausbeſißzern bezw. ihren Stellvertretern 
werden daher in den nächſten Tagen die Formulare durch Hilfsbeamte 
des Magiſtrats zugeſtellt werden. Die Richtigkeit der Eintra⸗ 
gungen in den Liften iſt vom Hausbeſitzer ꝛc. unter eigener Ver⸗ 
antwortlichkeit zu beſcheinigen. Die Abholung der Liſten erfolgt 
einige Tage ſpäter. Im Intereſſe einer möglichſt zuverläſſigen 
Veranlagung müſſen ſämmtliche Hunde, auch die e⸗ 
nigen, für welche Steuerfreiheit beanſprucht 
wird, in der Spalte 4 des Formulars unter Angabe des Zweckes 
eingetragen werden, während in Spalte 5 und 6 die näheren An⸗ 
gaben über Alter, Geſchlecht, Art des Hundes u ſ. w. zu machen 
ſind. Die Beamten ſind zur Ertheilung jeder Auskunft und zur 
Reviſion der zweifelhaften Eintragungen verpflichtet 

p. Ueber die Polizeiſtrafen, welche in der Stadt Poſen 
vom 1. April 1891 bis zum 31. März 1892 verhängt wurden, ent⸗ 
hält der ſchon erwähnte ſtädtiſche Verwaltungsbericht folgende 
Daten. Aus dem Vorjahre blieben zu erledigen 226 Mandate, 
zu denen dann in dem verfloſſenen Geſchäftsjahr weitere 3500 
Strafverfügungen hinzukamen Die Geſammtzahl überſteigt die 
der vorjährigen um 228 Stück. Durch Haftſtrafe wurden ins⸗ 
geſammt 986 (gegen das Vorjahr 142 mehr) erledigt, da die ver⸗ 
fügte Auspfändung unfruchtbar geblieben war. Der vereinnahmte 
Geldbetrag für die Strafen erreichte eine Höhe von 14 756,50 Mk. 
oder 2686,00 Mk. mehr als im vorhergehenden Jahre. Unerledigt 
blieben 87 Mandate mit einer Summe von 907 Mk., die für das 
laufende Jahr übernommen wurden. 


Polniſches. 
Poſen, 4. Februar 0 

d. Der hieſige polniſche Mäßigkeits⸗ 
Verein hatte den Domherrn Kubowicz erſucht, am 
2. d. Mts. in der Marienkirche vor dem Dome zum Gedeihen 
des Vereins eine Meſſe zu leſen, welche ſehr ſtark beſucht 
war. Der Geiſtliche äußerte ſich bei dieſer Gelegenheit in der 
Anſprache nach der Meſſe dahin, daß die Trunkſucht zwar 
nicht die Haupturſache des Untergangs von Polen gemejen, 
aber noch heute ein Hauptgrund dafür ſei, daß Wohlſtand 
und Bildung in der polniſchen Nation nicht blühen können. 
Milliarden Mark habe die polniſche Nation im 19. Jahr⸗ 
hundert für alkoholiſche Getränke ausgegeben, und durch dieſe 

ewaltigen Summen ſeien vorwiegend Nichtkatholiken und 
ichtpolen (womit alſo die Deutſchen gemeint ſind) bereichert 
worden. 0 

d Der polniſche Geſangverein veranſtaltet am 6. d Mts. 
im Lambertſchen Saale, unter Direktion des Herrn Dembinski ein 
großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ Konzert: Es kommen dabei 
mehrere Piecen aus der Oper „Halka“ Moniuſzkos, ſowie aus der 
Kantate: „Das Lied von unſerem Lande“ von Dembinski, eine 
Serenade von Schumann ꝛc. zur Aufführung. 

Der Wohlthätigkeits⸗Ball, welcher hier am 30. v M. 
um Beſten der polniſchen Kleinkinder⸗Bewahranſtalten ſtattfand 
at einen Neinertrag von 208 M. ergeben. 

d. Ueber das Leben und die Thaten des Papftes 
Leo XII. iſt in der Druckerei des „Kuryer Pozn.“ aus Anlaß des 
Sung Biſchofs⸗Jubiläums deſſelben ein vom Geiſtlichen Dr. 
Kantecki in Strelno verfaßtes Werk erſchlenen. Die 5. Abtheilung 
dieſes Werkes führt die Ueberſchrift: „Leo XIII. und Polen.“ 

d. Der polniſche Landwirthſchaftstag in Thorn findet 
am 7. d. Mts. ſtatt. An dieſer Verſammlung pflegen die polni⸗ 
ſchen Landwirthe nicht allein aus Weſtpreußen, ſondern auch aus 
der Provinz Poſen in großer Anzahl theilzunehmen. 


änderun 
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Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
30. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Jetzt lügt mein ſchönes holdes Lieb“, rief Ferdinand 
aufſpringend mit flammenden Blicken, „jetzt lügt es!“ „Nein, 
Klara, Du liebſt mich! — Das kann nicht anders fein! —“ 
uhr er mit rührender Zuverſicht fort, „das wäre ja ein 
Widerſpruch in Gottes Schöpfung. Wir —.— zuſammen! 
Iſt es nicht ſo oft gekommen, daß wir Beide den gleichen 
Gedanken ganz ji gleicher Zeit ausſprachen? Iſt es nicht 
tauſendmal vorgekommen, daß wir ohne von einander Er 
wiſſen, die gleiche Anſicht fait mit gleichen Worten ausgedrückt; 
haben unſere Seelen nicht den gleichen Flug, unſere Herzen 
nicht die gleichen Pulſe? — Klara! Klara! und Du wollteſt 
ſagen, Du liebſt mich nicht ?“ 
Die von lauterſter Wahrheit getragene Erklärung des 
Prinzen erſchütterte das junge vor ihm ſitzende Weib in 


öchſtem Maße. 2 5 

b . er liebt, glühend geliebt von ihm, dem ſo hoch 
verehrten Manne, von ihm, dem Kaiſerſohne, dem dereinſtigen 
Kaiſer! 

Es war unverkennbar, auch in Klaras Herzen wollte ſich 
das gewaltſam beherrſchte Gefühl nicht zurückdämmen laſſen; 
ihre Lippen zitterten, ihre Augen füllten ſich mit Thränen. 

„Klara, mein Lieb, meine ſüße, 
Wort nur ſage mir, biſt Du mir gut?“ bat der Prinz, und 
kein Weib, das ihn lieble, hätte dieſer Bitte widerſtanden. 

Und doch flog über Klaras, eben vom Widerſcheine der 


. 
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holde Geliebte, o, ein 


Liebe ſo roſig erhelltes Geſicht eine tiefe Bläſſe; ein Wort, 
das Wort „Geliebte“, das der Prinz im edelſten, reinſten 
Sinne ausgeſprochen, ließ ſie innerlich zuſammenſchrecken. 

„Mein Fürſt, mein Herr“, flehte ſie und die Stimme 
verrieth, was die Sprache zu verleugnen bemüht war. „Ihr 
ſprecht zu einer Dienerin, einer niedrig geſtellten Frau. Ich 
bin nicht Euresgleichen.“ 

„Das biſt Du doch! Du biſt Herz von meinem Herzen, 
Geiſt von meinem Geiſte“, unterbrach ſie glühend der Prinz, 
und ihr war, als thäte der Hiumel ſich auf und ihr ſei der 
Eintritt verwehrt. 

„Ich bin nicht einmal ein adeliges Mädchen; Ihr ſprecht 
zu einem Bürgerkind, zu der verachteten - —“ 

Der Prinz, der lächelnd zugehört, zuckte zuſammen. 

1 „Still, gebrauche nicht ſolche Worte,“ ſagte er faſt 
eftig. 

„Ich muß dennoch; fie find wahr!“ hatte Klara gerufen 
und in dieſem Augenblicke kam ein Page, um zu melden, daß 
die Frau Herzogin eben heimkomme und ſogleich den Garten 
betreten werde. 

„Klara, welche Reden! Gott und jetzt. Wann werde 
ich Dich wiederſehen, Dich ſprechen können?“ rief der junge 
Fürſt, ſobald der Page verſchwunden war. Dieſe hatte ſich 
erhoben und bemühte ſich, die Faſſung wiederzugewinnen. 


„Klara, Klara! ein Wort, Du liebſt mich, ſieh mich an!“ 
rief dringend der Prinz. Er lachte dann heiter auf. „Keine 
Antwort iſt auch eine. Lebe wohl, mein ſüßes Lieb!“ 


die Erzherzogin mit ihrem Gefolge erſchien. Er bot ihr ga⸗ 
lant den Arm und begrüßte ſie ſo heiter wie je. 

Die Erzherzogin war eine kleine, unbedeutende Erſchei⸗ 
nung, aber die fürſtliche Pracht ihrer Kleidung, ihre großen 
wundervollen Augen vom ſchönſten Blau, aus denen neben 
einer gewiſſen Gutmüthigkeit Verſtand und Geiſt blitzten, ließ 
in ihr die Fürſtin erkennen. - 

Sie trug die damals ſehr beliebte italieniſche Tracht, die 
auch Ferdinand ſo beſonders gut kleidete. 

Ein Kleid von weißem, mit bunten Blumen durchwirkten 
Seidenſtoff, deſſen enge, lange Aermel mit Spangen von 
Edelſteinen und Gold geſchmückt waren, darüber, faltenreich im 
Rücken niederwallend und noch viel länger als die lange 

chleppe des Kleides eine Art Sammetmantel von veilchen⸗ 
lauer Farbe, der auf den Schultern mit koſtbaren Agraffen 
feſtgehalten wurde, welche wieder ihrerſeits durch ſchwere 
Goldketten, die über die Bruſt der Trägerin fielen, verbunden 
waren. Die Ränder dieſes Mantels waren mit Hermelin ver⸗ 
brämt und ſeine Zipfel wurden von zwei ganz in ſilber⸗ 
grauen Atlas gekleldeten Pagen getragen. Auf dem Kopfe 
hatte die Erzherzogin eine barettartige Kappe von veilchen⸗ 
farbigem Sammet, um welche rings herum ein kronenartiger 
Goldreif lief, während über den Nacken herab ein langer weißer 
Spitzenſchleier wallte. Koſtbares Geſchmeide, eine vom Gürtel 
herabhängende wi und buntgeſtickte vorn ganz runde Schuhe 
vom weichſten und feinſten Leder vervollſtändigten das Koſtüm. 

Die Frauen ihres Gefolges waren gleichfalls ſehr koſtbar, 
aber doch viel anſpruchsloſer gekleidet; ſie trugen Alle, wie 


Damit eilte er dem Portale des Schloſſes zu, wo eben[ Madame, Unterkleider von Seide und darüber andere von 
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d. Eine polnische Wählerverſammlung fand am 31. v. M. 


1 (Weſtpreußen) ſtatt; der von polnlicher Seite 105 die h 


ſatzwahl der Reichstagswahlkreiſe Karthaus Berendt⸗Dirſchau 
aufgeſtellte Kandidat, Herr von Kalkſtein⸗Klonon za, hielt eine län⸗ 
Re Wahlrede, in welcher er ſein Programm entwickelte, und ins⸗ 

eſondere erklärte, daß er ſich um Wiedereinführung des polniſchen 
Sprachunterrichts in den Volksſchulen, um Erthellung des katho⸗ 
lichen Religions⸗Unterrichts an polniſche Kinder in der Mutter: 
ſprache, um die Rückkehr von Angehörigen gelſtlicher Orden, ſowie 
überhaupt um Alles bemühen werde, was den polnischen Katho⸗ 
ken eine Erleichterung bringen könne. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


88 Samter, 3. Febr. [Sitzung der Stadtvertretung.) 
In der kürzlich abgehaltenen gemeinſamen Sitzung des . 
und der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, auch an den Wochen⸗ 
markttagen von den Verkäufern auf dem Markte ein Standgeld zu 
erheben. Ferner wurde der Bürgermeiſter Herr Hartmann zum 
Kreistags⸗Deputirten auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und 
die einzelnen ſtädtiſchen Kommiſſionen gebildet. 

V. Frauſtadt, 3. Febr. [Kreisſparkaſſe. Unfall. 
Statuten⸗Beſtätigung. Begräbnißverein.] Nach 
dem Ergebniſſe der Rechnung der Sparkaſſe des Kreiſes Frauſtadt 
& die Zeit vom 1. April 1891 bis Ende März 1892 betrugen die 

pareinlagen einſchließlich der im Jahre 1891 zugeſchriebenen 
Zinſen bis Ende März 1892: 96 479,70 Mark. Zurückgezahlt wur⸗ 
den im Laufe des ya res 25 357,33 Mark. Somit find an Spar: 
einlagen 71122,37 Mark verblieben. Die Rechnung weiſt einen 
Beitand von 71.842,18 Mk. nach. Die nicht abgehobenen und den 
Einlagen im Jahre 1892 zugeſchriebenen Zinſen betrugen 1365,65 
Mark. — Ein Unfall, welcher ziemlich glücklich abgelaufen iſt, er⸗ 
eignete ſich am heutigen Vormittage in der hieſigen Genoſſenſchafts⸗ 

olkerei. Der Arbeiter Aurich, welcher damit beſchäftigt war, die 
von dem Abnahme⸗Raum nach dem in der erſten Etage belegenen 
Sammelbaſſin mittelſt eines Fahrſtuhles in Kannen beförderte 
Milch von dem Fahrſtuhl zu entfernen und auszugießen, fiel, nach⸗ 
dem er bereits zwei Kannen Milch vom Fahrſtuhl genommen und 
im Begriff ſtand, den Fahrſtuhl weiter zu entladen, zu welchem 
Behufe Aurich mit dem einen Gut auf denſelben getreten war, 
ſammt dem Fahrſtuhl, deſſen Gurt riß, in die untere Etage. 
Aurich zog ſich außer einigen Hautabſchürfungen eine ſchwere 
Verletzung am Kopfe zu. Die Wunde wurde von den ſofort 
herbeigerufenen Aerzten Dr. Glaſer und Dr. Ober zugenäht. Die 
Kannen, welche etwa 100 Liter Milch enthielten, gingen ihres In⸗ 
halts verluftig und wurden theilweiſe zerſchmettert. — Das Statut 
der hieſigen gemeinſamen Ortskrankenkaſſe, welches nach dem 
Reichsgeſetz vom 10. April 1892 betr. die Krankenverſicherung der 
Arbeiter umgearbeitet worden iſt, hat nunmehr die Beſtätigung 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu Poſen erhalten. Für bie Bemeſſung 
der Höhe des Krankengeldes und der Beiträge ſind die Kaſſen⸗ 
mitglieder in ſechs Klaſſen eingetheilt. Der durchſchnittliche . 
lohn iſt bis auf weiteres auf 3,50 M., 2,50 M., 1,75 M., 1,25 M., 
0,80 M. und 0,50 M. feſtgeſetzt worden. — Der hieſige Begräbniß⸗ 
Verein, welchem 596 Mitglieder angehören, hielt geſtern Abend 
8 Uhr ſeine alljährliche ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung im 
Licheſchen Saale ab, in welcher der Jahresbericht erſtattet wurde 
und welcher als Delegirter des Magiſtrats Herr Rathsherr Kauf⸗ 
mann Cleemann beiwohnte. An Beiträgen wurden eingenommen 
2636,10 M., während an die Hinterbliebenen der 22 Verſtorbenen 
3200 M. ausgezahlt wurden. Im Jahre 1892 betrugen ſämmtliche 
Einnahmen 9343,54 M. und ſämmtliche Ausgaben 9190,50 M., 
ſomit verbleibt ein Beſtand von 153,04 M., das Vermögen beträgt 
außerdem 13507 M. Als Schriftführer wurde an Stelle des irr⸗ 
finnig gewordenen Brunnenmeiſters Voigt der Buchdruckereibeſitzer 
Pucher einſtimmig gewählt. 2 

P. Meſeritz, 2. Febr. Gründung eines katholiſchen 
Volksvereins von Meſeritz und Umgegend.] Auf 
Veranlaſſung des Propſtes Degler von hier wurde heute Nach⸗ 
mittag im Schützenhausſaale ein „Katholiſcher Volksverein für 


Meſeritz und Umgegend“ gegründet, welcher ſich zur Aufgabe ge⸗ 


macht hat, die Sozialdemokratie durch Religion zu bekämpfen und 
Patriotismus und Geſelligkeit zu pflegen. Propſt Degler wurde 
zum Vorſitzenden, der königl. Präparandenanſtalls⸗Vorſteher Sa⸗ 
witzki zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann e zum Kaſſirer, 
Sekretär Beſſer zum Schriftführer und Lehrer Schmidt⸗Kainſcht 
zum geſchäftsführenden Mitgliede gewählt. Dem Verein traten 
ca. 150 Mitglieder bei. Auf den alle vier Wochen ſtattfindenden 
Verſammlungen ſollen Anſprachen und muſikaliſche Vorträge ge⸗ 
halten und gute Schriften vertheilt werden. . 
ch. Rawitſch, 3. Febr. (Kommunales. Beſtätigung.] 
In einem ſeitens des bleſigen Magiſtrats an den Herrn Regterungs⸗ 
präſidenten erſtatteten Hauptverwaltungsberichte war des Umſtan⸗ 
des Erwähnung gethan, daß die Stadt Rawitſch und das Dorf 
Maſſel nicht ſtreng gegen einander abgegrenzt ſind, ſondern daß eine 
— Grundſtücke beider Ortſchaften im Gemenge liegen. In 
olge deſſen wurde der Landrath, Herr Dr. Lewald hierſelbſt, 
eitend des Herrn Regierungspräſidenten beauftragt, wegen even⸗ 


tuellen Austauſches der Grundſtücke mit den Betheiligten zu unter⸗ 
andeln. Dieſem Auftrage Folge gebend forderte der Landrath 
den Magiſtrat zur Nennung der Grundſtücke, deren Aus⸗ 
tauſch wünſchenswerth erſcheint, auf. Der Magiſtrat hat hier⸗ 
auf jedoch erwidert, daß die Gemeindevertretung es mit Rückſicht 
auf die dem Abgeordnetenhauſe vorliegenden Steuergeſetzentwürfe, 
insbeſondere den Kommunalſteuer⸗Geſetzentwurf, vorläufig vorzieht, 
von einem Austauſch ſtädtiſcher Grundſtücke mit ſolchen der Ort⸗ 
ſchaft Maſſel abzuſehen, bis die neuen Steuergeſetze in Kraft ge⸗ 
treten und eine Zeit lang wirkſam geweſen ſind, weil ſich dann 
exit die Folgen eines ſolchen Austauſches, insbeſondere in ſteuer⸗ 
licher Beziehung, würden überſehen laſſen, die bei der jetzigen Lage 
der Geſetzgebung für die Stadt ungünſtige ſein würden. — Der 
Regierungspräſident hat die unterm 13. Dezember v. J. erfolgte 
Wahl der Herren Kaufmann Balka und Apothekenbeſitzer Müller 
be zu Stadträthen auf eine fernere Amtsdauer von 6 Jahren 
eſtätigt. 

p. Kolmar i. P., 3. Febr. [Vom Turnverein „Gut 
Heil“) Der Turnverein „Gut Heil“, der ſchon ſeit ca. drei 
Jahren kein Lebenszeichen mehr von ſich gegeben hat, beſchloß in 
ſeiner geſtrigen General⸗Verſammlung den Verein vorläufig nicht 
aufzulöſen, ſondern weiter exiſtiren zu laſſen. Da Dr. Fertner, 
der nicht länger Präſes ſein wollte, ſeinen Vorſitz niederlegte, 
wurde Kaufmann Heinrich Iſaacſohn zum Vorſitzenden gewählt. 
Der Turnverein „Gut Heil“, der im Jahre 1883 gegründet wurde, 
zählte zur Zeit ſeiner Blüthe 60 Mitglieder, von denen noch 18 
übrig geblieben ſind, die aber gar kein Intereſſe mehr für die 
Turnerei an den Tag legen, jo daß der Verein vorläufig weiter 
ſchlummern wird, bis ihn vielleicht ſpäter jüngere Kräfte zum 
neuen Leben erwecken werden. 

Wongrowitz, 3. Febr. [Unfall] Dieſer Tage inſpizirte 
der Herr Gendarmeriemajor Hellhof aus Bromberg die hieſige 
Gendarmerie. Auf der weiteren Inſpektonsreiſe mittels Schlittens 
von hier nach Lekno iſt demſelben ein Unfall paſſirt. Während 
der Fahrt hatte ſich nämlich die Deichſel vom Schlitten losgelöſt 
und dadurch denſelben zum Umfallen gebracht, hierbei iſt der Ge⸗ 
nannte ſo heftig gegen einen Pfeiler geſchleudert worden, daß er 
ſich eine ſtarke Quetſchung des linken Beines zugezogen hat, die fo 
erheblich ſein ſoll, daß dadurch der Gebrauch des verletzten Gliedes 
unmöglich wird. Kaum war das Gefährt wieder in Ordnung 

ebracht und die Fahrt fortgeſetzt, als die Pferde durchgingen und 
Bierbei den Schlitten nochmals umwarfen. Diesmal aber glüdlicher: 
weiſe, ohne daß den Inſaſſen Schaden zugefügt wurde 
X. N ebr. [Betriebseinſtellung. Ein⸗ 
11 rung. Mit dem 15. dieſes Monats ſtellt die eine 
teile von hier gelegene Glasfabrik Gertraudenhütte den Betrieb 
ein. Dem geſammten Arbeiterperſonal iſt zu dieſem Tage gekündigt 
worden. Die Urſache gen ſoll eine Vergrößerung reſp. Um⸗ 
eſtaltung des Betriebes ſein. — Geſtern fand die Einführung des 
chulvorſtehers Schmidt in Jablonowo und die 79 der 
dortigen Schulkaſſe an denſelben durch den Ortsſchulinſpektor 
Herrn Paſtor Friedland ftatt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Aus Weſtpreußen, 3. Febr. [Die Sterbekaſſe 
der Lehrer Weſtpreußens! hatte pro 1892 eine Einnahme 
von 2485,54 M., worunter ſich 61 M. Beitrittsgelder, 1540,50 M. 
Jahresbeiträge und 394,92 M. Zinſen befanden. Da ein Sterbe⸗ 
fall unter den Mitgliedern nicht vorkam, konnten 2279,30 M. kapi⸗ 
taliſirt werden, wodurch das Vermögen der Kaſſe auf 12 849,42 M. 
ſtieg. Die Sterbekaſſe umfaßte am Jahresſchluſſe 140 Mitglieder, 
welche zuſammen 57 000 M. Sterbegeld verſichert haben. Da der 
Reſervefonds derſelben faſt 23 Proz. des verſicherten Sterbegeldes 
ausmacht, ſteht die Kaſſe ſehr günſtig da. 

„Königsberg, 2. Febr. [Lehrer und Jagdſcheine. 
Kürzlich ging durch die Preſſe die der „Preußiſchen Lehrer⸗Zeitung“ 
entnommene Nachricht, daß im Kreiſe Goldap mehreren Lehrern 
im Auftrage der königlichen Regierung die Jagdſcheine ohne An⸗ 
gabe der Gründe abgenommen worden find. Die „Danz. Ztg.“ 
kann dem ergänzend hinzufügen, daß auch in anderen Kreiſen von 
den betreffenden Schulinſpektoren einigen Lehrern die Jagdſcheine 
e 1 wurden, ohne daß man ihrem Ver⸗ 
langen, die Gründe dafür anzugeben, nachkam. In einem Falle 
hatte der Lehrer erſt kurz vorher den Jagdſchein erhalten; ſeine 
Bemühungen, den dafür erlegten Betrag zurückzubekommen, waren 
ohne Erfolg. Da vor wenigen Monaten auch aus einer anderen 
3 877 — wenn wir nicht irren, war es Schleſien — die gleiche 

hatſache beten wurde, ſo gewinnt es faſt den Anſchein, als ob 
die Ausnahmeſtellung, welche früher die Lehrer bei der Ertheilung 
von Jagdſcheinen einnahmen, wieder zur Regel werden polle. 
Bekanntlich beſeitigte der frühere Kultusminiſter Herr v. Goßler 
durch einen beſonderen Erlaß an die Regierungen dieſe Ausnahme⸗ 
ſtellung, und nur bei grober Vernachläſſigung der amtlichen 
Pflichten ſollte der Jagdſchein vorenthalten werden. Auch für 
dieſen Fall ſind wohl nach der Anſicht der meiſten Lehrer Ord⸗ 
nung Reafen beſſer am Platze als jene Maßregel. Im Intereſſe 
des 1 7 5 der Lehrer wäre es 1 daß dieſe An⸗ 
gelegenheit im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht würde. 

* Aus Oſtpreußten, 2. Febr. [Geradezu unglaub⸗ 
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liche Bravour⸗Wettenl bilden bei der oſtpreußiſchen ländlichen 
Bevölkerung einen Hauptfaktor der Unterhaltung. So verſuchten 
in einem Dorfe kürzlich mehrere junge Leute ihren Grimm über 
die verunglückte Jagdpartie durch Einnahme anſehnlicher Quan⸗ 
titäten Feuerwaſſers in dem Dorfkruge zu betäuben. Unter ver⸗ 
ſchiedenen Herkules⸗ und Harlekin⸗Kunſtſtückchen, die während dieſer 
Sitzung in Szene geſetzt wurden, fand ganz beſonders das Bravour⸗ 
ſtückchen des einen mit einem auffallend ſtark entwickelten Schädel 


ausgeſtatteten Nimrods den Beifall der Anweſenden. Dieſer ver⸗ 
ſuchte nämlich auf Grund einer Wette die Thür mit ſeinem 
Schädel einzurennen. Wiederholt ausgeführte Bocksangriffe 


ſcheiterten jedoch an dem eſchenen Gefüge ſeines Zielobjekts — und 
der Blockadenheld ſah ſich nicht nur gezwungen, die Angriffe ein⸗ 
zuſtellen, ſondern ſich auch ſchleunigſt nach ſeinem Heim zu trollen, 
da der Mechanismus im Innern der Angriffswaffe ihm nicht 
regelrecht zu funktiontren ſchien. In der That hat der junge Mann 
eine ſtarke Gehirnentzündung davongetragen, ſo daß für ſein Leben 
gefürchtet wird. 

* Haynau, 2. Febr. Unglücksfall. Ueberfahren. 
15 chwaſſer.] Hier iſt heute Mittag durch den unvorſichtigen 

ebrauch des Petroleums beim Feueranzünden ein entſetzliches 
Unglück geſchehen. Die neunjährige Tochter des Schuhmachers 
Hermann Scholz wollte im Ofen Feuer anzünden. Da es nicht 
gleich brannte, goß fie Petroleum über das glimmende Holz. Dabei 
gerieth das Petroleum in der Flaſche in Brand. Letztere ger) rang, 
das Feuer flog in der Wohnung umher und ſetzte auch die Kleider 
des Mädchens in Brand. Die Mutter des Mädchens lag krank 
im Bett und konnte nicht helfen. Auf das Geſchrei beider kamen 
die Nachbarn herbei. Denſelben gelang es zwar, das weitere Um⸗ 
ſichgreifen des Feuers in der Stube zu verbinden und die hell⸗ 
auflodernden Kleider des Kindes zu entfernen, leider aber ſind die 
erlittenen Brandwunden jo bedeutend, daß an dem Aufkommen 
der Unglücklichen, obgleich ihr bald ärztliche Hilfe zu theil wurde, 
gezweifelt wird. — Der Streckenarbeiter John aus Göllſchau 
wurde geſtern Nachmittag auf der Bahnſtrecke zwiſchen Haynau 
und Arnsdorf in der Nähe von Doberſchau von dem Perſonenzuge, 
welcher um 3 Uhr die Station Haynau paſſirt, überfahren und 
getödtet. John wollte dem gleichzeitig von Arnsdorf kommenden 
Güterzuge ausweichen, dabei war er dem anderen Gleiſe zu nahe 
gekommen, ſo daß er vom Perſonenzuge erfaßt und ein großes 
Stück mit fortgeſchleift wurde. Der Tod muß ſofort eingetreten 
ſein. — Geſtern Abend iſt in der „ſchnellen Deichſe“ Hochwaſſer 
mit Eisgang eingetreten. In der Nacht hatte ſich bei der Brücke 
an der Promenade das Eis derartig angeſetzt, daß infolge 
Stauung des Waſſers der Fluß an verſchiedenen Stellen aus⸗ 
uferte. Die hieſige Stadtmühle war alsbald gezwungen, den 
Betrieb einzuſtellen. (Niederſchl. Anz.) 

* Reinerz, 2. Febr. (Zur Lage der Hand weber. 
Der ſeit einiger Zeit in hieſiger Gegend thätige königl. Webelehrer 
Frankenberg iſt mit der Reviſion der alten, theils unbrauchbaren, 
theils resaraturbedürftigen Webſtühle in der Lewiner und Cudowaer 
Gegend fertig und ſoll nunmehr die Reviſion in der Reinerzer 
Gegend beginnen. Die von der Regterung zur Neuanſchaffung 
und Reparatur von Webſtühlen bereit geſtellte 8 5 — 
ausreichen. 


weit niedrigeren Zinsfuße. Die A eee ereicht in dieſem 
Mark die 105 von 45,500 Mark. n Zinſen werden 13,452,75 
axk gezahlt. 


Militäriſches. 
- Berlin, 3. Februar. Der Kommandeur der Garde⸗Küraſſiere, 
Oberſt v. Rothkirch und Panthen, welcher in Folge eines 
Herzſchlages geſtern in der Bergmann ſchen Klintk verſtorben iſt, 
hatte ſich erſt Tags vorher dorthin begeben, um ſich einer Opera⸗ 
tton zu unterziehen. Der Verſtorbene iſt am 30. Oktober 1859 
Sekondelieutenant geworden, wurde am 30. Oktober 1866 zum 
Premierlieutenant und am 10, Oktober 1870 zum Rittmeiſter be⸗ 
fördert; in dieſer Charge blieb er elf Jahre, am 18. Oktober 1881 
wurde er Major, am 10. Auguſt 1888 Oberſtlieutenant und am 
18. November 1890 Oberſt. Die Garde⸗Küraſſiere hat der Verſtor⸗ 
bene zwei Jahre kommandirt, vorher war er Kommandeur des 2. 
Brandenburgiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 11 (damals Perleberg 
jetzt Saarburg). Im Kriege 1870/71 erwarb er ſich das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe. Den ſportlichen Intereſſen brachte der Verſtor⸗ 
bene das allergrößte Intereſſe entgegen; er war einer der wenigen 
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dunkelfarbigem Sammet, Atlas oder Tuch, auf dem Kopfe, 
wie Klara, den Schleier, an eine Art Barett geheftet, welches 
auch im Zimmer getragen wurde, und bei den Unverheiratheten 
das Haar frei ließ, während die Frauen dieſes durch feine 
weiße Leinen⸗ oder Spitzenſtriche verdeckten. Jetzt fing man 
auch ſchon an, den Hals ſehr zu entblößen, und rıehrere der 
Edelfräulein folgten darin dem Beiſpiele der Erzherzogin, 
während Klaras Kleid hoch hinaufging und durch eine reiche 
Spitzengarnitur geſchloſſen wurde. 


„Ich merke ſchon, Madame, Se. Majeſtät und Ihr habt 
wieder von nichts geredet, als von den ſchönen Plänen für die 
Beglückung der Völker! rief die Erzherzogin, der ſich tief ver⸗ 
8 Klara zu, indem ſie zugleich ihren kaiſerlichen Neffen 

achte. 

Die Hofdamen wechſelten verſtohlene Blicke; der König 
antwortete ebenſo heiter: 


„Spottet nicht, ſchöne Tante! Ihr wißt wohl, Madame 
hat tiefe Einſicht von ſolchen Dingen und weiß gar wohl von 
der Menſchen Rechten und ihren Leiden zu reden.“ 

„Nun ſpottet 5 fagte leiſe Klara. 

„Nein Ihr ſeid die Gelehrten am Hofe, Madame, das iſt 
ewiß!“ ſcherzte die Erzherzogin weiter, „und mein kaiſerlicher 
err Neffe iſt einer der wenigen Männer, welche zugeben, daß 
rauen mehr als eine halbe Seele haben.“ 

„Unter Umſtänden! Frau Tante!“ antwortete lachend der 

und ſich nach dem Gefolge umſehend, redete er einige 
der Edelfräulein ſo liebenswürdig an, daß es bald ein allge⸗ 
meines heiteres Plaudern gab, in welches die ſo hübſch be⸗ 


kränzten kleinen Prinzeſſinnen ſich mit aller Unbefangenheit 
miſchen durften. % 0 
* 

In einer der größten, wenn auch nicht gerade vornehmſten 

Se Wiens ſaß ein Mann in dem Anfang der Künfpiger 

ahre von grobknochigem maſſivem Gliederbau und mit einem 
Geſichte, deſſen große und ausdrucksloſen Züge den Landmann 
ebenſo zu verrathen ſchienen, wie die einfachen Manieren, die 
jedoch niemals gegen die herrſchende gute Sitte verſtießen. 
Der Mann trug das einfache Kleid eines Weltgeiſtlichen; ſein 
ſtarkes, ſtruppiges, ſchwarzes Haar zeigte am Hinterkopf ein 
kleines, rundes, e Fleckchen, die Tonſur; offenbar 
war der Mann, ſeinem Aeußeren nach, ein Landpfarrer. 

Vor ihm ſtand ein ganz kleines, ſchmächtiges Männchen 
in der Kleidung eines Os Bürgers, aber dem auf 
merkſamen Beobachter entging gewiß die Tonſur des kleinen 
Mannes nicht, die erheblich größer als die des Sitzenden war. 

Im grellen Gegenſatz zu dieſem, deſſen ganzes Weſen 
Derbheit ſchien, hatte der kleine Mann eine katzenartige 
Geſchwindigkeit und Leichtigkeit; ſein Geſicht zeugte von Kränk⸗ 
lichkeit und Reizbarkeit der Nerven und ſah alt aus, älter als 
der Mann den Jahren nach war. Seine Haare waren dünn 
und hellblond, ſeine Zähne dagegen von auffallender Schönheit 
und wenn er die faſt immer niedergeſchlagenen Augenlider 
erhob, ſo enthüllten dieſe graue, faſt farbloſe Augen von ſolcher 
Kraft und Feſtigkeit, daß 
erſchrak vor dem zündenden Ausdruck derſelben. 

Das winzige Männchen war der am Hofe allgemein ge⸗ 
fürchtete Pater Morti, der Beichtvater des Kaiſers; nicht, daß 


der Hineinblidende unwillkürlich. B 


man ihm irgend welche böſe Dinge hätte nachſagen können, 
ſondern weil das Gerücht ging, er ſei die geheime Triebfeder 
zu manchen Ereigniſſen, welche tief in das Leben der Unter⸗ 
thanen des Kaiſers, oder gar, und das war für die Hofleute 
von unendlich höherer Wichtigkeit, in das der vornehmen 
Familien eingriff. 5 

Ging man aber derartigem Gerede auf die Spur, ſo fand 
ſich faſt immer, daß gerade Pater Morti entweder ganz und 
gar nichts von dem gehört, was vorgegangen, oder, daß gerade 
er ſich in manchem kritiſchen Augenblick als treuer, rettender 
Freund bewieſen, da ſchon faſt alles verloren ſchien; und wenn 
er keine Erfolge hatte, ſo lag jedenfalls die Schuld nicht an 
Eifer und gutem Willen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Kinder⸗ und Haus märchen geſammelt durch die 
Brüder Grimm Efg. 1. e Verlags⸗Anſtalt, Stuttgart.) 
Von all unſern reichen vaterländiſchen Literaturſchätzen iſt keiner, 
der ſich 7 Bekanntſchaft und 1 Zuneigung erfreut, 
wie dieſe Märchen, die aus der ſtillen Arbeit des deutſchen Volkes 
hervorgegangen und auch wieder für das ganze Volk beſtimmt find, 
ohne Unterſchied der Stellung und Lebensauffaſſung, der Bildung 
und des Alters. Mehrfach haben ſich ſchon Künſtler an der bild⸗ 
lichen Wiedergabe der Märchengeſtalten verſucht, nie aber iſt dies 
ſo einheitlich und in ſo genialer 5 gelungen, wie durch 

. Grot Johann der mit der ſchönſten Begabung eine der 
58 ehe fih eng anſchmiegende Nachempfindung vers 
unden hat. 
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5 welche ſich an dem Diſtanzritt Berlin⸗Wien be⸗ 


theiligt 
un chen, 


einen größeren Auftrag auf 5 


merkt werden mag, die 


Febr. Wie die „Allg. 
eine hieſige S inne vom An 


a berichtet, erhielt 
en Kriegsminiſterium 
Im Elſaß find, mie et be⸗ 
eſchuhe bei einigen Jäger⸗ 


Bataillonen verſuchsweiſe ſchon eingeführt worden. 


Marktberichte. 
* Breslau, 4. Febr., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 


Landzufuhr und Angebot 


aus zweiter Hand war mäßig, 


die 


Stimmung ruhig und Preiſe ziemlich unverändert. 


Weizen ruhig, p 


er 100 Kilogr. weißer 14.00 — 14,70 — a 


Mk., gelber 13,40 —14, 30 — 15,10 M., feinſter über Notiz. — Roa 


Pr Eu —— 


fremde 13,00 
— Baimterntuhen feſt, p 


100 Kilogramm ſchleſiſche 16 00-16 50 M., * fremde 14,75 90 15, 18.40 


er 100 Kilogr. 12.50 —13 


8 lee ſamen ſchwache Kaufluſt, rother unverändert, 8 5 50 kon. 


2 bis 60 bis 63 bis 65 M 


diſcher Kleeſamen ruhig, 
M., feinſter über Notiz — T 


ark 
0 bis 50 bis 60— 70-81 M., hochfein über Notiz. — 
per 50 Kilogramm 50—60—70 
annen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr. 40—50—60—62 


8 


‚ weißer per 
© d we⸗ 


—Thymo⸗ N 


thee feſt, 17 5 50 Kilogr. 17—20—24—25 M. Me 91 gut asteagt, 


100 Ki 


logr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 M 
Bean 00 21,50—22,00 M., Roggen-Hausbaden 2050 a 


M. — Rongenfuttermehl per 100 @tiogramm 900-940 M. — M 
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87 
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do. Fr * 
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lieferbar bis zum 1. Mai cr., 
und zwar: 
a) für 


ſoll in Submiſſion vergeben werden 


— Anzüge beſtehend aus Jaquet 7 a in verſchiedenen Größen, 
20 Anzüge (ſog. Habite) für Knaben im Alter von 4 bis 6 Jahren; 


b) für Mädchen 
135 Sommerkleider in ee Größen. Probeſtücke — welche 
jedoch nicht als Muſter dienen — liegen in unſerem Armenbureau 
Alter Markt Nr. 68 I. Eingang Schulſtraße) zur Anſicht aus. 


Verſiegelte Angebote ſind bis zum 20. 
an das vorbezeichnete Armenbureau abzugeben. 
ſind gleichzeitig einzureichen und müſſen 


verpackt und verſtegelt, 


d. Mts., Mittags 12 Uhr, 


Muſter, beſonders 


mit Marke ohne Preisangabe verſehen ſein und den Einſender nicht 


aa machen. 


Die Oeffnung der Offerten erfolgt am 20. d. Mts., 
Uhr an obenbezeichneter Amtsſtelle. 


tags 4½ 


Nachmit⸗ 


Den Zuſchlag für alle oder einzelne Poſitionen behalten wir 


uns vor. 


Poſen, den 2. Februar 1893. 


1541 


Armen ⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 
n den Tagen vom 9. bis 16. 
findet die dieszährige Auf⸗ 
. der Hunde zur Steuer⸗ 
Veranlagung für 1893/94 ſtatt, 
wozu die Liſten in den nächſten 
Tagen den Haus beſttzern oder 
deren Stellvertretern zugehen 
werden. 156 

Die Eintragung hat jeder 
Hundebeſitzer ſelbſt zu bewirken, 
wobei wir auf den Vordruck 
(88 5 — 11 — 12 des Statuts) in 
der Liſte verweiſen. Die Ab⸗ 
holung erfolgt wenige 
ſpäter. 

Wir bitten die Eintragungen 
möglichſt genau und deutlich zu 
bewirken. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

ee le der ev. Kirche 
52 70 Nane e Schluffſteine I. Kl., 

97 . N Thon⸗ 


Tage 


ziegel I. Kl, 
27 Wonziegel I. Kl., 
18 „ Thonziegel II. Kl. 


Hartbrand, 
ſowie die 8 ver⸗ 
anſchlagt auf 2764 M., die Zim⸗ 
merarbeiten auf 9776 M., = 
Dachdeckerarbeiten 3821 M., 
Schmiedearbeiten 1195 M., = 
Wege der öffentlichen Verdingung 
9 werden. Die Angebote 


5 Donnerſtag, 
den 16. Febr. d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Baubüreau zu Jerſitz, Kalſer 
Wilhelmſtr. Nr. 14 abzugeben, 
woſelbſt die Berbingungäunter, 


5 
Poſen, den 2, Febr. 1893. 
Der Königliche Baurath 


Der Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter. 
Richter. 


Am Montag, den 10. April 
1893 und an den folge 
Tagen iſt 

1 "an ee 


ſtädtiſchen a aunleib- -Anttalt, 
Ziegen⸗ u. Cchniſtaßen⸗ Ecke, 
von den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Hfandern, und zwar der 
letzteren von Nr. 56 306 bis Nr. 
66 090. Verkauf von Brillanten, 
Gold⸗ und Silberſachen pp. 
— am Donnerſtag, den 13., u. 
eitag, = 14. April 1893, ſtatt. 
Poſen, den 26. Januar 1893. 
ie Verwalt.⸗ Deputation. 


Handelsregister. 


Sn 8 a e 
iſt bei Nr. 422, woſelbſt die 
Rae Col fel brit in Firma Ber⸗ 

iner Corſet⸗Fabrik W. & G. 
Neumann mit dem Sitze zu 
Berlin und einer Zweignieder⸗ 
3 laſſung zu Poſen aufgeführt ſteht, 
zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 1510 

Die Geſellſchaft iſt durch 
Uebereinkunft un Betheilig- 
ten aufgelöft. Der Kaufmann 
Wolff Neumann zu Berlin 
ſetzt das Handelsgeſchäft unter 


unveränderter Firma fort. 
(Vergleiche Nr. 2514 des 
Firmenregiſters.) 


Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2514 die Firma 
Berliner Corſet⸗Fabrik W. & 
G. Neumann zu Berlin mit 
einer Zweigniederlaſſung zu Poſen, 
und als Deich Inhaber der Kauf⸗ 
mann Wolff Neumann zu Ber⸗ 
lin ler en worden. 

ofen, den 29. Januar 1893. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 


meiſters Hygin Goderski zu 5 


Poſen iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 
den 24. Februar 1893, 
Vormittags 11%, Se 
vor dem Königlichen Arögerichte 5 
hierſelbſt, Sapiehaplatz 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 1. eine 1 


Bon 
09 Geuther 0 Königlichen 


Amtsge 


Königl. Amtsgericht. 
Pleichen, den 2. Febr. 1893. 


wangsperiteigerung. 


30 Wege der Zwangsvoll⸗ 
— ſoll das im Grundbuche 


6 en A clan Band IX Blatt 415 


Namen der Wittwe 

N Deren m 
n 

Pleſchen Jun ge Ber Grundſtück 


am 6. April 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem er ar Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 69,66 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 4,39,86 Hektar zur 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abicheiitbee Srunbbud 
latts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen n * der 
Gerichtsſchrei erei, III 
eingeſehen werden. 

e Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
Van ing, insbeſondere der⸗ 

orderungen von Kapital, 

5 wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im 
Ser eigerungstermin vor der 

Aufforderung zur Abgabe vn 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 

u machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
a bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Fa e gegen die berückſich⸗ 
2 7 5 Anſprüche im Range zus 

treten. 1488 

3 welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor chluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
Bag herbeizuführen, widrigen⸗ 
alls nach erfolgtem auf lag a» 
Kaufgeld in Bezu en An⸗ 
pruch an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 7. April 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Bekanntmachung. 
ter 


In unſer r 
ift bei Nr. 1, woſelbſt der „Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein lehne, einge⸗ 
tragene Genoſfenſ aft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haffpfli t“ verzeichnet 
teht, in Spalte 4 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 26. Januar 1893 am 
26. Januar 1893 Folgendes ein⸗ 
getragen worden: 1487 5 
In der Generalverſammlung 
vom 22. Januar 1893 iſt folgende 
. beſchloſſen 
worde 
Der Abſatz 2 des 8 82 des 
Statuts get von jetzt ab: 
„Für den Fall, daß dieſes 
Blatt — nämlich das Kreis⸗ ® 
blatt für den Kreis Filehne 
— eingehen oder aus anderen 
Gründen die Veröffentlichun 
in dieſem Blatte unmögli 


— 


werden ſollte, tritt der deut⸗ 


ſche . ſo lange 
an die Stelle dieſes Blattes, 
bis für die Veröffentlichung 
der Bekanntmachungen der 
Genoſſenſchaft durch Beſchluß 
der Generalverſammlung ein 
anderes Blatt beſtimmt iſt.“ 
Filehne, den 26. Januar, 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Montag, den 6. Febr., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich vor 
der Pfandkammer Wilhelmſtr. 32 


einen fünfjährigen 
ee Wauach 


15 Wersen * den es an⸗ 


x verſteiger 1524 
ik korski, Gerichtsvollzleber. 


Aufgebot. 


Es haben beantragt: 

1. der Kaufmann Julius Bres⸗ 
lauer zu Wollſtein das Auf⸗ 
gebot des im Juli oder 
Auguſt 1889 angeblich ohne 
Coupons und * verloren 

egangenen prozentigen 
Pere Pfandorleſs a 
Nr. 25 205 über 300 


Ma rk, 
die Wittwe Margaretha 
Weſolowska geborene a 
Orzeſzkiewiez zu Moſchin g 
das Aufgebot der im Winter 
1888/89 ohne Talons und 
Coupons angeblich ver⸗ 
brannten Aprozentigen Poſe⸗ 
ner Pfandbriefe Serie VIII 
Nr. 3743, 13 462, 39 578 und 
42 949 über je 600 Mark, 
. der Kaiſerliche Legations⸗ 
rath Max Staevie zu 
Charlottenburg das Aufgebot 
der angeblich am 13. Februar 
1889 mit den dazu gehörigen 
Talons ohne Coupons ver⸗ 
brannten Poſener Pfand⸗ 


efe 
5 Sei VIII Nr. 25 585 über 
M., 1 ir ver⸗ 
1 mit 1 Mark, 
erie Nr. 5 und 
875 Aber je 200 M., 
1 sie mit 
3,50 Mark. 
Die Inhaber der bezeichneten 
Pfandbriefe werden hiermit auf⸗ 
aden ihre Rechte auf die⸗ 
feln 4 im Termine 
Oetober 1893, 
. 11¼ Uhr, 
bei dem unter 1 Gericht, 
Sapiehaplatz immer Nr. 
8, anzumelden ua ie Pfand: 
briefe vorzulegen; widrigenfalls 
De Kraftloserklärung a gr 


"Boten den 14. Januar 1893. 
n Amtsgericht, 


Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Dem Gutsbeſitzer Lieutenant 
Kunze aus Kunzenſee bei Mo⸗ 
— 7 iſt aus ſeiner Wohnung 
aus einem Schreibſekretär — 
3 im Monat Septem⸗ 

v. J. — der ate A | Ei 

Bar Pfandbrief © 

r. 27826 über 1000 Mart ohne 
1 und Talon W 
worde 

Dies wird zum Zwecke ge 
künftigen Amortiſation dieſes 
Pfandbriefes hierdurch bekannt 
gemacht. 

Poſen, den 30. Januar 1893. 


Königliche Direktion 
der Poſener Landſchaft. 


reiwillige Verſteigerung. 
ontag, den 6. d. Mts., 
Vormittags 10½ Uhr, werde ich 
vor der Pfandkammer 
e . rar Schimmel⸗ 
mit kö Deck⸗ 


e 8 
. Februar 
en 
öffentlich für das Meiſtgebot ver⸗ 
aufen. 1 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


Am Montag, den 6. d. Mts., 
9 3 10 Uhr, werde ich 
ſandlotal, ilhelmftr. 32, 
Biber Möbel⸗ und Galanterie⸗ 
8 zwangsweiſe verſteigern. 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 


111537 


Verkäufe « Verpachtungen 


M. 10000 unter Werth 
ſteht e. ſchön. 3 Wohnhaus 
i. Frankft. Od. z. Verkauf. Günſt. 
Gelegenht. f. ſolche, d. ſich i d. Näh. 
Berlins anſiedeln wollen. Alles 
ſtreng reell. Näh. 8 
Walter, Frankft. O. 


ee. 8 


ſchleſiſche Zugochſen, 4—5 

3 Ctr. ſchwer, ſtehen 
bar Sur. er Anmeldung in ge⸗ 
nügender Auswahl ſtets zum 
Verkauf bei 140 


H. Wuttge 
Kadlewe bei Herrnſtadt, 
Bahnſtation. 


Lauf- Tausch-= Pacht- 


Junger kinderloſer Geſchäfts⸗ 
mann ſucht ſofort oder ſpäter eine 
Gaſtwirthſchaft, tine, 

alwaaren⸗ od. anderes 
9 zu pachten, wozu 1000 
1500 M. genügen. Offerten 

— F. 100 in der Oſtdeutſchen 
Preſſe in Bromberg erb. 1448 


Ein Reſtaurant 


oder Gaſthof wird zu pachten 
geſucht. Off. unter C. S. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Circa 1 oder 2 Lowrys 
latter, gradeſter Birken, zu 
Bagenftangen und Leiter⸗ 
bäumen, zu kaufen geſucht. 
Offerten unter H. B. 12 an 


2] die Annoncen = Expedition von 


5 W. E h 
1 — 8 ve 


Eine gebrauchte Pr zu 
kaufen geſucht. 2 8 unter 
O. H in der Exp. d 1564 


d 
Elektra⸗Seife von Bergmann 


entſpricht allen Anforderungen 
der Neuzeit und empfiehlt ſich 
— 4 durch ihre vorzüglichen 
enſchaften als die beſte aller 
Tolletteſeifen. 1538 
Carton 1 M., à 3 Stück 


E. Koblitz, 
Krämerſtraße 16. 
Vorzügl. th. 
Geldschrank, 
Doppelpult, 
asarme, Repositorien, 
2 gr. 1502 
Glasschränke 
verk. billig Markt 68. 
S. Kantorowiez. 
Te oilettejeifen, Parfüms in 
5 großer — 


bubürſten, medi⸗ 
Ainitche ifen empfiehlt 


Koblitz 


bei 


Krämerſtr. 16. 


Allerfeinſte Tafelbutter, täglich 


friſch, 1,10—1,20 M., Landbutter 
1,00 M., Ko butter 85—90 Pf. 
empfiehlt, v. 5 Pfd. ab gebe Rabatt, 


Jeſuitenſtr. 2. 1554 


ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,10 bis 13,10 "hie 0 5 > 5 
e u. 100 los en m 11 16 58 Börſen⸗Telegramme. Sate e 92 80 47 J Une. Steinialz 42 50 42 69 
bis 1360 bis 15,00 Mark. — Hafer feſt, per 100 Kilo⸗ Berlin, 4. Februar. A deres exilaner A. 1890. 80 — 79 80 . Mitiel E. 
gramm 12,30 bis 12,90 bis 13.50 Mark. — Mais ſchwach Weizen pr. April⸗ Ma.. 127 — 17 — RuſfaſtonsAnt 1880 97 20 97 20 Schwetz m. E. St. A. 99 50] 99 25 
efragt, per 100 Kilogr 11,75—12,00 Mark. — Erbſen ohne Juni⸗Juli . 159 50 159 50 do iw. Orient. Anl. 67 — 66 90 W rh er ZJentr. 1 8 401118 70 
Rat Kocherbſen per 100 Kilogr. 13 00 bis 14,50 bi 15.00 Dogaen pr. Aan d . 149 50 140 50 Rum 4% Anl. 1880 84 50 84 40 Berl ener 197 — 197 
Mark, Vittoria ruhig, 16,00—17,00 bis 18.0 M., Jutter⸗ uni⸗Juli 142 — 12 — Serbiſche R. 1885. 70 | 78 800 a en 4 40181 90 
erbien 1225 bis 1250 Mark. — Bohnen ohne Unmſatz, @eiriius ard amtlichen Notteungen 3 Si 4. 1% bons. A 1.121 70 21 70 eutſche Bank⸗ Akt 159. 50 2 — 
p. 100 Silogramm 3 50—14.0) M. — Lupinen feit, per loto : 34 — 33 60 Stetonte — 86 40.185 60 e ee u. Lauraß, 94 80 94 40 
100 Kilogramm gelde 9.00 —10,00—11.50 M., blaue 8,00 —9,00 bis 15 70er Sehr. März . 52 80 32 8) Bol. Se fahr B. — 49185 60 Bochuwer Gußftabl 120 75 120 — 
50 Mk. Wicker ſchwach gefragt, per 100 Kar. 12,00 —13.00 M. do. Joer April⸗Mat. 13 80 3 80 25 
— 8 ſchwach zugeführt. — Schlaglein ſeſt. per 100 do. 70er Wat-$uni. . 34 20 34 20 achbörſe; Kredit 174 6), Diskonto⸗Kommandit 186 60, 
Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,00 M. — Winter de. 70er uni Jul 2 34 70 54 70 Nuſſſche oten 210 —. 
raps unv., per 100 Kilogr. 20.50—21 7522.75 Mkt. — Winter do. 79er Aug.⸗Sept 35 60 35 (0 
rübſen per 100 Kilogr. 20,25 21,50—21,80 M. — Hanf: do. 50er o 53 70 53 20 
Unſer Bedarf an Sommerbekleidung für ſtädtiſche Pflegekinder, Grundſteuer, mit 2235 Mark 


oder „Russak “, 
Magenbitter der Welt? 
überall höchſtprämiirten Liqueure 


den beſten 
Dieſe 


9 1 haben bei Herren: Jacob 

I. S. Samter jr., S. 3 
Wlbeimir; M C. Hoffmann, 
Oswald Schaep e, J. Smyezyfiski, 
St. Martinſtr. H. Hummel, Frie⸗ 
drichſtr.: Emil Brumme, d; N. Pa- 
wo rakl J. N. Leitgeber, Waſſer⸗ 


ſtraße; 6. Boehme, Sapiebapla ab. 
Albert Krause’s 


Kunſt⸗ u. W 
Samenhandlung 


empfiehlt zur e 
Sämereien in friſcher und guter 


Qualität, auch Topfgewä: 
Soul — A 55 155 
chere 


vis-ä- ® "der Slumenftaße 
Geldſchränke Knie 


billig 
empf. Leo Friedeberg, Judenſtr. 30. 


10 Prozent 


extra Rabatt gewähre ich heute 
auf Winterwaare. 

Man verlange Muster meiner 
unverwüszlichen hocheleganten 


Cheviots für Anzüge u. Pa- 
letots. 
Versandt an Private, 
1000 Anerkennungen. 16582 
örs Rh 


Adolf Oster. 
Mühlhäuser sileideriofe. 


Spezialität. Reinwoll. 
Cheviots, Baige, Meltons bee 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
12 M. Muſter überall franco. 


Carl Adolf We 
Weberei u. Erſtes Verſandthaus 
Mühlhausen 1 Th. 450 
Vertreter geg. feſten Gehalt geſucht. 
Regelmäßige Abnehmer von 
Butter 
in Poſtpacketen können ſich mel⸗ 


en beim 1338 
Gutsbeſitzer E. Wege, 
Mlynkowo Poſt. 


A 


1000 Bl eee 


ſchnell zu 9 wenn man 
eine Doſe von 17 
Dross eee Creme 


Paul Wolff. 


Drogenhandlg., Wilhelmsplatz 3. 


in Seide, Glace und däniſchem Leder in allen Längen und neueſter C. He 
Ballhandschahe Ausführung, ſowie feine Ballfächer empfiehlt 1501 ar sei h, 


Gründe: Poſtner Leihhaus, Atlien⸗Geſ. 


mit ftaatl. Coneeſſion. 

Nachdem mir ſeitens des Königl. Polizei ⸗Präſidium in 
Verbindung mit dem hieſigen Stadtausſchuß die Ermächti 
gung zur Umwandlung meiner hierorts Wienerftr. über 6 Jahre 
eſtehenden ſtaatl. conceſſ. Leihanſtalt in eine Erwerbs- Genoſſen⸗ 


ſchaft, Actien⸗ Geſellſchaft im Sinne des Geſetzes 


vom 4. Juli 1868, Reichsgeſetz vom 18. Juli 1884, vollgültig er⸗ 
theilt worden ift, gebe ich nachſtehend die Beitritt⸗Bedingungen, 
welche den Behörden vorgelegen haben, für das progeftirte 
Unternehmen „Poſener Leihhaus“ Act.⸗Geſ., das für Stadt und 
Provinz Poſen unbedingtes Bedürfniß iſt, für die Intereſſenten 
eine ſichere und lukrative Capital = Anlage bietet, bekannt: 
1) Das für den Geſchäftsbetrieb dienende Grundkapital wird zu⸗ 
nächſt auf M. 100 900 feſtgeſetzt, eingetheilt in 200 Antheil⸗ 
ſcheine à Mark ‚500, welcher Betrag eingezahlt wird in 


5 Raten à 100 M., je nur nach Bedürf 


nik mit vorheriger monatlicher Benachrichtigung. 
Zur Sicherheit für Verpflichtungen 10% Dividende p. a. werden 
20 volle Antheilſcheine à M. 500 zum Fundus des Geſchäftes 
mit M. 10 000 übernommen und es kommen noch reſtliche 
180 Vollſcheine à 500 M. = 90 000 M. zur Zeichnung. 
Obige 5 Theilſcheine (Lit. A—E) à 100 M. werden mit 10% 
Dividende p. a. garantirt. 
Behufs 20ſähriger Amortiſation ſollen jährlich April 10 Voll⸗ 
ſcheine à M. 500 ausgeloſt reſp. durch neue II. Serie ergänzt 
werden. 
) Inhaber von 5 Vollſcheinen bilden den Aufſichtsrath. 
5) Der Betrieb des „Poſener Leihhaus“ Act. Gef. beginnt exit 
nach completer Begebung obiger 180 Vollſcheine, durch form⸗ 
gerechte Conſtitutrung und Eintragung beim Handelsgericht. 
um Geſchäftsbetrieb ſollen vorläufig die erweiterten Räume 
tenerſtr. dienen. 
Die unbedingte Sicherheit des ſeitens der Intereſſenten 
einzulegenden Capitals wird durch die mit demſelben in 
Pfand genommenen Werthobieite, welche nur prozentweiſe 
beliehen werden und jederzeit betreffs ihrer Taxen erſichtlich 
find, außer jeder Frage geftellt, da bekanntlich Pfandleih⸗ 
Auktionen Ueberſchüſſe ergeben. 
Bezüglich der Rentabilität wird auf die durchaus günſtigen 
Rechnungs⸗Abſchlüſſe des „Preußiſchen Leihhauſes“ Actien = Gef., 
Bank für Wanrenfredit und Handel in Berlin und der hiefigen 
ſtädt. Pfandleihanſtalt hingewieſen. 
Daß die Errichtung eines größeren Pfandleih⸗Etabliſſements 
verbunden mit anſchließenden Geſchäftsbranchen (Waaren⸗Lombard 
pp.) für Poſen und Provinz Bedürfniß iſt, dürfte feſtſtehen und 
die Gewährung der feſten hohen Dividende 10% dem behördlich 
genehmigten Unternehmen das zur Perfektion erforderliche 
Veen Capital zuführen. 
Joe. en nehme ich direet entgegen. 1484 


Poſen, Wienerſtr. 7. 
Leopold Elkeles. 


5 Verkäufe = Vergachtngen 1 II Bl 7 


Ein gut eing und geh. Reſtau⸗ 
rationsgeſchäft, Bierverl., Nähe 1 6 2 15 5. Gesch sig 1319 
ſchl. Bahnh., iſt ſofort günſtig zu I. Etage, ſin eſchäfts räume 
verk. Polniſch ſprechende Käufer, mit größerem Gelaß zu verm. 


da grade Schleſ. Bahnh. in der Laden mit Saaleufer, 
Nähe beſſere Vortheile. Näheres billig z. verm. Breiteſtr 
Berlin, Breslauerſtraße Nr. 25, Halbdor 26 Wohn. 5 . 
1558 Benno Dominik. 3,4 3. u. Küche 3. verm. 10748 


Grunditücs-Werkauf. 1 Cara du mern Berofie: 19a 


I. Et. herrſch Wohn., 5 Zimm., 

Mein Haus in Schwerſenz be⸗ Badez., Mädchenz., per 1. April 
abſichtige ich unter günſt. Beding. III. Et. 6 Diem, Badez., Müäd- 
zu verk. Otto Seyfert, Schwerſenz. chenz. 2c., 


3 


— 


6 


— 


N J. Et. 4 Zimm., Badez., 
Zum 1. Met wird die neuerbaute Madchen 2. Nah. b. W. Bar 


Hulländer- Mühle ſtraße 12b p. r. 17709 


Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 
pachtfrei. 


Rauf-« Tanscı-« Pacht- 


ſtraße 15 und 31 
Dom. Nap schanie |, Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
bet De mern ſof. reſp. z. 1. April z. v. 
Ein möbl. Zimmer 1 ſof. zu 
verm. Ritterſtr. 38, 2. Stock. 
Geſucht wird zum 1. April er., 
eventuell früher, im oberen 
Stadttheil — zwiſchen Ritter⸗ 
und Königsthor — eine Woh⸗ 
Sic: und 8 laß. Zimmern, 
üche und Nebengela 
e "si" Wiisungase 
meiden unter G. an die Exped. 
N inen N) d. Zeitung erbeten. 1322 
. dien u Be Dr 
zimmer mit jep. Eingang, even 
5 uhr Fre mit Pianinobenutzung ſo ge 
von 350-500 Etr. werden ge⸗ zu vermieten . 
2 Bei Konvenſenz wird | 1 en 
Kaſſe im Voraus nf C. April zu verm. Nah 
gegahlt Offerten, mit Angabe Bittorlafe 20, H. Et. x. 1420 
der Quanten der Sorten erbeten 
aut e e Thiele, Ein freundl. möbl. Zimmer, 
Special⸗Annong.⸗Bur. f. landw. 1. Etage, ſofort oder ſp. zu verm. 
Anzeigen, Berlin C. 2. 1492 Schützenſtraße Nr. 31, I., 
Fitausrangirte Pferde Se eh 2 
n en Wronke 
iſt Abnehmer der Zoolog. billig zu vermiethen 1523 
Garten. 1534| Zu . 1 möbl. 2 f. Zimm. jof. 
II. Et. H. Michaelis, Dominikaner⸗ 
Geiftig Zurückgebliebene ſtraße u. Gr. Gerberſtr. 23. 528 
aus beſſ. Ständen finden in m. 1535 Kleine Wohnungen 
jede geſund geleg. Erziehungsan⸗ 
a te Pflege u. Erzieh von 3 Zimmern ſogleich zu 
nterr. u. ev. Vorbildg. vermiethen. Näh. Louiſenſtr. 14. J. 
e. Lebensber. Dir. W. Schröter, 
N., Oppelſtr. 44. 11% DDr 


Original-Loose & 


Ein großer Laden 
mit Wol 
vom 1. April a. C. zu vermiethen. 
Näheres im Comtoir (1530 
Wronkerſtr. Nr. 6. 

I. Etage 7 und 4 Zimmer nebſt 
Zubehör zu verm. Zu erfragen 
Ritterſtr. 28, I. r. 1364 


in Geſchäftslokal 


in beſter Lage, zu ider 


Oſtrowo i. P. 
Gut möblirtes Zimmer in 
Oberſtadt bei chriſtlichen 
Wirthen zum 1. 
miethen geſucht 

Anerbieten mit Preisangabe 
unter E. H. a. d. Exped. erb. 

1 möbl. Zimmer iſt Wiener⸗ 
ſtraße 3 1. Etage rechts zu 
vermlethen. 1552 

Theaterſtraßſe 5 1516 
8 ort 2 Stuben u. Küche, 

1. Apr. II. Et. 2 St. zu verm. 

Gangbare 8 p. 1. Okt. 
verm. Näh. W. Berg⸗ 
ſtraße 12b p. r. 1549 

Helle Kellerräume zu verm. 

Wwe. B. Kantorowicz. 


iſt im I. Stock ein Salon und 
Schlafzimmer möblirt ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 10 iſt ein möbl. 
Part.⸗Zimmer jof. billig z. v. 
2 Zimmer, Küche nach vorn, ſucht 


Ah ein Laden mit Hinterſtube 
zu vermiethen. 1544 Oſtrowo. 
| order Binend Suche p. 1. April einen unver: 
Pferden nebſt großem Wagen⸗ beivatheten 1496 
ihuppen, beides auch zu Werk⸗ 
ſtätten ſehr geeignet, ſowie auch 
paſſende Wohnung iſt St. Adal⸗ 
bert Nr. 2 ſofort zu vermiethen. 

Näheres Wronkerſtr. 15 im 
2JComptotr. 1543 

Friedrichſtr. Nr. 31 


Br a Aare 


Stellung erhält Jeder überall 
in umſonſt. Ford. p. Poſtt. Stel⸗ 


Die Erneuerung der Looſe 
zur II. Klaſſe Königl. Preuß. 


188. Lotterie hat bei Verluſt 
des Anrechts bis 10. Februar 
er., Abends 6 Uhr, zu er⸗ 
folgen. 


H. Bielefeld, 


Königl. Seit eher 


Verein Posener Hausbesitzer. 


ſuchenden Publikum 
uswahl von Wohnungen 


Dem Wohnun 
offeriren wir eine 
verſchiedener Größe. 

Die Liſten ſind einzuſehen bei: 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8 
J. P. Beely & Co., Wilhelmſtr. 5, 
B. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
G. Schubert, Schützenſtraße 1, 
Ecke Petriplatz. 
Der Vorſtand. 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er, 736 


Hauptgew. 75000, 30000 Mk. baar, 
Mk. 3.25 Eisen dir 


J. Eisenhardt, ue, Sen 6, 


Wilhelmstr, 49, 


Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche 
ausgeführt. Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


Champagner 


Marke Carte Blanche Charlier & Cie, pt. Kille von 12 gungen Ilaſchen N. CCC RER IN 0 2] 


Carte d'or 


frachtfrei ab Poſen gegen Caſſe oder Nachnahme bsugeben” 920 
Carl Hartwig. Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich jetzt im ſelben Hauſe im 
größeren Laden. 
Max an Pelciplat 2, Drogenhandlung. 
KoſtenfreieStellen⸗ 
Vermittelung. 


Wir empfehlen den Herren 
Chefs bei eintretenden — 
unſere gutempfohlenen ſt 


nung Wronkerſtr. 8 


ſuchenden Mitalieder. 


wurde die 


Branche geeignet, iſt Um⸗ 

ſtände alt ber per bald zu n in 1892 er 
vermiethen. 1400 l Mitglieder 4 8, über 40000, 
Doctor & Co., Verein für Handlungs⸗ 


Kommis von 1858, 


März d. J. zu 
1474 


führten 


Königsplatz 5 15ʃ7 71 Bordeaux. 


t K int. z. v 2 
S i b 85 Pomorski, 
Friedrichſtraße Nr. 31 Rechtsanwalt 


Gebrüder Pineus. 


Inſpector. 


zunächſt einzureichen. 


iſt eine Wohnung von 10 

— —.— I. Stock vom 1. Ok⸗ ich zu Oſtern einen 
tober ab zu vermiethen. 
ebe em 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Am 22. November v. J. 


42 000ſte Stelle 


ſeit Beſtehen des Vereins durch 


Hamburg, Deichſtraß e 1. 


Bordeaur⸗ 
Wein⸗Haus 


ſucht tüchtigen, gut a 


Bertreter für 
Provinz Poſen. 


Nur ſolche mit prima Re⸗ 
ferenzen und ausgebreiteter 
Bekanntſchaft finden Be⸗ 
rückſichtigung. Offerten an 
M. B. Rue Leberthon 


Einen der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache gleich mächtigen 


Bureauvorſteher 


beim Königlichen Landgericht 


Lebenslauf u. Zeugnißabſchriften 


Weidenvorwerk b. Bentichen. 
Für meine Buchhandlung 8 2 


Friedrich Ebbecke, 
Poſen, Wilhelmsplatz. 


Geb. H. erh. lohn. Beſch. d. Schuld. 
en⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. Ackermann, Halle. Marke beil. 


Ehen tunſtrntſon für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Gentetete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ıc. 

1 Trager, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


Für nr IT USER Tuch⸗ und Manu⸗ 


690 ſatkurwaaren⸗ Geſchäft ſuche per 
15, März er. einen 1217 
jüngeren Commis, mos, il NN bill, 


der 8 poln. Sprache mächtig 
jein muß. 38 Jahr alt, ev, verh, . 
los, der poln. Spr. m., gut und 


Jacob Flach, kräftig gewachſen, Gardelllan, 

Koſten, Pr. Poſen. chene 0 . I. Br 
ein une aide fehr renommirken Wirthſcha 
Ein jung „Mädchen, vorzüglich empfohlen als ein vor⸗ 
moſ., die — 5 tüchtig in der trefflicher Landwirth, ſucht 


Wirthf ſchaft, als auch im Nä üben Stellung per 1. April er. Alles 
und Plätten geübt, findet Stel⸗ Nübere , völlie koſtenfrei“ durch 


3 Verm.⸗ Bureau 


lung per 1. März bei 1341 
M. K 2 Drweski & Langner, 
Wg. We, Dtterfirahe 38. 187 


Für mein Eſſengeſchäft ſuche 1 ial 
dee Domimial- 
Schmied, 


Schulbildung. 1450 
Marcus Peyser, Samter. 
Ein Lehrling (Chriſt) 1 
mit guter Schulbildung für En⸗ Be eg a Bien 
gros⸗Geſchäft uch unter en. T. Spr. fließend mächtig, mit Füh⸗ 
30 durch die Exped. d. Ztg. rung d. Dampfdreſchmaſchine 
Eine junge Dame wird für aufs Beſte 8 tüchtig im 
die Nachmittage zur Beaufſich⸗ Hufbeſchlag u. ſ. w. 7 Jahr in 
tigung der Schularbeiten bei gegenwärtiger Stellung, jucht 
3 Kindern geſucht. Gefl. Off. | anderw. Engagement p. 1. April 
unter M G. 100 in der Exp. d. er. Gef. Off. bitte zu richten an 
Bl. erbeten. 1545 v. Drweski & Langner, 
Ein kräftiger Haushälter a Central Verm⸗Büreau, 
ſich ſofort melden. 518 ul 38 (1556 
Poſner & Cohn, 


Breslauerſtraße 13/14. 0 
Ein jünger. rechtſch. Buch⸗ L 
bindergeh. erhält dauernde Be⸗ 

ſchäftig. Anerb. T. P. Il. poſtl. Pofen 35 Jahr alt, led., ev., der 84 


erbeten. 1525 Spr. m., 9 Jahre in Stellung 


Aufwärterin i. einer der beſtrenommirte⸗ 
geſucht. gi melden Montag, | ten Wirthſchaften hieſ. Prov. 
Köntgſtr. 7. 1565 priv. vorz. empfohlen, ſucht per 

Han hne une rn 1. April er., 1. Juli er. anderw. 
am ürjchließer » Fabrik Engagement. Alles Weitere „völ⸗ 

le: Ludwi t 24 
W lig koſtenfrei“ zu erfahren bei 


Ein Kochlehrling . Drwski & Langue. 


baldigen $ „ | Eentral- Vermittelungs⸗ Bureau, 
2 zum aldigen Antritt 55 Ritterſtr. 38. 1555 


Hotel de Rome. RL 
Empfehle auf d. Bee „„ 
6. Riemann, 


zur Führung d. Wirthſchaft ein 
— emſiges kath. Fräulein, 

taßf. Zränaut, 1234 
(Beeiv's Konditorei. 


d. polniſch ſpricht, federgewandt 


ift u. firm i. f. Küche ꝛc., gründl. 
erf. 1. d. Ställen ge Mil keller. Vilbel mſtr. 5 
Kloſtergut Wünſchendorf ME 
Lauban. 


Paul Giomditza. 


Zahnarzt 1233 


Kasprowicz, 
Posen, St. Martin 69. 


u hunger erde ae | Künstliche Zähne, Plomben! 


en bis jetzt in Stellung, 16932 
guten eugniſſen, u t . Sommer, 
en als fo a 1520 | BR” Wubelmsvlag 5 u 
Offerten an 8. Kozlicki in Garantie für reelle Arbeit 

Wronke. bei ſehr mäßigen Pretſen. 


Nr. 91. Sonntag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


5. Februar 1893. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 3. Febr. In der Leipzigerſtr. 
ſo erzählen hieſige Blätter, wurde kürzlich ein Junge von einem 
Fuhrwerk niedergeriſſen und überfahren. Ein Herr hob hu auf und 
brachte ihn zu einem Heilgehilfen. Hier bat er, dem Knaben Hilfe 
angedeihen zu laſſen, was jedoch zunächſt mit dem Bemerken ab⸗ 
gelehnt wurde, daß zuvor für Bezahlung der Bemühun⸗ 
gen geſorgt werden möge. Auf dieſe Antwort zog der Herr ſeine 
Karte aus der Taſche und übergab ſie dem Gehilfen mit der Zu⸗ 
ſage, die Koſten tragen zu wollen. Auf der Karte ſtand: „Frhr. 
von Bexlepſch, Handelsminiſter“. Dieſer Name 
that ſeine Wirkung. Zn Haufe angekommen, jandte der Miniſter 
feinen Diener zu dem Heilgebilfen, ließ ſich nach den Koſten erkun⸗ 
digen und den Betrag ſogleich entrichten. 5 

An der Schillingsbrücke ſtürzte ſich geſtern Abend 
eine junge a gekleidete Frau, nachdem fie 
von zwei kleinen Kindern Abſchied genommen hatte, in die Spree 
Ein Pionier⸗Feldwebel entledigte ſich ſoſort ſeiner Oberkleider, 
ſprang ihr nach und brachte fie unverſehrt ans Land. Sie er: 
zählte, daß nur die größte Noth ſie zu dem Schritte getrieben 
babe. Ihr Mann liegt ſeit vier Monaten krank zu Bett, und das 
Krankengeld (10 Mark wöchentlich) ſei das einzige, wovon die 
er lebe, ſoweit die Koſten der Pflege etwas übrig ließen. 

as Krankengeld für die letzte Woche hatte die Frau eben geholt 
und verloren. Eine ſofort angeſtellte Sammlung deckte reichlich den 
Verluſt. Der Retter hatte die Zeit benutzt, um ſich unbemerkt zu 
entjernen. 

Die 3 des Domes iſt ſeit geſtern von zahl⸗ 
reichen arbeitiuchenden Leuten belagert. Man hat endlich mit dem 
Abbruche zunächſt der ſtarken Mauern vom campo santo begonnen, 
um das geſchichtliche Waſchhaus, die frühere Kuͤſterwohnung, wo 
das Bureau der Bauinſpektion untergebracht fit, von den Bau- 
trümmern freizulegen. Vorläufig ſind erſt etwa 50 Mann dabei 
thätig, in der nächſten Woche ſoll eine größere Anzahl eingeſtellt 
werden. Aufſehen erregte geſtern Nachmittag die Abholung eines 
metallenen Sarges der noch in der Domgruft geblieben war. Es 
war das derjenige, der die Gebeine des Markgrafen von Schwedt 
enthalten hatte. Er ſah ſehr beſchädigt aus, die eine Längsſeite 
war geſprungen und man konnte auf dem Boden noch Reſte von 
Gebeinen wahrnehmen. Er iſt übrigens erſt 250 Jahre alt. Es 
heißt, daß der Sarg gründlich ausgebeſſert und dann zu den übri⸗ 
gen Särgen der Hohenzollernfamille in der Gruft der Interims⸗ 
domkirche geſtellt werden ſoll. 

Der ruſſiſche Clown Anatole Durow der als 
Thierdreſſeur den Berlinern von ſeinem Auftreten im Winter⸗ 
garten her wohl noch in Erinnerung ſein dürfte, iſt, wie die 
Künſtler⸗Zeitſchrift „Der Artiſt“ meldet, bei ſeiner Rückkehr aus 
Frankreich in Wirballen verhaftet und unter Beglei⸗ 
tung einiger Gendarmen nach Petersburg transpor⸗ 
tirt worden, wo er in der Peter⸗Pauls⸗Feſtung abgeführt 
wurde. Der Clown hat ih das Einſchmuggeln niht⸗ 
Uiſtiſcher Druckſchriften zu Schulden kommen laſſen. 
Beim Revldiren feines Gepäcks wurden ganze Packete in Paris 
gedruckter ruſſiſcher und franzöſiſcher Flugblätter gefunden. Du⸗ 
row ſoll, wie das erwähnte Fachblatt bemerkt, in eine weitver⸗ 
weigte nihiliſtiſche Verſchwörung verwickelt ſein, die in Paris und 

etersburg ihre zahlreichen Anhänger hat. Durows wohldreſ⸗ 
firte Schweine, Hunde, Katzen, Gänſe, Hühner, Ratten und Mäuſe 
ſtehen einſam im Zirkus Ciniſell! und erhalten einſtweilen das 
Gnedenbrot. 

Zu dem Baron von Heykingſchen „Möbel⸗ 

Diebſtahl“ wird weiter berichtet: Der Töpferlehrling Willi 
Zarzicki war derjenige, der dem n Unbekannten 
die Sachen auslieferte. Der Pförtner Hillmer (nicht Wilmers) 
nebſt Ehefrau waren, wie gemeldet, nicht zu Hauſe. Die Frau 
kehrte zuerſt heim und will, als ihr Neffe das Abholen von 
„Sachen“ meldete, geglaubt haben, daß es ſich um Malerutenſilien 
andele. Angeblich hat fie am nüchſten Morgen erſt den Dieb⸗ 
ſtahl bemerkt. Die Kriminalpolizei hat inzwiſchen ermittelt, daß 
ſchon vor dem 1. Januar dieſes Jahres eine Dame in a 
eines Offiziersburſchen Möbelſtücke und Wein fortgeſchafft hat, 
und eine Frau aus der Reinickendorfer Straße hat bekundet, daß 
dieſelbe Dame eine Kücheneinrichtung bei Seite gebracht habe. Nach 
Angabe dieſer Zeugin dürfte es ſich in dem vorliegenden Falle 
nicht um einen Diebſtahl, als vielmehr um eine Beiſeiteſchaffung 
von Pfandgegenſtänden handeln. Auch die Polizei hält dieſe An: 
nahme nicht für unwahrſcheinlich. Wödicke, ein früherer Buch⸗ 
halter des Barons, der die Sachen zu beaufſichtigen hatte, ſcheint 
das Opfer einer Täuſchung geworden zu ſein. 

In Angelegenheit der Mordthat in der Gerichts⸗ 
ſtraß e iſt noch zu melden, daß eine in der Triftſtraße wohnende 
Frau L. ausgeſagt hat, ſie ſei am Tage der That Nachmittags 
4 Uhr an dem Keller der Ermordeten vorübergegangen und habe 
einen Mann mit ſtarkem blonden Schnurrbart, die linke Hand in 
der linken Taſche ſeines braunen Ueberziehers, aus dem Keller 
heraustreten ſehen. Der Mann habe keinen guten Eindruck auf 
ſie gemacht, ſo daß ſie bei ſich gedacht habe, er wolle gewiß ein 
Verbrechen ausführen. Nachdem er ſich nach allen Seiten umge⸗ 
ſehen und einem von der Ruheplatzſtraße her kommenden Manne 
mit der Hand abgewinkt habe, ſei er dieſer Straße zugeſchritten. 
ge bekundet der zwölfzährige Sohn eines Arbeiters aus der 

erichtsſtraße, er ſei am Mittwoch Abend von zwei Männern an⸗ 

geredet worden, deren einer gefragt habe: „Sag mal, iſt die Frau 

ſchon todt ?“ Die Kriminalpolizei befindet ſich mangels jeder Bes 

weisſtücke und Beſchreitung des muthmaßlichen Thäters in einer 
e 


ſchwierigen Lage. 
7 Sur erasefalg Medizinalinſpektor Dr. 
Reincke thellt in einem Schlußaufſatz der „Deutſchen Medizin. 


Wchſchr.“ über die Cholera in Hamburg eine Reihe weiterer 
bemerkenswerther Beobachtungen mit, jo zunächſt über den An⸗ 
theil der verſchledenen Konfeſſionen an der Epidemie. 
Der bene batte ihn darauf hingewieſen, daß im Auguſt 


und September auf dem allgemeinen Friedhofe 6, 4 Mal jo viel 
Leichen beerdigt ſeten, als im Durchſchnitt der letzten 3 Jahre, auf 
dem jüdiſchen Friedhofe dagegen nur 3,5 Mal fo viel. Dieſes ſehr 


Verhältniß bei den Juden glaubte er mit rituellen 
Speiſegeſetzen und Waſchungen erklären zu ſollen. Der Medizinal⸗ 
Inſpektor hat dann mit ſeinem Kollegen Dr. B. Levy über die 
Frage geſprochen, und der it jener Meinung ſehr beitimmt ent⸗ 
gegeugetreten. Nach Dr. Levys Meinung jet die Thatſache dadurch 
u erklaren, daß die Juden in Bezug auf ihr körperliches Befinden 
fehr vorſichtig und ängſtlich wären, jedes Symptom gleich beachteten, 
ſofort zum Arzt ſchickten und dieſem in der Regel gehorſamer folgten 
als die Chriſten. Dr. Reincke ſtimmt nach jeinen Erfahrungen 
dieſer Meinung bei und fügt hinzu, daß im Grunde der einzige, 
wirklich dankbare Punkt in der Choleratherapie die Behandlung der 
rümonitoriſchen Diarrhoen ſei. Eine weitere, vielfach beſtätigte 

ahrnehmung geht dahin, daß zuerſt in der Familie oft die Kinder 
befallen wurden. Diefe Beobachtung wird damit erklärt, daß die 
Kinder unteinlicher find, ahnungslos alle Vorſichtsmaßregeln ver: 
nachlüſſigen, die unreinen Hände und alles mögliche Andere ohne 


viel günſtigere 


Bedenken in den Mund ſtecken. Unendlich oft höre man von Laien 
und auch von Aerzten die Geſchichte erzählen, daß ein Menſch ſchwer 
erkrankt ſei, nachdem er einige Stunden vorher enorme Mengen 
Leitungswaſſer getrunken, große Vorräthe Zwetſchgen oder anderen 
Obſtes zu ſich genommen oder eine Geburtstagsfeier mitgemacht 
habe. Ohne Zweifel ſind dieſe Beobachtungen richtig, aber nicht 
der Schluß, daß die Infektion in jenen Anläſſen erfolgt ſei. Die 
Leute waren ſchon alle krank, die Einen bis dahin ohne Krankheits⸗ 
ſymptome, die Andern an ſcheinbar harmloſen Diarrhöen leidend, 
wie Pettenkofer und Emmerich. Dann kam der Gelegenheitsanlaß, 
welcher den eigentlichen Anfall auslöſte. Dr. Reincke iſt überzeugt, 
daß lokale, ſpeziell Hamburg anhaftende Einwirkungen dabei nicht 
in Frage kommen, wie v. Pettenkofer anzunehmen ſcheint. Erkran⸗ 
kungen an Diarrhöen, wie die von Pettenkofer und Emmerich, ſeien 
auch in Hamburg in großer Menge aufgetreten, ohne daß ſich daraus 
jedesmal ein tyviſcher Choleraanfall entwickelt hätte. Und doch war 
es zweifellos Cholera nach Ausweis der bakteriologiſchen Unter⸗ 
ſuchung wie bei den Münchener Herren: „Ich halte es nicht für 
zufällig, daß eine nicht ganz unerhebliche Zahl von Aerzten in Ham⸗ 
burg vollkommen in derſelben Weiſe erkrankt war, wie jene Herren, 
und daß doch nur ein Arzt, ein junger, unvorſichtig lebender, aus⸗ 
8 Herr, einen ſchweren Anfall erlitten hat mit tödtlichem 

usgang. 
den Juden bezeugen, daß eine verſtändige Lebensführung während 
der Diarrhöe einen großen Schutz gegen den Eintritt ſchwerer In⸗ 
toxikationserſcheinungen bietet, und daß Emmerich, wenn er ſeine 
3½ Liter Bier ſtatt im Inkubattonsſtadium, während der Diarrhöe 
ſelbſt genoſſen hätte, wahrſcheinlich weniger gut davongekommen 
wäre. Dr. Reincke erwähnt ferner das Faktum, daß bei demſelben 
Menſchen recht oft mehrfache Anfälle geſehen wurden, ſo daß man 
faſt verſucht wäre, von einer chroniſchen Cholera zu ſprechen. Ins⸗ 
geſammt hat Hamburg gegen 18 000 Erkrankungen gehabt und etwa 
8200 Todesfälle. Das giebt eine Sterblichkeit von 1,3 pCt. auf die 
ganze Bevölkerung, etwas weniger als Neapel im Jahre 1884, wo 
1,4 pCt. ſtarb. So ſchwer war Hamburg noch nie von der Cholera 
getroffen. In den beiden nächſt ſchweren Epidemien von 1832 und 
1848 ſtarben gerade 1 pCt. Dafür dauerte die Epidemie von 1832 
318 Tage, die von 1848 währte 122, hingegen 1892 nur 88, und 
wenn man die letzten vereinzelten Fälle nicht mehr mitrechnen will, 
nur 69 Tage. Einige vergleichende Zahlen dürften noch interefjiren: 
Kopenhagen verlor 1853 innerhalb 112 Tagen 3,65 pCt. ſeiner Ein⸗ 
wohner, Neapel 1854 33 pCt. Noch im Jahre 1892 find in Kabul 
über 9 pCt. der 3 ähnlich waren die Zahlen 
1848 in Orenburg und in Niſchni- Nowgorod, in Port⸗Royal auf 
Jamaika ſtarben 1850 25 pCt. der Bevölkerung. 

T Späte Begnadigung. Dieſer Tage find in der königlichen 
Strafanſtalt zu Brieg zwei Verbrecher begnadigt worden, von denen 
der eine bereits 32 und der andere 27 Jahre in den Mauern des 
Zuchthauſes zugebracht hatte. Beide waren zu lebenslänglicher 
3 uchthausſtrafe verurtheilt worden. Die in Freiheit geſetzten 

änner, von denen der eine ſchon graues Haar hat, gebärdeten ſich 
vor Freude wie kleine Kinder. Sie jpraugen in die Höhe, lachten, 
weinten und umarmten ſich. Die Begnadigung war ihnen unverhofft 
zu Theil geworden. / 

+ Erſchoſſener Wilderer. Aus Northeim, 30. Januar, 
wird dem „Lüneb. Anz.“ berichtet: Am Freitag Nachmittag wurde 
von dem Förſter der Freiherrlich von Stralenheimſchen Forſtver⸗ 
waltung im benachbarten Imbshauſen, Sabiel, der Wilddieb Fritz 
Eggers aus Edesheim erſchoſſen. Leute der Domaine Wiebrechts⸗ 
hauſen hörten in dem benachbarten Holz Schüſſe fallen und be⸗ 
1 hiervon den Förſter. ieſer machte ſich mit einem 
Waldarbeiter auf die Suche und fand ein friſch erlegtes Reh und 
ein Gewehr. Er ſtellte ſich auf Poſten und bald erſchienen auch 
zwei Perſonen, eine mit einem Gewehr. Als der Förſter nun 
hervortrat und den Mann aufforderte, das Gewehr wegzuwerfen, 
legte der Wilddieb das Gewehr auf den Förſter an Sabiel ſchoß 
nun und verletzte den Wilddieb ſo ſchwer, daß der Tod bereits 
nach einer Stunde eingetreten iſt. Am Sonnabend hat der Förſter 
vn dem hieſigen Amtsgericht die Angelegenheit zu Protokoll ge⸗ 
geben. 

+ Verdi's „Falſtaff“. Man ſchreibt aus Mailand, 
30. Januar: Ganz Mailand ſieht mit Ungeduld der Aufführung 
von Verdi's neuer komiſcher Oper entgegen. Aus ganz Italien 
aus Deutſchland, Frankreich, England, ja aus Amerika kommen 
Maeſtri, Kritiker und Dilettanten, um dem muſikaliſchen Ereigniſſe 
betzuwohnen. Wer das neue Werk kennt, verſpricht der erſten 
komiſchen Oper Verdi's den gleichen Erfolg, den der Meiſter und 
ſein Librettiſt Boito bereits mit ihrem „Othello“ 4 5 haben. 
Der Inhalt des Stückes entfernt ſich nur wenig von der Erzählung, 
die aus den „Luſtigen Weibern von Windſor“ und „Heinrich IV.“ 
bekannt iſt. Die Oper beginnt ohne Ouverture; hingegen iſt zwiſchen 
dem 2. und 3. (letzten) Akt ein hübſches Intermezzo eingeſchaltet. 


„Maria Rickmers.“ Ende 1891 wurde die bremiſche 
Segelſchiffsflotte um ein Schiff bereichert, das ſelbſt in den Kreiſen 
des engliſchen Schiffbaues großes Aufſehen erregte; es war das 
größte Segelſchiff der Welt, das damals für die bremiſche Aktien⸗ 
Geſellſchaft Rickmers Reismühlen, Rhederei und Schlffbau von 
der Firma Ruſſel u. Co. in Schottland gebaut war. Heute liegt 
daſſelbe Schiff von den Wellen verſchlungen an irgend einer un⸗ 
bekannten Stelle auf dem Grunde des Ozeans: die Mannſchaft 
in eine Beute der Fiſche. Nie wird man etwas von der Kataſtrophe 
erfahren. Die „Maria Rickmers“ hatte ihre erſte Reiſe nach 
Hinterindien gemacht und ſollte von Saigon um das Kap der 
guten Hoffnung nach Bremen zurückkehren. Sie verließ Saigon 
am 14. Juli 1892 und paſſirte Anjer (Sunda⸗Straße) am 24. 
Juli. Sie tft alſo reichlich 6 Monate unterwegs. Das brauchte 
noch keine Beſorgniß zu erwecken, wenn nicht zwei Umſtände hin⸗ 
zukämen. Die Schiffe, die gleichzeitig mit ihr Anjer paſſirt haben, 
find zwei bis drei Monate ſpäter ſchon bet St. Helena geweſen, 
und jetzt ſeit Monaten in Europa; ſogar die ein bis zwei 
Monate ſpäter abgeſegelte Flotte iſt herein, nur von der „Marta 
Rickmers“ hat man nie wieder etwas gehört noch geſehen. Bei 
jedem anderen Schiffe könnte man vermuthen, daß es in Wind⸗ 
ſtille gerathen wäre; aber die „Maria Rickmers“ hatte nach der 
„Voſſ. Ztg.“ außer Segeln auch Maſchine und Schraube gerade 
für die Fälle der Windſtille. Sie muß alſo als verloren gelten 
und iſt rechtlich bereits verſchollen. Die Schraube gab dem Schiffe 
nach der Meinung der Sachverſtändigen eine beſondere Sicherheit, 
da es ja nun nicht allein vom Winde abhinge. Ueberhaupt iſt das 
Schlff als ein Meiſterſtück der modernen Schiffsbaukunſt gebaut 
und mit allem ausgerüſtet, was die Erfahrung als xathſam er: 
ſcheinen ließ. Es war, wie geſagt, das größte der Welt. Ganz 
aus Eiſen gebaut, trug es fünf eiſerne Maſten, an jedem der⸗ 
ſelben befanden ſich 6—7 eiſerne Raen. Es war 375 F. engl. 
lang, 48 F. breit, ging beladen 26 F. tief und konnte 60 000 Sack 
Reis laden. Der Tppus des Fünfmaſters iſt er in ganz wenigen 
Schiffen ausgeprägt. Viele Jahrhunderte lang ging man über den 
Dreimaſter (die Fregatte) nicht hinaus Dann fing man vor 15 
oder 20 Jahren an, Viermaſter zu bauen und ſchon jetzt iſt man 
bei Fünfmaſtern von fo ungeheurer Größe angekommen. Dieſe 
Schiffe find im Stande, gewiſſe Maſſengüter zu Frachten zu be⸗ 


Es zeigt, wie es ja auch die mitgetheilten Daten von A 


fördern, bei denen kleinere Schiffe ſchweren Verluſt erleiden 
müßten. Der Typus des Fünfmaiterd mit Hilfsſchraube — die 
Maſchine hatte nur 750 Pferdekräfte und ſollte planmäßig nur 
bei Windſtille gebraucht wechen — iſt um fo weniger diskreditixt 
als man keinen Grund zu der Annahme hat, daß das Unglück 
damit zuſammenhängt. Vielleicht iſt der Keſſel geplatzt oder die 
Schraube gebrochen geweſen, als der Orkan gekommen iſt; viel⸗ 
leicht iſt es wie die deutſche Kriegskorvette Auguſta“ einem furcht⸗ 
baren Wirbelſturm zum Opfer gefallen. Der ſchwarze Schlund 
der See birgt für immer das tiefe Geheimniß. 


Handel und Verkehr. 


** Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Albin Wagler in 
Kleinrückerswalde. — Kaufmann Hugo Goldſtücker in Beuthen 
Oberſchl. — Kaufmann 85 H. Steineck in Charlottenburg. — 
Schuhwagrenhändler G. Buisman, Emden. — Kaufmann 
Zeinert, Braubauerſchaft. — „Bürgerliches Brauhaus in Sege⸗ 
berg“, Hamburg. — E. Straatmann in Hamburg. — Nachlaß des 
Kaufmanns Paul Hempel in Firma J. C. Tempelhagen Nachfolger, 
in Kottbus. — Kaufmann Otto Herrmann in Magdeburg. — Deli⸗ 
kateſſenhandlung H. A. Zeiſing in Metz. — Rittergutspächter Karl 
Ba Louis Schlegel in riefen. — Kauffräulein M. Kern in 

ölklingen. 


unübertroffen an Aroma, Reinheit 

Gebraunter und Kraft repräsentirt die anerkannt 
Jar Le beste Marke. Käuflich in allen besse- 
ren Geschäften der Consumbranche. 


= Special-Versand 
inBuckskin, Cheviot, Kammgarn und Damentuchen. 


® *  Zwirnstoff Buckskin, 
für Herren: Anzüge ſchwere Qualität 
per Meter per Meter 
Muster 80 Pf. I Mk. 50 Pf. 


Cheviot, Für 6 Mark 
extrafein, marineblau 5 Meter Damen- 
i Tan ver Meter 
— 2 Mk 50 Pf. 


tuch in allen 
Farben zum feibe. 


Für 7 Mk. 80 Pf. 
3 Meter Kamm- 


an Für 6 Mk. 75 Pf 
Jedermann | |3 Meter Dingonnl 
. 3 zu einem gediegenen garn zu einem 
in grösster Anzug. dauerbaften Anzug. 
Auswahl. 


| bis zu den feinsten Qualitäten! 
ausserordentlich vortheilhaft?! 


Wegen Zuſendung der Muſter jchreibe man an das 


Augsburger Versandhaus Augsburg 
Steinfeld & Cie. 334 


28 Kals. Kgl. Hotlleferant Baden- Baden 
— m k u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firma, 
“ R empfiehlt Engl. Mischung ? NM. 2.80 


M. 3.50 pr. Pfd. Probepackete.80 Pf. u. M. 1.— 100 (Doppel- 
Der beliehteste und verbreitetste Ther 


Russ. Mischung à 
brief). 


Wer Dampfbetrieb einzurichien oder ſeine beſtehende Anlage 
u verändern wünſcht, wende ſich an R. Wolf, Magdeburg ⸗ 
8 uckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Locomobll⸗Fabrik Deutſch⸗ 
lands, baut auf Grund 30 jähriger Erfahrungen Loco mobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſt⸗ 
ſtehend, welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben de. 
Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Verwendung gefunden und 
ſich als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich 
bewährt haben. Wolf'ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
. wegen ihres äußerſt geringen Brennmatertal⸗ 
Verbrauchs als Sieger hervor. 


| 


Die Flügge'ſche Erfindung. In Nr. 88 dieſes Blattes iſt 
ein ausführticher Bericht über dieſe neue Erfindung enthalten, der 
hiermit noch eine Vervollſtändigung exfährt. Sofort, nachdem 
Herrn Apotheker Flügge das Patent ertheilt war, ſandte er einer 
aroßen Anzahl Aerzte das Präparat. „Myrrhen⸗Cxame“ genannt, 
zur Prüfung zu. ir veröffentlichen nachſtehend einige der Herrn 

lügge gewordenen Gutachten: 

Die Berfuche mit Myrrhenfalbe find bei eczematöſen, zum Thell durch Froſt 
erzeugten Erkrankungen günſtig ausgefallen; Geſchwüre kommen auf der Inneren 
Station eines Kinderſpitals, die ich allein beſitze, nicht fo oft vor und batte ich nicht 
Gelegenheit, mich von der Heilwirkung der Myrrhenpräparate auch bei dleſen 
Affektionen, an der ich nicht zweifle, zu überzeugen. 

Freiburg i. B. Prof. Dr. Thomas. 

Die von Ihnen uns neulich zugeſandten Myrrhenpräparate habe ich verwandt 
und war mit denſelben in der That ausgezeichnet zufrieden, weshalb wir die in den 
übrigen ärztlichen Zeugniſſen vorliegenden Beobachtungen voll beſtätigen können. 
Wenn Sie der Klinik zu weiteren kliniſchen Zwecken noch eine Quantität zur Ver⸗ 
fügung ſtellen wollen, 0 werde ich Ihnen ſehr dankbar ſein. 

Breslau. Mit vorzüglicher Hochachtung Prof. Dr. Nelsser. 

Das mir zur Prüfung überſandte Myrrhenpräparat habe ich bei den 
verſchledenartigſten Fällen in Anwendung gebracht und bin mit den damit erzielten 
Erfolgen außerordentlich zufrieden. Als Verbandmittel bei friſch entſtandenen 
Wunden ſehr geeignet, hat ſich die Salbe beſonders bei der Behandlung alter Geſchwülre 
bewährt und muß ich die damit erzielten Heilerfolge als überraſchend bezeichnen. In 
kleineren Fällen, als Wundſein, Wolf ꝛc. habe ich das Mittel ebenfalls angewendet 
und in jeder Beziehung bewährt gefunden. Beſonders hervorzuheben iſt der ange⸗ 
nehme Geruch des Präparates und die desinſiclrenden Elgenſchoften bel Übelrlechen⸗ 
den Abſonderungen, in gleicher Weiſe die abſolnte Ungefährlichteit der . 
da Intoxikatlonen, wie bei Carbolſäure, Jodoform ꝛc. nicht vorkommen können. 
halte das Mittel für eine höchſt werthvolle Bereicherung des Arzneiſchatzes. 

Frankfurt a. M. Dr. Sa 


Die mir von Ihnen gütigft zur Verfügung geſtellten Myrrbenprä varate 
habe ich theils in dem chirurg. Ambulatorium der hieſigen Armenklinit, theifs in der 
8 in nahezu 25 Fällen mit recht günſtigem Erfolge in Anwendung ebradit. 

n den meiſten Fällen wurde bie Myrrhenfalbe bei tubertulöfen Hautge chwüren 
angewandt mit recht gutem Erfolg. Beſonders erwähnenswerth iſt ein Fall von 
großen tuberkulöſen Geſchwüren an beiden Unterſchenkeln bei einer Frau von 54 Jahren, 
del dem nach Anwendung der Myrrhenſal be in berhältnipmäßig kurzer Zeit 

eilung eintrat. — Von ebenſo günftiger Wirkung tft die Salbe bei Brandwunden. 

n zwei Fällen bei excorrlürten Warzen ſtillender Frauen trat bei Anwendung der Salbe 
raſch Heilung ein. — Ferner wandte ich die Salbe bei friſchen Wunden ohne jede Relz⸗ 
erſcheinung mit gutem Erfolg an. Einen nachthelligen Einfluß Ihres Präparates 
habe ich in keinem Falle geſehen. Mit achtungsvollem Gruß Ihr ergebener 

Frant furt a. M. Dr. med. Cassian. 
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Geld - Lotterien. 1446 


Kölner Dombau- u. es fler Kirchenbau- 


Loose zum Planpreise a 3 Mark (Porto und Gewinnliste 30 Pf.) 
sind bei mir bald vergriffen, worauf ich meine werthe Kundschaft ER 
durch aufmerksam mache. 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 
[ Reichsbank Giro-Conto. NIN [Telegr.-Adr.: Lotteriebank. 


Kengl. 
entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — RR, die 
Verdaulichkeit der Miloh. — In Kolonial- u. a Mie IL 95 e à 60 u. 30 Pig 


2 Nur B ; / Diese von ende 
wer beim Einkauf nach der 


- hr ſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ a 
Marke Anker ſieht, iſt vor 


III 


lichen Präparaten den Vorzug, daß 
ſie geruch⸗ und geſchmacklos ſind und 
ich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 


% Jie 
E 2 1 


als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
10 matismus, Rückenſchmerzen, 
Kopfſchmerzen, Gicht, Hüft⸗ 
70 weh, Gliederreißen und Er⸗ 
€ kältungen mit beſtem Erfolg B 
angewendet; oft genügt ſchon 
eine einmalige Einreibung, U. 
um die Schmerzen zu lin⸗ 


Fnisareur 


unregelmäßiger 4 
Menſtruation, Blutarmut,; 
und allen aus dieſen reſultirenden [ik 
Leiden. 

NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
chützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 

chrift des Erfinders „Blancard“ zu 
N beachten. 


77 Unterſchiebung werth⸗ N 2 2 fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
loſer Nachahmungen ſicher. dei: mirenden Publicums beftätigen deren 
Hl 8383 E vorzügliche Wirkung bei ö 
"ar * 2 35 Scro pheln. 
mit Anker wird ſeit mehr a <<: Schwächesuftänden, 
& 
mis 


\ 
b 
Der Pain » Eryeller 4 
{ 
8 


dern. Jede Flaſche iſt 


mit Anker D 


verſehen un dadurch leicht 
€ kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
liche Hausmittel in faſt 
allen Apotheken zu 50 Pf. 
und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 
lich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. tur 
| Be Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 5 
€ peller 15543 


— iſt echt. ) 
Weesen 
edes Hühnerauge, Hornhaut unt 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzios beseitigt. Cartor 
60 Pf. Depöt in Posen inder [17518 


Rothen Apotheke, Markt 31. 
Alles Zerbrochene 


Glas Porzellan, Holz u. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 
Gläſer zu 30, 50 u. 80 Pf. bei 
Paul Wolff, Drog., Wilhelmspl. 


1 Spezialität ſeit 1861. 


Iiggelmaschmen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Bei Bullen und Heſalel 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den nel bewährt. 


ShwarzwurelsS . nig, 
Rothe Apotheke. 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Zur e des 
t 


SE -Sinhlbahnen 


für Landwirthſchaft u. In⸗ 
duſtrie, neue und gebrauchte, 
kauf⸗ und miethsweiſe und 
ſämmtliche Utenſilien em⸗ 
pfehlen ſofort ab Lager 


n Poſen, 16653 
jetzt Ritterſtraßze 16. 
eben Raucher zu empfehlen! 
Egyptische Cigaretten, 


Ned ief Peres, Care. : 


Jeder Carton trägt nebenstende Fabrikmarke. 
Engros-Vertrieb durch P. O. Jung é, 
Berlin N. 58. 17461 


Ueberall 2 


Treu & Nuglisch's 


Taschentuch-Parfüns 


€ geben die feinsten, zartesten 
und doch Kräfti sten Wohlgerüche. Vorräthig in 
allen Blumen- un Fantasie-Gerüchen in Flaschen von 
Mark 0,50 bis Mark 8.— und in gediegener Aus- 


Allerbestes deutsches Fabrikat 


mit vielen Medaillen ausgezeichnet. 
Vorräthig in allen guten Parfümerie-, Drogen- und F 
Friseur-Geschäften. 


Treu & Nuglisch, Berlin, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs. Gegründet 1823. 


Pe er — Kölner Dnmbau-Lotierie 
5 1 85 Bergmanns Lilienmilch / 4A. ehung beſtimmt 23. en: 
e ge nee e — Sea, 79 000 1 100 Mark Baur 

bel aan. Som jedes St. 50 Bi. DE ‚Priginalloo) N am Mk. 3.00 Porto 1 , 
elle dae a > 5 Antheil 1,75 M., / 1 Au . 5 an,“ 8 M. 
Se T Georg Joseph, „Berlin b. 

2 Wotbe Apothek *r g 9 zn 2; 
Markt⸗ u. Breiteitr.: Ecke. ee kTelegr⸗Adr. Dukatenmann 


Fabrik: J. Paul Liebe in Dresden. 


Malzextrakt, reines; im Hinblick auf Nährwerth 
und Verdaulichkeit als diätetiſches Kräftigungsmittel, 
wegen löſender Einwirkung bei Huſten und Katarrh, 
Kranken und Kindern empfohlen; 

Malzextrakt mit Eisen, leicht verdauliches lern 


Gummi-Artikel. 
Pariſer Neubetten f. Herren 

u. Damen (v. Raoul & Cie., 
Paris). Illuſtr. Preisliſte 


gratis und diskret dur 


W. Mähler, Leipzig 


für blutarme Perſonen und bei Bleichſucht; 
do, mit Kalk, fördert Knochenbildung; 
do, mit Leberthran, ſchmackhafter Erjaß für rein. Thran, 
In den Apotheken; man verlange ausdrückl. „Liebe's.“ 


neukreuzs., grosse 

ADS, Ar v. 380 M. an 

. mon. 

— edc Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


In 9 Nett 
Honig SEP Pater Schuckert & Co. 
Schlew.-Hon.M.4,50Süßr.-Butt.| Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, 
M 7,50.8.Kliger, Tluſſe, Galizien 2210 Breslau, | inſtallirten 27 000 Bogenlampen, 
| e a. Saba. bereits 525 000 Glühlampen. 


— — 


Gebrüder Lesser 


werden dur 


DER WER BER Mer grosse Kracht — I 
N ork und London haben auch das europäliche 

Feſtland nicht unverſchont gelaſſen und hat ſich eine große 

Silber⸗Waarenfabrik veranlaßt geſehen, 

orrath gegen eine ganz kleine Entlohnung der Arbeits⸗ 


Newy 


räfte abzugeben. 


gegen bloße Vergütung 


6 Stück engliſche 


Der Eingangszoll nach 
Werdau, 


SGHERING’S Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift von Dr. enen 5 Brofefior der Arzneimittellehre | 
— der Univerſität zu B — 
Verdauun TREUEN, Trägheit 12 Bervakung 
Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken 
dieſen angenehm ſchmeckenden, fl. binnen lurzer Zeit beſeitigt. 
Preis per ½ Fl. 3 M., 1. l. 50 6. —ñĩß⸗2 • l. — 
Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in fait ſämmtlichen Apotheten und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich ed EEE 


6 Stück feinſte Tafelmeſſer mit echt 5 Klinge, 
6 Stückamerik. Patent⸗Silber⸗Gabeln aus einem Stück 
6 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Speiſelöffel, 
12 Stück amerik. Patent⸗ Silber⸗Kaffeelöffel; 
1 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 
1 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 
2 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Eierbecher, 


2 Stück effektvolle Tafelleuchter, 


1 Stück Theeſeiher, 
1 Stück feinſten Zuckerſtreuer, 


15. März 1892. 


Sodbrennen, 


ihren ganzen 


Ich bin bevollmächtigt, dieſen Auftrag auszuführen. 
Ich ſende daher an Jedermann 3 e 


von Mk. 15.— u. 


Victoria-Untertaſſen, 


44 Stück zuſammen für nur Mk. 15.— 

postfrei nach ganz Deutschland. 

Alle obigen 44 Gegenſtände haben früher Mk. 80 
gekoſtet und ſind jetzt zu dieſem minimalen Preiſe von 
Mk. — zu haben. — Das amerikaniſche Patent⸗Silber 
iſt durch und durch ein weißes Metall, welches die Silber⸗ 
farbe 25 Jahre behält, wofür garantirt wird. 
Beweis, daß dieſes Inſerat auf keinem Schwindel 
beruht, berpflichte ich mich hiermit öffentlich, Jedem, welchem 
die Waare nicht convenirt, ohne jeden Anſtand den Betrag 
zurückzuerſtatten, und ſollte Niemand die günſtige Gelegen⸗ 
beit vorübergehen laſſen, ſich dieſe Prachtgarnitur anzu⸗ 
ſchaffen, welche ſich beſonders eignet als effeetvolles 
Hochzeitsgesehenk, sowie tür jede bessere 
Haushaltung; nur zu haben in: 

F. Grünhut’s 
Haupt-Agentur der vereinigten amerik. rege 
Wien II., Zwerggasse 4 
Verſend. in die Provinz geg. Nachnahme od. Vorausſend. 
des Betrages. Putzpulver dazu 25 Pf. 


Als beſter 


Deutſchland beträgt ca. Mk. 1.— 
Im Blrſitze der mir gütigſt ges 


ſandten Eßbeſtecke muß ich Ihnen meinen beſten Dank ausſprechen. 
Ich bin über den billigen Preis ſehr erſtaunt und werde für weitere 


Empfehlung bemüht ſein. 
Sie um die zweite 


eberſendung der in Ihrer 


Hochachtungsvoll Richard Groger. 
Berlin, 25 57 . 1892. 


Mit Gegenwärtigem erſuche ich 
Annonce angeführ⸗ 


ten 44 Gegenſtände und bemerke Ihnen gleichzeiti ip daß die erſte 
en 


Sendung zu meiner vollſten * ausgefa 


Hochachtungsvoll 


iſt. 1452 
„ Arbel, Perlberaſtraße 46 45. 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, N 
173 


in guter Ausführung die 


Erotoſchiner Maſchinenfabrik. Krotoſchin. 


e COBLENZ | 
nach französ.Methade, 


Pers 


Schuhmachermſtr. 
Haff de France, 


Tüchtige Agenten gewünscht. 


4 Perkſtatt u. Lager 
ſelbſtgefertigter, 
modern. u. rat oneller 


1 , Fussbekleidung 


Spezialität: 
Reit⸗ und 


Jagdſtiefel. 
daun ch benen Mio 


genleiden ärztlich empfohlen. 

Pepſfin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 

China⸗Wein mit u. ohne Ei en 


N 
je? 


Sagrada⸗Wein (Toniſches 

es ärztlich 1 foh blen 
Preiſe: M. l. 1,50 
M. Probe asche 75 ei 


3 5 
Bei Entnahme v. 6 Fl. . 


Rothe Apotheke. „arte u Ecke. 
rr 


1051 


Aromatiſcher 
Meditinal⸗Leberthran 


von gutem Geſchmack und vor⸗ 
züglicher Wirkung, ärztlich em⸗ 
pfohlen. — Preis pro Fl. 75 Pf. 


Rothe Apotheke, 


Markt und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


Karl Baschin 
Berlin, 
Spandauerstr. 27, 
empfiehlt feinen‘ 
von ärztlichen Au⸗ 
toritäten aner⸗ 
kannten 598. 


Veherthran 


in ganz 7 


N 
1 
1 


Sendung. zu be 
ziehen in Poſen 
han von den Herren 

Adolph Asch Söhne, 


uud Paul 
wWichelmsplatz 3. 


Harzer⸗Roller 


mit ſehr ſchönem 
langen Belang 
à M. 6—1 elb 
chen à M. 1 
Garantte lebender Ankunft, p. 
Nachn. C. Boock, Naum⸗ 
burg a. S. 1388 
Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14. 


Echte Sprott, : asien 


at 99001 
N 1% M., 5 0 85 
250 —.350 St. 3% —5 M., ½ K. 

ing ge, ate ca. 


2½% M. Bückl 

5 St. 1½—2 M. En 
euer extra 

Ural⸗ 0 a * i ar 7 55 


Pfd. 3¼ M., 8 Pfd. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 N 
Geleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 Me. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weiße Klivpfiſche, 10 Pfd. M 
ig incl. Kochrecept geg. Nachn. 

E. Gräfe, Ottensen. (Holit.) 


Die Stärkefabrik Bentſchen 
Hardt u. Tiedemann 


Bentſchen kauft Kartoffeln 


direkt von den Herrn Be: 
ſitzern. Bemuſterte Offerten 
erbeten. 977 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


GaraNn 5 2 
cl 
OSWALD." 


PÜSCHE, 40 
BRESLAU | 
Pfund Tbıs AM. / 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
ie ansländische Fabrikate. 


. CHOCOLAT. 


uchard 


VEREINIGT- VORZUGLICHSTE 
QUALITÄT. MIT MASSIGEM PREISE 


erfrischender, abführender 
Fruchtlikör 
von höchstem ann 
sicher, mild und nachbalti 
wirkend bei 
Magen- u. Verdauungsbaschwarden, 
N Leberlelden eto. etc. 
asche 1 Mk. vorrä 
A Dr eken oder direc 
thsapotheke in Greifswald. 
Bei 6 Flaschen franco. 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
onfüle, in ſchwarz od. Nußb., 

7) Tief. z. Fabrikpr. unt. 10lähr. Ga⸗ 

rantile, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk. 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Fabriktartoffein 


auft zu angemeſſenen Preiſen 


Eduard Weinhagen, 


Poſen. 14761 


besorgen und verwar- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Navrockt, Ber- 
Hin W., Friedrichstr. 78, 


Alten u. jungen Männern 
125 1 85 © ‚in 1 vermelirter Auf- 
ono Schrift des Med. 
Rat ih Dr le ’r über das 


get 22 Sleuen- 6. 


8 ö &% lem 


sowie dessen radicale nt zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 
9 


‚Beibstverschuldete Schwäche 


Männer, Pollnt., a äh - 
Nalehtätranth. heili ficher 

pratt. Erfahrg. Dr. r. Hontzel, 

— Damburg. Setterſtraße N, 1. = 
wärtige brieflich. 


In 3 bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh,, ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluse 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer !n 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und vor- 
zweifelte Fälle ebenfalls In sehr 
kurzer Zeit. 13844 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Seipjigerl. 9. 


heilt auch briefl uterleibsleiden 
Veſchlechtsſchwöcht alle Frauen⸗ 
und Sautfrantgeiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 9272 


236 Walther's 


Huſtenſtiller, 


bewährtes Hausmittel. 
In Packeten & 25 u. 50 Pf. 
bei Paul Wolff. 


